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Nationalliberale 


Zurück  zum  Wähler 


Ausgrenzung  der  Berliner  FDP-Reformer  gescheitert 

„Eine  klare  Abfuhr  für  die  Parteirechten",  ung  feststellt.  Überdies  seien,  so  Roscher,  die 
jubelten  zahlreiche  Medien  nach  dem  Berliner  Nationalliberalen  den  FDP-Wählem  weit  nä- 
1DP-Landesparteitag.  Was  sinnigerweise  gar  her  als  die  linksliberale  Parteiführung.  Die  sei 
nicht  mehr  erwähnt  wurde,  war  der  eigentli-  „basisfremd,  weltfremd  und  bürgerfern"  ge- 

che  Anlaß  jenes  Parteitages:  Die  linksliT  '  *  . .  " 

FDP-Mehrheit  wollte  die  Satzung  dal 
hend  ändern,  daß  nicht  mehr  die  Bezirl 

bände  ihre  jeweiligen  Kandidaten  zur  Abge-  sich  dies  augenscheinlich  belegen:  Nach 
ordnetenhaus-Wahl  bestimmen,  sondern  daß  Allensbach-Umfrage  befürworten  ihn  als  Mit- 
dies  künftig  zentral  der  Landesparteitag  erle-  tel  gegen  die  Organisierte  Kriminalität  53  Pre¬ 
digt.  Damit  hätten  die  (noch)  nur  in  einigen  zent  der  Gesamtoevölkerung,  aber  57  Prozent 
Bezirken  mehrheitsfähigen  Nationalliberalen  des  weiteren  und  sogar  60  Prozent  des  engeren 
um  den  ehemaligen  Generalbundesanwalt  FDP-Umfeldes.  Trotzdem  versuchen  Kinkels 
Alexander  von  Stahl  die  Chance  eingebüßt,  Mannen  allen  Ernstes  mit  der  Ablehnung  des 
eigene  Kandidaten  auf  aussichtsreichen  Li-  Lauschangriffs  „liberales  Profil"  zu  zeigen 
stenplätzen  für  die  Landtagswahlen  im  Herbst  und  Wähler  zu  gewinnen, 
zu  postieren.  Insgesamt  erwecke,  so  Roscher,  die  FDP  den 

Eben  dieser  Antrag  der  Linken  verfehlte  aber  Eindruck,  für  Minderheiten  mehr  übrig  zu  ha- 
die  notwendige  Zweidrittelmehrheit  unter  ben  als  die  einheimische  Mehrheitsbevölke- 
den  348  Delegierten,  die  nationalliberalen  An-  rung.  Vor  allem  die  mittelständischen  Lei¬ 
tragsgegner  setzten  sich  durch  und  können  stungsträger  fänden  sich  so  immer  weniger  bei 
somit  den  Berliner  Parteitag  als  Erfolg  verbu-  den  Partei-Liberalen  wieder.  Beim  Mittelstand 
chen.  wollen  die  Nationalliberalen  die  FDP  aber  wie- 

In  der  Medienberichterstattung  wurde  hin-  der  fest  verankern,  statt  mit  linken  Modethe- 
gegen  der  Eindruck  erweckt,  als  sei  es  allein  men  in  den  Gewässern  der  Grünen,  der  SPD 
um  die  Beurteilung  des  Positionspapiers  Berli-  oder  des  Geißler/Süssmuth-Flügels  der  Union 
ner  Nationalliberaler  gegangen,  in  welchem  zu  fischen,  wo  für  die  FDP  nichts  mehr  zu  ho- 
diese  der  FDP  eine  grundlegende  Reform  und  len  sei. 

den  Abschied  von  linksliberalen  Illusionen  „National"  und  „Liberal"  sind  für  Markus 
empfahlen  (vollständig  abgedruckt  im  „Ost-  Roscher  dabei  keineswegs  widersprüchlich.  In 
preußenblatt",  Folge  45/94).  Dieses  sei  „mit  der  ehemaligen  DDR  sei  die  FDP  zunächst  als 
überwältigender  Mehrheit"  abgelehnt  wor-  Partei  der  Freiheit  und  der  nationalen  Einheit 
den.  Tatsache  ist,  daß  die  FDP-Rechten  dieses  der  Deutschen  begrüßt  worden  und  erzielte 
Papier  gar  nicht  zur  Abstimmung  gestellt  oder  traumhafte  Wahlerfolge.  Die  letzten  Katastro- 
gar  als  Antrag  formuliert  hatten.  Folgerichtig  phen-Ergebnisse  zeigten  auf,  daß  der  FDP  der 
blieben  über  40  rechtsliberale  Delegierte  der  Bonus  als  Partei  der  nationalen  Einheit  gänz- 
Abstimmung  (in  ihren  Augen  eine  „Farce")  lieh  verlorenging  -  durch  eigene  Schuld, 
fern,  was  die  Mehrheiten  zugunsten  der  Lin-  Auf  dem  im  Vorfeld  des  Stuttgarter  Dreikö- 
ken  verschob.  nigstreffens  der  FDP  abgehaltenen  Kongresses 

Besonders  abgesehen  hatten  es  die  Linksli-  „FDP  von  unten"  verabredeten  über  80  natio- 
beralen  unter  Führung  der  früheren  Fraktions-  nalliberale  FDP-Ortsvorsitzende,  -Kreisvorsit- 
vorsitzenden  Carola  von  Braun  auf  den  FDP-  zende  und  -Vorstandsmitglieder,  die  Reform 


rale  worden.  Während  unten  FDP  erwartet  würde, 
age-  betreibe  man  oben  eine  Art  Bündnis  90. 
ver-  Am  Beispiel  „Großer  Lauschangriff"  läßt 

’i  einer 


Wurde  auch  von  den  demokratischen  Siegerstaaten  gebilligt:  Die  Vertreibung  der  Deut¬ 
schen  aus  ihrer  Heimat.  Im  Gefolge  dieser  Aktion  kamen  fast  drei  Millionen  Menschen  zu 
Tode  Foto  Archiv 


Als  das  Unrecht  der  Vertreibung  begann 


Als  die  erste  Feindberührung  mit  dem 
schrecklichen  Einfall  bei  Nemmersdorf  in 
Ostpreußen  erfolgte,  mochte  dies  schon 
ein  schreckenerregendes  Menetekel  auf 
das  spätere  Schicksal  der  Ostprovinz  ge¬ 
wesen  sein:  Blutiger  Terror,  Vergewalti¬ 
gungen  und  beispiellose  Verwüstungen. 
Als  die  russische  Offensive  schließlich  am 
1 4.  Januar  1 945  bei  grimmiger  Käl  te  erfolg¬ 
te,  war  das  Schicksal  Ostpreußens-  militä¬ 
risch  gesehen  -  nur  knapp  zwei  Wochen 
später  vorläufig  besiegelt. 

Die  Erfahrungen  der  älteren  Bewohner 
Ostpreußens,  die  noch  den  Russeneinfall 
aus  dem  Ersten  Weltkrieg  her  kannten, 
nützte  wenig.  Zwar  waren  damals  die  rus¬ 
sischen  Reiter,  die  Kosaken,  keineswegs 
zimperlich  gewesen:  Die  Russen  zündeln 

Von  ähnlicher  inhaltsschwere  sind  auch  die  Zugangszahlen  1995  hängen  von  der  politischen  Entwicklung  in  der  GUS  ab  gern.  Doch  nun  hatte  sich  eine  ideologi- 

^ 11  ÄÄir  aijsv^ptz^sehpn  Wie  das  Bundesinnenministerium  mitteilte,  stan,  wo  sich  inzwischen  viele  Deutsche  wegen  sfhe  Dimension  in  das  Schicksal  dieser  an 
tiiaownrtP  wip  rprhteknnfprvaHv"  ndpr  reisen  seit  vier  Jahren  deutsche  Spätaussiedler  nationalistischer  und  fundamentalistischer  sich  so  aufeinander  angewiesenen  Völker 
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Ostpreußen  an  die  Sowjetunion,  das  süd¬ 
liche  Ostpreußen,  Danzig,  Pommern  und 
den  Regierungsbezirk  Oppeln  an  Polen 
abzutreten.  Diese  vorbereiteten  Weichen¬ 
stellungen,  die  nur  der  Macht,  nicht  aber 
dem  Recht  und  der  Weitsicht  der  Sieger 
folgten,  schaffen  später  für  die  sowjeti¬ 
schen  Politiker  die  billigen  Thesen  von 
den  „faschistischen  Eindringlingen",  de¬ 
nen  ansonsten  keine  völkerrechtlichen 
Argumente  nachgeschoben  werden.  Im 
Gegensatz  zu  Polen,  das  sich  auf  die  aben¬ 
teuerliche  Plattform  völkischer  Argumen¬ 
tation  („urpolnische  Gebiete")  begibt  - 
dabei  immer  sicher,  daß  ihm  das  nicht¬ 
deutsche  Ausland  hinreichenden  Schutz 
gewähren  wird. 

Für  die  Vertriebenen  wird  der  politische 
Schulterschluß  der  Sieger,  der  drei  Millio¬ 
nen  das  Leben  kostet  und  über  zwölf  Mil¬ 
lionen  um  die  Heimat  bringt,  zur  trauma¬ 
tischsten  Erfahrung  ihres  Lebens.  Selbst 
fünfzig  Jahre  danach  tragen  die  Wunden 
noch  kaum  dünnen  Schorf,  die  geringste 
Berührung  läßt  bereits  wieder  hell  das 
Blut  hervorschießen.  Dennoch  vermoch¬ 
ten  es  deutsche  Politiker  über  sich  zu  brin¬ 
gen,  angesichts  der  Debatte  im  Bundestag 
ihrer  Entscheidung  zur  Bestätigung  der 
Westgrenze  Polens,  es  ging  eigentlich  um 
die  Ostgrenze  Deutschlands,  genauer  der 
Bundesrepublik,  zu  applaudieren. 

Der  Weg  von  diesen  Ovationen  ebnete 
nach  einer  nur  knapp  gewährten  Atem¬ 
pause  von  zwei  bis  drei  Jahren  mühelos 
den  Weg  zu  den  Entschlüssen,  Aktivitäten 
Vertriebener  zu  diffamieren.  Und  dies, 
nachdem  Politiker  früher  mit  „Dreigeteilt 
niemals!"  bis  hin  zu  „Verzicht  ist  Verrat!" 
um  die  Gunst  der  Wähler  gebuhlt  hatten. 
Aber  dies  ist  schon  wieder  ein  Kapitel  für 
sich,  wenn  auch  gewiß  nicht  das  fetzte. 

Peter  Fischer 


Zeitgeschichte 


Würdigungen  Ihres  Buches  benen-  von  Adolf  Hitler,  Helmut  Kohl,  Friedrich  zahlreiche  Symposien  zu  diesem  inema 

Ebert.  Aufsehen  erregte  sein  jüngstes  stattfinden,  eines  ist  m  W  len  vorbereitet. 

1 1  innerhalb  von  20  Wochen  150  Rezen-  Werk  „Der  Wortbruch",  Olzog  Verlag,  bei  Mein  Buch  ist  Gegenstand  zahlreicher  wis- 
gegcben,  davon  zoaren  nur  fünf  oder  dem  es  um  den  Hintergrund  des  Aus-  senschaftliclier  Tagungen.  Vom  30.  Januar  bis 
egativ.  Aber  die  sind  nicht  mit  akademi-  bruches  des  deutsch-sowjetischen  Krieges  zum  2.  Februar  wird  in  Moskau  ein  intematio- 
Redlichkeit  geschrieben,  sondern  mit  von  1941  geht,  und  in  dem  Maser  nachwei-  naler  Kongreß  stattfinden.  Aber  ich  werde 
ißunsen  und  zeitgeistigen  Reverenzen  sen  kann,  daß  Stalin  den  Krieg  auf  die  unter  den  gegenwärtig  herrschenden  Umstän- 

i  » </<?«  nicht  dorthin  fahren.  Ich  sagen  Ihnen  heu¬ 
te,  daß  ich  an  dieser  Tagung  in  Rußland  nicht 
teilnehmen  werde  wegen  der  gravierenden 
Verletzung  des  Völkerrechts  und  der  Men¬ 
schenrechte  in  Tschetschenien.  Hinzu  kommt, 
daß  das  russische  Symposium  mit  Vertretern 
alter  stalinistischer  Prägung  besetzt  ist  und 
zudem  mit  Leuten  vom  Militärgeschichtlichen 
Institut  Freiburg/Potsdam,  die  das  wohl  auch 
finanzieren  werden.  Aber  das  allesamt  sind 
Leute,  die  sich  offensichtlich  nicht  geändert 
haben.  Sie  kennen  vielleicht  das  Urteil  des 
Landgerichts  Freiburg  vom  19.  Juli  1984,  in 
dem  dem  Leiter  des  Instituts  vorgeworfen  wor¬ 
den  war ,  seine  Amtspßicht  zu  verletzen,  indem 
er  versucht  hatte,  einen  Mitarbeiter  zu  zwin¬ 
gen,  Dokumente  zu  fälschen.  Daher  ist  also  an 
eine  faire  akademische  Diskussion  nicht  zu 
denken.  Bei  diesen  Teilnehmern  ist  vorauszu¬ 
sehen,  daß  sie  bei  anderen  Argumenten  sofort 


Deutschland  im  August  1939  einen  Krieg  zu 
führen.  Diese  beiden  Länder  halten  sich  also 
vorerst  noch  zurück. 

Und  in  Übersee? 

Die  Amerikaner  sagen  ebenfalls  -  abivarten. 
Kommen  wir  zu  den  betroffenen  Rus¬ 
sen.  Da  hat  es  dieser  Tage  über  Nowosti, 
Köln,  eine  offizielle  Stellungnahme  von 
Generalmajor  a.D.  J.  Solnyschkow  und 
Oberst  a.D.  I.  Kusmin,  beide  Professoren 

Altpräsident  sieht  deutsch-französischen  Sockel  der  Union  gefährdet  ?üt  Lehrauftrag,  gegeben.  Liest  man  dies, 

,  ,  _  ,  „  könnte  man  meinen,  es  habe  überhaupt 

Der  frühere  französische  Staatspräsident  hat  der  Zeit,  sie  auf  eine  ehrlichere  Basis  zu  stellen  ^eine  Rückkehr  zu  Rußland  gegeben*  Die 
die  Schönrederei  in  Sachen  Europa  offenbar  und  nicht  mehr  von  „Integration"  und  -1 

satt.  Gegenüber  der  angesehenen  Leitung  „Le  „Gleichberechtigung"  zu  reden,  wo  die  Ein-  Schlagworte  ähneln  denen  westdeutscher 
Figaro"  sprach  der  Rechtsliberale  jetzt  Fraktur:  bindung  Deutschlands  in  französische  Groß-  Linker,  es  fehlt  jegliches  wissenschaftli- 
Es  sei  schlecht  bestellt  um  die  Europäische  machtpläne  gemeint  ist.  Hält  das  deutsch-fran-  Ches  Begriffsvokabular. 

Union,mehr  noch -sogar  die  besonders  guten  zösisene  Bündnis  seine  zeitgemäße  Neube-  Es  ist  so,  salopp  gesprochen,  daß  die  Russen 
Beziehungen  zwischen  Deutschland  und  Stimmung  nicht  aus,  muß  befurchtet  werden,  mit  ihrem  Latein  am  Ende  sind.  Sie  möchten 
Frankreich  verkämen  zur  bloßen  Fassade,  daß  wir  uns  30  Jahre  lang  etwas  vorgemacht  sich  nicht  noch  eine  Eigenschuld  an  diesem 
Schuld  sei  insbesondere  die  französische  Euro-  haben.  Ein  schlimmes  Erwachen  mit  unabseh-  Kriegzuschreiben  lassen  die  ja  nachweisbar 
pa-PoliHk,  die  seit  dem  Mauerfall  und  der  da-  baren  Folgen  für  den  ganzen  Kontinent.  /gf  &  müßten  ,'junmehr  die  Begriffe 

mit  emhergehenden  Machtverschiebung  hm-  ln  Deutschland  sollte  der  Giscard-Vorstoß  Ä  //. 

und  herschwanke.  8  zudem  als  Aufruf  gewertet  werden,  die  Euro-  - verbrechenscher  Angriffskrieg  der  Deut- 

Letzteres  nährt  den  Verdacht,  daß  Paris  eben  pa-Debatte  endlich  offen  zu  führen.  Den  Maas-  wichtiger  noch  „Großer  Vater- 

doch  weniger  die  eigentliche  europäische  Idee  tricht-Prozeß  im  Husarenritt  durchzufechten,  ländischer  Krieg  auf  dem  Altar  wissenschaft- 
als  vielmehr  den  Ausbau  eigener  Vorherr-  wie  es  der  Kanzler  offenbar  beabsichtigt,  wird  lieber  Wahrhaftigkeit  opfern.  Dies  ist  für  die 
schaft  im  Blick  hatte.  Dies  wird  nach  dem  3.  unter  Umständen  die  gesamte  Europa-Idee  ge-  Russen  nicht  einfach.  Die  russischen  Kollegen 
Oktober  1990  und  der  jüngsten  Ost-  und  Nord-  fährden.  Wer  die  gute  Sache  übertreibt,  er-  sagen  es  selbst:  Sie  haben  seit  drei  Gencratio- 
erweitening  der  EU  immer  unrealistischer,  reicht  das  Gegenteil.  Es  muß  aufhören,  daß  nen  diese  Propagandathesen  eingetrichtert  be- 
Das  weiß  Paris  und  hat  daher,  so  scheint  es, etzt  jede  Kritik  an  Maastricht  als  antieuropäisch"  kommen,  Und  nunmehr  würde  Omen  das  letz- 

mehr  denn  je,  schlicht  den  Faden  verloren.  oder  „nationalistisch  verunehmpft  wird.  Der  , ,  •  l.  _ l  c.  u  n 

Zur  klammheimlichen  Freude  besteht  aller-  französische  Präsidentschaftskandidat  Jaques  f.ß1  cne.  an  ,SI5  S,,C/1  noc}  fcf^Jcn 
dings  kaum  Anlaß.  Die  deutsch-französischen  Chirac  bemerkte  zu  recht,  daß  das  Bürokraten-  können.  Ls  ist  dies  auch  der  Versuch,  ihre  Ideti- 
Sonaerbeziehungen  sind  für  unser  Land  in  sei-  Europa  von  Brüssel  eher  Fremdenfeindlich-  h/at  zu  bewahren,  nachdem  ihnen  nun  schon 
ner  neuerlichen  Mittellage  von  noch  größerer  keit  schüren  als  die  Völker  Europas  zusam-  der  Marxismus-Leninismus  genommen  wor- 
Bedeutungals  vor  1989.  Doch  wäre  es  jetzt  an  menführen  könnte.  Hans  Heckei  den  ist. 


Europa 


Ideologie  contra  Wissenschaft 
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Brennpunkt 


Im  Laufe  der  Jahrhunderte  seiner  tausend¬ 
jährigen  Geschichte  hat  Polen  die  Erfah¬ 
rung  gemacht,  ein  Staat  vieler  Nationalitä¬ 
ten  und  vieler  christlicher  und  nichtchristli¬ 
cher  Bekenntnisse  zu  sein.  Diese  Tradition 
sorgt  heute  noch  dafür,  daß  die  Polen  tolerant 
und  Menschen  gegenüber  aufgeschlossen 
sind,  die  anders  denken,  eine  andere  Sprache 
sprechen,  dieselben  Glaubensgeheimnisse  auf 
andere  Weise  glauben,  beten  oder  feiern.  Den¬ 
noch  hat  es  in  der  polnischen  Geschichte  im¬ 
mer  wieder  auch  konkrete  Einigungsbestre¬ 
bungen  gegeben." 

„Am  30.  Juni  1946  hielt  ich  die  »letzte  evange¬ 
lische  und  deutsche  Predigt  in  der  St.  Elisa¬ 
bethkirche  zu  Breslau'.  Zwei  Tage  danach,  am 
2.  Juli,  wurde  die  Kirche  von  dem  polnischen 
Wehrmachtsdekan  Oberst  Nowyk  der  deut¬ 
schen  und  polnischen  evangelischen  Gemein¬ 
de  mit  sämtlichen  Geräten  enteignet.  Die 
Schlüsselübergabe  hatte  sofort  stattzufinden. 
Sie  wurde  als  polnisch-katholische  Gamisons- 
und  Zivilkircne  bereits  am  folgenden  Sonntag 
in  Gebrauch  genommen.  Damit  ist  das  seit 
1 525  bestehende  Wahrzeichen  der  Reformati¬ 
on  in  Breslau  und  Schlesien  der  polnischen  Ge¬ 
genreformation  zum  Opfer  gefallen." 

Diese  beiden  Zitate  entstammen  1.  dem 
jüngst  in  zwanzig  Weltsprachen  erschienenen 
Buch  „Die  Schwelle  der  Hoffnung  überschrei¬ 
ten"  von  Johannes  Paul  II.,  2.  dem  Bericht 
„Stadtdekan  in  Breslau  1945/46"  von  Joachim 
Konrad  in  „Letzte  Tage  in  Schlesien".  Behaup¬ 
tung  und  Tatsachenbericht  widersprechen 
einander  derart  diametral,  daß  die 
„Pauschalabsolution ",die  Polen  seien  von  Tra¬ 
dition  her  tolerant,  auf  ihren  historischen 
Wahrheitsgehalt  zu  überprüfen  ist. 

Sehr  vorsichtig  fragt  in  seinem  Vorwort  Vit- 
torio  Messori:  „Ist  es  denn  wirklich  ange¬ 
bracht,  daß  sich  auch  ein  römischer  Papst  an 
das  ,Meiner-Meinung-Nach'  des  Gesprächs 
mit  einem  Interviewer  anpassen  und  die  Form 
des  feierlichen  »Wir'  ablegen  sollte,  in  dem  die 
Stimme  des  tausendjährigen  Geheimnisses  der 
Kirche  erklingt?"  In  der  Tat,  die  gewählte 
„Ich "-Form  erleichtert  die  Befolgung  der  Auf¬ 
forderung  an  die  zeitgenössischen  Kommenta¬ 
toren,  „auf  diese  Seiten  zurückzugreifen, 
wenn  sie  das  erste  polnische  Pontifikat  verste¬ 
hen  wollen." 

Der  Papst  selbst  antwortet  Messori:  „Sie  be¬ 
haupten  zu  Recht,  daß  der  Papst  ein  Geheimnis 
ist.  Sie  haben  auch  recht,  wenn  Sie  sagen,  daß  er 

Eine  „Pauschalabsolution“ 


ein  Zeichen  des  Widerspruchs,  eine  Heraus¬ 
forderung  ist. ...  Sie  behaupten  außerdem,  daß 
man, . . .  wenn  man  also  an  den  Papst  denkt,  vor 
einer  Entscheidung  steht.  Für  viele  ist  diese 
Entscheidung  nicht  leicht."  Auf  seinen  Wahl¬ 
spruch  „Fürchtet  Euch  nicht"  angesprochen, 
den  er  bei  Antritt  der  Nachfolge  Petri  am  22. 
Oktober  1978  vom  Petersplatz  der  Welt  zuge¬ 
rufen  hatte,  antwortete  der  Papst:  „Wovor  sol¬ 
len  wir  uns  fürchten?  Wir  dürfen  die  Wahrheit 
über  uns  selbst  nicht  fürchten." 

Die  Entscheidung,  historische  Wahrheiten 
offen  zu  deklarieren,  ist  in  der  Tat  nicht  leicht, 
denn  wenn  auch  Johannes  Paul  II.  selbst  sagt, 
daß  die  „Bezeichnungen  wie  Papst,  Eure  Hei¬ 
ligkeit  und  Heiliger  Vater  eine  sehr  geringe 
Bedeutung"  haben,  so  sind  seine  Worte  und 
Wertungen  dennoch  von  besonderem  Ge¬ 
wicht.  Kritik  bedarf  äußerster  Sorgfalt.  Sie  be¬ 
trifft  vornehmlich  den  Menschen  und  Polen 
Karol  Wojtyla  und  dessen  Erfahrungen  in  und 
mit  seinem  „Heimatland  Polen".  So  erfahren 
wir:  „Aus  dem  Mund  von  Kardinal  Stefan 
Wyszynski  wußte  ich,  daß  sein  Vorgänger, 
Kardinal  August  Hlond,  auf  dem  Sterbebett 
die  bedeutsamen  Worte  gesprochen  hatte:  »Der 
Sieg  wird,  wenn  er  kommen  sollte,  durch  die 
Mittlerschaft  Marias  erfolgen.'  Während  mei¬ 
nes  Hirtendienstes  in  Polen  war  ich  Zeuge  der 
Art  und  Weise,  in  derdiese  Worte  Wirklichkeit 
wurden." 

Gerade  die  historischen  Erfahrungen  aus 
dem  „Heimatland  Polen"  fordern  angesichts 
der  uneingeschränkten  Behauptung,  daß  „die 
Polen  tolerant"  seien,  Widerspruch  heraus. 
Diesen  legitimierte  der  Papst  anläßlich  des 
Gedenkens  an  den  100.  Geburtstag  von  Albert 
Einstein  am  10.  November  1979  mit  den  Wor¬ 
ten:  „Die  Zusammenarbeit  zwischen  Religion 
und  moderner  Wissenschaft  gereicht  der  einen 
wie  der  anderen  zum  Vorteil,  ohne  in  irgendei¬ 
ner  Weise  die  Autonomie  der  anderen  zu  ver¬ 
letzen." 

Mögen  also  die  historischen  Wahrheiten 
sprechen!  Es  ist  Faktum,  daß  noch  vor  nicht 

tanz  zehn  Jahren  der  Primas  der  katholischen 
irche  Polens,  Kardinal  Josef  Glemp,  Messen 
auf  deutsch  für  überflüssig  hielt,  ln  seiner  Pre¬ 
digt  zum  Abschluß  der  großen  Sommerwall- 
fanrten  nach  Tschenstocnau  nahm  der  Kardi¬ 
nal  am  15.  August  1984  zu  entsprechenden 
Forderungen  Stellung:  „Wir  können  nicht  mit 
gutem  Gewissen  Andachten  in  fremder  Spra¬ 
che  für  diejenigen  organisieren,  die  diese  Spra¬ 
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che  nicht  kennen  und  sie  erst  in  der  Liturgie 
lernen  wollen,  denn  es  kann  nicht  ein  Auslän¬ 
der  sein,  wer  das  Ausland  nie  im  Leben  gese¬ 
hen  hat."  Damit  bestritt  Kardinal  Glemp  eben¬ 
so  wie  der  kommunistische  Partei-  und  Regie¬ 
rungschef  Jaruzelski  die  Existenz  einer  deut¬ 
schen  Minderheit  in  Oberschlesien.  Es  dauerte 
bis  zum  4.  Juni  1989,  bis  der  Oppelner  Bischof 
Alfons  Nossol  die  Erlaubnis  tor  regelmäßige 
deutschsprachige  Gottesdienste  in  seiner  Di¬ 
özese,  in  der  sich  jeder  Dritte  zur  deutschen 
Minderheit  bekennt,  erteilen  durfte. 

Es  ist  auch  Faktum,  daß  noch  Anfang  der 
80er  Jahre  polnische  Katholiken,  oftmals  ange¬ 
führt  von  ihren  Pfarrern,  evangelische  Kirchen 
gewaltsam  in  ihren  Besitz  nahmen:  In  Puppen 
bei  Orteisburg  in  der  Woiwodschaft  Allenstein 
zogen  Katholiken  während  des  Sonntagsgot¬ 
tesdienstes  der  meist  deutschstämmigen  Pro¬ 
testanten  in  die  Kirche  ein,  der  Pfarrer  mit  ei¬ 
nem  Bild  der  Muttergottes  von  Tschenstochau 
an  der  Spitze.  Der  verschreckten  evangeli¬ 
schen  Gemeinde  blieb  mitsamt  ihrem  Pastor 
nichts  anderes  übrig,  als  ihr  Gotteshaus  flucht¬ 
artig  durch  Nebeneingänge  zu  verlassen  -  für 
immer.  Auf  ähnliche  Weise  wechselten  noch 
andere  Kirchen  ihren  Besitzer:  in  Neuhof, 
Theerwisch,  Eckersberg,  Barranowen,  Usran- 
ken.  Kardinal  Glemp  nahm  nie  zu  diesem 
Raub  von  Eigentum  der  evangelischen  Kirche 
Stellung,  ebensowenig  wie  Papst  Johannes 
Paul  II.  bei  seinen  Besuchen  in  Polen.  Diese 
intolerante  und  rechtswidrige  Art  „konkreter 
Einigungsbestrebungen"  hat  mit  Ökumene 
wahrlich  nichts  zu  tun.  Hier  muß  jedeToleranz 
aufhören! 

Insbesondere  unter  den  Katholiken  der  8,5 
Millionen  Deutschen,  die  aus  den  in  „Pots¬ 
dam"  polnischer  Verwaltung  unterstellten 
deutschen  Gebieten  vertrieben  wurden,  ist  der 
Name  des  polnischen  Primas,  Kardinal  Au¬ 
gust  Hlond,  in  unguter  Erinnerung.  Unter  Ver¬ 
weis  auf  eine  von  Papst  Pius  XII.  am  8.  Juli  1945 
erteilte  Sondervollmacht,  „in  tutto  il  territorio 
polacco"  vakant  gewordene  Apostolische  Ad¬ 
ministratoren  wiederbesetzen  zu  dürfen, 
zwang  er  den  nach  dem  Tode  von  Kardinal 
Bertram  vom  Breslauer  Domkapitel  zum  Kapi¬ 
telsvikar  gewählten  Domdechanten  Ferdi¬ 
nand  Piontek  zum  Verzicht  auf  seine  Jurisdik¬ 
tion.  Kardinal  Hlond  erzwang  auch  den  Rück¬ 
tritt  des  Bischofs  des  Ermlandes,  Maximilian 
Kaller.  Der  Danziger  Bischof  Carl  Maria  Splett 


weigerte  sich,  wurde  wegen  „Polenfeindlich¬ 
keit"  verhaftet  und  zu  acnt  Jahren  Gefängnis 
verurteilt.  Erst  1956  kam  er  frei. 

Papst  Pius  XII.  zeigte  sich  nach  Unterrich¬ 
tung  über  diese  Vorfälle  erstaunt.  In  einem 
Schreiben  an  die  deutschen  Katholiken  vom  1 . 
November  1945  bekundete  der  Papst  sein  Mit¬ 
gefühl  mit  den  Vertriebenen.  Entschieden  ver¬ 
urteilte  er  die  These  von  der  Kollektivschuld 
der  deutschen  Nation.  Knapp  zweieinhalb  Jah¬ 
re  später  ging  er  in  einem  Brief  an  die  deut¬ 
schen  Bischöfe  noch  weiter.  Er  stellte  nicht  nur 
die  Frage  nach  der  Rechtmäßigkeit  der  Vertrei¬ 
bung,  sondern  sprach  sich  gar  für  die  Rück- 
siedlung  der  Deutschen  aus.  Das  Papstschrei¬ 
ben  wurde  in  Polen  nicht  veröffentlicht.  Den¬ 
noch  sah  sich  Primas  Hlond  genötigt,  in  einem 
Hirtenbrief  zu  betonen:  „Laßt  Eucn  nicht  täu¬ 
schen  und  gebt  dem  Zweifel  keinen  Raum  in 


sehe  Kirche  und  die  Nation  gelten  in  Polen  als 
eins.  Dies  mußte  auch  der  deutsche  Episkopat 
schmerzlichst  erfahren.  Obgleich  dieser  we¬ 
sentlich  zur  Wahl  des  Erzbischofs  von  Krakau, 
Kardinal  Karol  Wojtyla,  zum  Papst  beigetra¬ 
gen  hatte,  mußte  er  unter  Führung  des  Main¬ 
zer  Bischofs  Karl  Lehmann  beim  Gnesener 
Treffen  im  Herbst  1900  erleben,  daß  sich  der 
polnische  Episkopat  beharrlich  weigerte,  die 
Formulierung  „Unrecht  der  Vertreibung"  zu 
akzeptieren.  Man  einigte  sich  auf  „Leiden  der 
Vertreibung".  Kardinal  Glemp  erklärte,  Polen 
treffe  keine  Schuld  an  der  Vertreibung!  -  Dies 
trotz  objektiv  nachgewiesener  aktiver  Beteili¬ 
gung! 

Weiter  mit  der  historischen  Wahrheit:  Im 
März  1945  übergab  die  sowjetische  Militär- 
kommandantor  Öberschlesien  an  die  polni¬ 
schen  Behörden,  im  Juni  kam  Niederschlesien 


Glemp  ließ  „Unrecht  der  Vertreibung“  nicht  gelten 


Eurer  Seele,  die  Kirche  könnte  eine  polnische 
Zukunft  der  wiedergewonnenen  Gebiete  in 
Frage  stellen.  Es  gibt  nämlich  keine  ,raison', 
warum  sich  die  Kirche  für  eine  Verkleinerung 
Polens  aussprechen  sollte."  Hlond  starb  fünf 
Monate  nach  Verlesen  des  Hirtenbriefes  am  22. 
Oktober  1948. 

Die  katholische  Kirche  Polens  propagierte 
im  Gleichklang  mit  der  kommunistischen  Par¬ 
tei  das  Schlagwort  von  den  „wiedergewonne¬ 
nen  urpolnischen  Gebieten",  die  in  den  ver¬ 
gangenen  Jahrhunderten  unter  Fremdherr¬ 
schaft  gestanden  hätten.  Die  Pfarrer  hatten  den 
gläubigen  Katholiken  die  Gewißheit  zu  verlei¬ 
hen,  daß  sie  rechtmäßig  fremde  Häuser  und 
fremdes  Eigentum  übernahmen.  Das  Einver¬ 
nehmen  zwischen  katholischer  Kirche  in  Polen 
und  kommunistischer  Staatsgewalt  wurde 


unter  polnische  Verwaltung  gemäß  des  Ge¬ 
heimabkommens  vom  27.  Juli  1944  zwischen 
Bierut  und  Molotow.  In  dieser  Zeit,  noch  vor 
der  Potsdamer  Konferenz  (!),  begann  d ie  syste¬ 
matische  Vertreibung  der  deutschen  Bevölke¬ 
rung  unter  aktiver  Beteiligung  des  polnischen 
Klerus.  Dieser  bediente  sich  dabei  der  nach 
Papst  Pias  XII.  „zutiefst  unchristlichen  Kate¬ 
gorie  der  Kollektivschuld".  Das  Ziel  war  ein 
„ethnisch  homogenes  Polen".  Doch  diese  spe¬ 
zielle  Art  „polnischer  Tolereanz"  haben  auch 
andere  religiöse  und  nationale  Minderheiten 
wie  die  Litauer  und  die  Ukrainer  zu  spüren 
bekommen.  Heute  erleiden  wir  die  konkreten 
Bemühungen  um  ein  „ethnisch  homogenes 
Serbien"! 

Auf  die  Fragen  „Worin  besteht  die  Würde 

W.iq  cinH  Hi*»  Mpnvhtmrprh. 


des  Menschen?  Was  sind  die  Menschenrech- 
von  höchster  Ebene  angeordnet.  So  trat  der  te?"  antwortet  Johannes  Paul  II.:  „Es  besteht 
Kattowitzer  Bischof  Stanislaw  Adamski  ge-  kein  Zweifel  darüber,  daß  diese  Rechte  vom 
meinsam  mit  dem  schlesischen  Woiwoden  Schöpfer  in  die  Schöpfungsordnung  einge- 
Zawadski  im  Aueust  1945  auf  einer  Veranstal-  schrieben  wurden  und  daß  tuer  nicht  von  Zu- 


Zwischen  polnischem  Nationalismus  und  dem  Auftrag  der  Welt¬ 
kirche:  Johannes  Paul  II.  in  Warschau 


Zawadski  im  August  1945  auf  einer  Veranstal¬ 
tung  auf.  Adamski  erklärte,  Papst  Pius  XII. 
habe  die  Administratoren  „im  Augenblick  der 
endgültigen  Festlegung  der  polnischen  West¬ 
grenze  in  Potsdam"  ernannt.  Damit  gehöre 
endlich  ein  „brennender  Schmerz"  der  Ver¬ 
gangenheit  an,  nämlich  die  Gegenwart  des 
deutschen  Klerus  in  diesen  Gebieten,  der  de¬ 
ren  „Entdeutschung" 
behindert  habe.  Mit 
der  „Entdeutschung", 
wie  es  der  Kattowitzer 
Bischof  Adamski 
nannte,  ging  auch  die 
Rekathohsierung  der 
vorher  protestanti¬ 
schen  Gebiete  einher. 
Pommern  war  zu 
mehr  als  95  Prozent 
protestantisch,  das 
gleiche  galt  für  Ost¬ 
preußen,  abgesehen 
vom  katholischen 
Ermiand.  In  Nieder¬ 
schlesien  mit  der  Me¬ 
tropole  Breslau  stand 
knapp  eine  Million 
Katholiken  etwas 
mehr  als  zwei  Millio¬ 
nen  Protestanten  ge¬ 
genüber.  Hingegen 
war  Oberschlesien  Ka¬ 
tholisch  geprägt.  Nach 
der  Devise  „Ein  Prote¬ 
stant  ist  ein  Deut¬ 
scher"  war  der  polni¬ 
sche  Klerus  eitrigst  be¬ 
müht,  die  Polen  in 
Potsdam  nur  zur  Ver¬ 
waltung  unterstellten 
ostdeutschen  Provin¬ 
zen  für  den  Katholizis¬ 
mus  zurückzugewin¬ 
nen.  Noch  vorder  Ver¬ 
treibung  hatten  die 
evangelischen  Chri¬ 
sten  ihre  Gotteshäuser 
zu  räumen,  was  oft¬ 
mals  mit  Zwang  und 
Gewalt  vonstatten 
ging.  Der  „gegenrefor- 
matorische  Eifer"  der 
Polen  kannte  keinerlei 
Toleranz!  Er  wurde 
mit  tödlicher  Konse¬ 
quenz  vollzogen!  Von 
Unrechtsbewußtsein 
ist  selbst  heute  noch  so 
em  Auftrag  der  Welt-  gut  wie  nichts  zu  spü¬ 
ren,  denn  die  katholi- 


geständnissen  seitens  menschlicher  Einrich¬ 
tungen,  seitens  der  Staaten  und  internationa¬ 
len  Organisationen  gesprochen  werden  kann. 
Diese  Einrichtungen  sind,  wie  der  hl.  Paulus 
im  Brief  an  die  Römer  schreibt,  nur  ein  Aus¬ 
druck  dessen,  was  Gott  selbst  in  das  morali¬ 
sche  Gewissen  oder  ins  Herz  des  Menschen 
eingeschrieben  hat."  Hierzu  sei  kommentarlos 
Dr.  Carl  Sonnenschein  zitiert:  „Ich  schäme 
mich,  die  10  Gebote  Gottes  zu  predigen,  wenn 
ich  nicht  mithelfe,  daß  sie  auch  erfüllt  werden 
können." 

Das  7.  Gebot  schützt  das  Recht  auf  Eigentum. 
Auch  das  Eigentum  des  „Feindes"  stent  unter 
Gottes  Schutz.  Der  Sieg  hebt  die  Eigentums¬ 
rechte  der  Besiegten  nicht  auf,  wie  es  Polen  in 
Artikel  9  des  Versailler  Vertrages  von  1919 


.Polnische  Toleranz“? 


noch  anerkannte.  Wer  es  dennoch  tot,  stellt 
sich  selbst  außerhalb  der  christlichen  Kultur¬ 
ordnung.  Kein  Diktat  oder  Dekret  kann  die 
Massenoeraubung  ganzer  Volksgruppen  an¬ 
ordnen.  Jegliche  Verletzung  der  Eigentums¬ 
rechte,  Diebstahl,  Raub,  Betrug,  erfordert  Re¬ 
stitution.  Nur  so  allein  kann  dem  göttlichen 
Na  torrecht  sowie  den  10  Geboten  der  Kirche 
Gehorsam  gezollt  werden. 

Wenn  Johannes  Paul  II.  bei  seinem  Besuch  im 
litauischen  Kaunas  im  September  1993  daran 
erinnert,  daß  auch  die  „Demokratien",  die 
nach  den  Formen  eines  konstitutionellen  Staa¬ 
tes  organisiert  sein,  immer  noch  enorme  Wi¬ 
dersprüche  zwischen  formaler  Anerkennung 
von  Freiheit  und  Menschenrechten  und  vielen 
sozialen  Ungerechtigkeiten  und  Diskriminie¬ 
rungen  tolerierten,  und  daß  die  Kirche  ener- 

Piscn  ihre  Stimme  gegen  die  „Korruption  der 
reiheit" erhebe,  dann  bleibt  nurdie Gegenfra¬ 
ge  an  den  polnischen  Episkopat  wie  den  polni¬ 
schen  Don  Karol,  wie  sie  die  dauernde  „Kor¬ 
ruption  der  Freiheit"  rechtfertigen! 

Insbesondere  für  die  katholischen  Heimat¬ 
vertriebenen  als  Opfer  polnischer  Toleranz, 
die  sich  das  „erste  polnische  Pontifikat"  zu 
verstehen  alle  Mühe  geben,  bleibt  die  Gewis¬ 
sensfrage  unbeantwortet:  Wie  hält  esdie polni¬ 
sche  katholische  Kirche  nicht  nur  mit  den  10 
Geboten  und  wie  kann  sie  mit  der  permanen¬ 
ten  „Korruption  der  historischen  Wahrheit"  in 
Frieden  mit  Gott  leben?  Die  Wahrheit  ist  Vor¬ 
aussetzung  für  Gerechtigkeit.  Gerechtigkeit  ist 
Voraussetzung  für  den  Frieden:  iustitia  fiat 
pax!  Wie  weit  ist  doch  der  polnische  Episkopat 
von  Frieden  und  Versöhnung  entfernt. 
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Gewerkschaften 


In  Kürze 


In  weniger  als  15  Jahren  bei  Null? 


Buna  droht  Ausverkauf 

Dem  Polyolefinverbund  Buna/Böhlen 
und  Teilen  von  Leuna  droht  der  Ausver¬ 
kauf,  so  der  Betriebsrat  von  Buna.  Die  An¬ 
lagen  wurden  im  Dezember  an  den  US- 
Konzem  „Dow  Chemical"  verkauft.  Entge¬ 
gen  Bonner  Zusagen  will  Dow  nur  1800 
statt  3000  Beschäftigte  halten,  das  künftige 
Umsatzziel  wurde  von  2,6  auf  1,5  Milliar¬ 
den  Mark  gekürzt,  obwohl  laut  Betriebsrat 
die  Anlagen  „zu  100  Prozent  gefahren  wer¬ 
den  und  der  Markt  vorhanden  ist". 


rtschen  Gewerk-  Welche  wirtschaftlichen  Probleme  lagen  des  Murren  deutscher  Gewerkschafter 
esorgte  Beobach-  den  Menschen  im  Magen?  Da  war  zum  ei-  darüber  wurde  nicht  durch  offene  Diskus- 
»  unserer  Tage.  nen  die  Krise  um  Kohle  und  Stahl.  Zahlrei-  sion,  sondern  durch  Tabuisierung  und 
der  16  Einzelee-  che  hochmoderne  deutsche  Stahlwerke  und  Kampagnen  wie  „Mach  meinen  Kumpel 
Ib  der  letzten  drei  Werften  mußten  aufgrund  von  EG-Quoten  nicht  an"  erstickt.  Folge  waren  oft  Resi- 
uf  9,8  Millionen!  schließen  -  während  völlig  veraltete  Werke  gnation  und  -  Austritt, 
rt,  wäre  der  Mit-  m  Italien  und  England  mit  staatlichen  Sub-  p)je  Berufsfunktionäre  der  Gewerkschaf- 
als  15  Jahren  bei  ventionen  künstlich  am  Leben  erhalten  wur-  ^en  störte  dies  wenig.  Zunehmend  floh  man 
den.  Kraftvoller  Protest  derGewerkschaften  vor den  unbequemen  wirtschaftlichen  Pro¬ 
in  unserer  plura-  dagegen  blieb  aus.  Selbst  unter  dem  Ge-  blemen  und  begab  sich  auf  Nebenkriegs- 
ken  Arbeitgeber-  sichtspunkt,  daß  es  sich  bei  diesen  Industn-  sc}lauplätze.  Eine  wahre  Kampagnenwut 
■rtige  Arbeitneh-  en  sicher  nicht  gerade  um  zukunftsträchtige  wurde  ausgelöst.  „Nichts  für  uns  -  alles  für 
lüberstchen  soll-  Wirtschaftsbereiche  handelt,  hatte  man  hier  Deutschland",  hatte  vor  über  60  Jahren  K. 
uklung  nicht  gut-  geschickter  Vorgehen  können.  So  hätte  z.  B.  i4öiterrnann,  Führer  der  „Eisernen  Front", 
ade?  die  frühzeitige  Gründung  einer  „Deutschen  dje  wesentiich  vom  „Allgemeinen  Deut- 

Gewerkschaften  Stahl  AG",  bestehend  aus  Thyssen,  Krupp,  gchen  Gewerkschaftsbund"  getragen  wur- 
n  Rahmenbedin-  Voesch,  Klockner  und  SaarstaW,  nicht  nur  d{?>  noch  als  LoSUng  ausgegeben.  Darüber 
veist  man  gerne  Rheinhausen  gerettet.  Warum  hat  man  dies  mö  n  sicher  viele  Arbeiter  geteilter  Mei- 
, losenzahlen,  die  PJ5ht  Setan?  Es  fehlte -  so  unglaublich  dies  nu  sein  Aber  Plakate,  wie  sie  1992  die 
iederzahlen  ver-  klingt  -  am  politischen  Willen  der  Gewerk-  ÖTV-Hamburg  verbreitete,  dürften  bei 
ann  es  nicht  sein,  schäften.  So  meinte  der,  spater  über  seine  deutschen  Arbeitnehmerinnen  und  Arbeit¬ 
gespannter  Wirt-  Börsenspekulationen  gestolperte,  einstmals  nebmem  wohl  noch  weniger  Zustimmung 
fine  zusätzlichen  allgewaltige  IG-Metall-Gewerkschaftsfuh-  findcn:  „Liebe  Ausländerinnen  und  Auslän- 
e  in  den  letzten  Franz  Stemkuhler  Ende  der  achtziger  der!«  heißt  es  da,  „Laßt  uns  mit  diesen  Deut¬ 
würde  sich  dann  lahr,e  'n  emer  groß  aufgehangten  Rede  be-  schen  nicht  aUein«. 

FfcHpbaHeenihri-  zug'lch  des  EG-Bmnenmarktes:  „Wir  mus- 

u  MiiulipHrm  sen  *n  Europa  Arbeitsplätze  schaffen,  selbst  ln  letzter  Zeit  häuft  sich  auch  der  Terror 
^  wenn  dies  deutsche  Arbeitsplätze  kostet!"  gegen  Geschäftsleute,  die  in  rechtskonser- 

...  _  Solche  Aussagen -gepaart  mit  Gewerk-  vativen  Zeitungen  werben  oder  diese  ver- 

mders  liegen.  tr-  schaftsskandalen  (Neue  Heimat,  Coop,  kaufen.  Initiatoren  dieser  Maßnahmen  sind 
™r  ei™8e'+  .  Lappas,  Steinkühler  ...)- bewirkten  eine  die  „Antifa"  und  zunehmend  „Arbeiter- 
!  l  rotestparteien  zunehmende  Entfremdung  der  deutschen  funktionäre"  -  vorwiegend  von  der  Ge- 
aiteni  unter  jun-  Arbeitnehmer  von  ihren  Gewerkschaften,  werkschaft  „HBV".  Zum  Selbstverständnis 
tiete  tmscruutte  Was  dagegen  beständig  zunimmt,  ist  der  der  „Antifa"  mag  solches  Vorgehen  gehören 
damit  aucn  t.e-  Anteil  ausländischer  Arbeiter  und  Funk-  -  aber  zu  dem  von  Gewerkschaften  ...? 
u  e  en' , ,  tionäre  in  den  Gewerkschaften.  Wachsen-  K.  B. 


Schüler  bewaffnen  sich 

Jeder  dritte  Bremer  Schüler  kommt  be¬ 
waffnet  in  die  Schule.  Pädagogen  führen 
diese  wachsende  Gewaltbereitschaft  und 
Angst  vor  Gewalttaten  anderer  besonders 
auf  den  hohen  Konsum  gewaltträchtiger 
Videos  zurück. 


PDS  vor  Spaltung? 

Gregor  Gysi,  Chef  der  Bundestagsgrup¬ 
pe  der  PDS,  muß  ein  Auseinanderbrechen 
seiner  Partei  befürchten.  Die  „Kommuni¬ 
stische  Plattform",  eine  linksextreme  Ver¬ 
einigung  von  über  5000  PDS-Genossen  um 
die  25jährige  Sarah  Wagenknecht,  bla¬ 
miert  die  SED-Nachfolger  in  zunehmen¬ 
dem  Maße.  Ein  „Reform"-Papierdes  PDS- 
Vorsitzenden  Lothar  Bisky  droht  am  Wi¬ 
derstand  der  beinharten  Linksaußen  zu 
scheitern.  Für  diesen  Fall  will  Bisky  sein 
Amt  abgeben. 

Polens  Außenminister  geht 

Andrzej  Olechowski,  bis  Freitag  vergan¬ 
gener  Woche  polnischer  Außenminister,  ist 
von  seinem  Amt  zurückgetreten.  Olechow¬ 
ski  befürwortete  einen  schnellen  Beitritt  Po¬ 
lens  zur  Nato  und  zur  EU.  Dies  wurde  von 
einigen  Kabinettsmitgliedem  nicht  mitge¬ 
tragen. 

Abchasien  droht  Krieg 

Angehörige  der  „Nationalen  Befreiungs¬ 
front  Georgiens"  versuchten,  mit  Bussen  zu 
Hunderten  von  der  Hauptstadt  Tiflis  nach 
Abchasien  zu  gelangen,  um  dort  den  Büiger- 
krieg  für  die  Angliederung  des  kleinen  Lan¬ 
des  an  Georgien  wieder  aufzunehmen.  Ge¬ 
orgiens  Präsident,  der  frühere  Moskauer 
Außenminister  Schewardnadse,  setzte  Si¬ 
cherheitskräfte  gegen  die  Freischärler  ein. 


Hamburg, 
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Aus  aller  Welt 


Osteuropa 


Trend  gegen  links 

Dcrvott  Wissenschaftlern  in  gewisser  Wei¬ 
se  als  ., sensationell "  gewertete  Ausgang  der 
amerikanischen  Kongreß-  Wahlen  soll  große 
wirtschaftliche  und' politische  Ausrenkun¬ 
gen  auf  aen  Rest  der  Welt  haben.  Dabei  bleibt 
vorerst  festzuhaltcn,  daß  sich  die  aus  den 
Republikanern  nährenden  konservativen 
Kräfte  der  USA  zunehmend  stärker  gegen  die 
Dominanz  der  politischen  Klasse  in  Wa¬ 
shington  wenden ,die  insbesondere  die  „Eine- 
Welt-Strategie"  verficht  und  dabei  den  unge¬ 
bundenen  wirtschaftlichen  Liberalismus  als 
Waffe  gegen  kulturelle  Konzepte  richtet,  wie 
sie  sich  insbesondere  in  der  Milte  Europasseil 
Jahrhunderten  bewährt  hatten. 

Dabei  wird  immer  von  einem  Mann  ge¬ 
sprochen,  der  auf  dem  Terrain  der  Medien  fe¬ 
derführend  ist:  Rush  Limbaugh.  Er  ist  seit 
Jahren  der  entscheidende  Mann,  der  den 
„maßlosen  Kontinent “  aufseine  eigentliche 
Aufgabe  zurückführen  möchte  und  aer-auch 
ein  negatives  Symbol  der  Verflechtung,  das 
sich  nun  aber  positiv  auswirkt  -  Woche  für 
Woche  über  1 7  Stunden  lang  über  659  Rund¬ 
funk-  und  250  Fernsehsender  seinen  Kampf 
führt. 

Insbesondere  gegen  die  auch  in  Europa  so 
beliebten  schei iikommunist i sehen  Theorien, 
die  letztlich  nur  den  Moloch  Staat  nähren, 
wendet  er  sich,  warn  er  beispielsweise 
schreibt:  „Das  gesamte  Wirtschaftspro¬ 
gramm  der  Klassenkämpfer  beruht  darauf, 
mehr  und  mehr  Geld  von  denen  zu  konftszie- 
ren,  die  es  verdienen,  produzieren  und  es  ge¬ 
spart  haben  und  es  der  politischen  und  büro¬ 
kratischen  Klasse  überweisen,  damit  sie  es  so 
ausgibt  .wie  es  ihr  paßt ...  Den  Big-Goivrne- 
ment-Leuten  läuft  wahrscheinlich  das  Was¬ 
ser  im  Munde  zusammen,  wenn  sie  an  den 
Tag  denken,  da  51  Prozimt  der  Menschen  die¬ 
ses  Landes  auf  die  Regierung  zu  m  Überleben 
angewiesen  sind.  Damit,  so  stellen  sie  es  sich 
vor,  wären  sie  für  immer  an  der  Macht.  Sie 
würden  jede  Wahl  gewinnen,  indem  sie  ein¬ 
fach  versprechen,  diejenigen  weiter  zu  füt¬ 
tern,  die  sich  bereits  am  öffentlichen  Trog 
nähren“. 

Über  den  ja  auch  bei  uns  inzwischen  um¬ 
laufenden  Begriff  der  „politischen  Korrekt- 
heit "  schreibt  der  Publizist:  „Meiner  Mei¬ 
nung  nach  ist  Political  Correctness  jetzt  ein 
übcrlwller  Begriff.  Es  ist  ein  zu  höfliches  und 
zu  mildes  Etikett,  um  die  Art  von  politisclur 
Unterdrückung  zu  beschreiben,  die  gegen 
bestimmte  Denkrichtungen  in  diesem  Land 
ausgeübt  wird. 

Laßt  es  uns  in  Zukunft  nennen,  ums  es 
wirklich  ist:  Gedankenkontrolle  und  .politi¬ 
sche  Säuberung'.  Sie  erklären  andere  Ansich¬ 
ten  ganz  einfach  für  illegitim  ...  Die  linke 
Gedankenpolizei  leistete  den  Idealen  der  frei¬ 
en  Meinungeäußeptng  ständig  Lippendien- 
ste.  aber  sic  sind  die  ersten,  die  sie  für  diejeni¬ 
gen  einschränken,  mit  denen  sie  nicht  über¬ 
einstimmen.  Für  die  meisten  .Linken' geht  es 
nicht  ums  Prinzip.  Es  geht  um  Macht  und 
Kontrolle.  Das  ist  der  Grund,  umrum  sie  vor 
nichts  zurückschrecken,  denn  sie  spüren  den 
weltweiten  Widerstand  gegen  ihre  Ideen.  Die 
Konservativen,  die  eine  Generation  lang  aus 
der  Arena  der  Ideen  ausgcschlossim  waren, 
verstehen  endlich  die  sensationelle  Wahrheit, 
daß  sie  nicht  allein  sind.  Die  Marginalisie- 
rung  der  konservativen  Ideen,  eine  erfolgrei¬ 
che  liberale  Taktik  seit  30  fahren,  ist 
vorüber."  P.  F. 


Parlamentarier-Konferenz  in  Kiew:  Moskaus  „Nahes  Ausland“  fürchtet  um  seine  Unabhängigkeit 

Der  Krieg  in  Tschetschenien  läßt  er-  offiziell  unterstützt  werden,  läßt  sich  bis-  Haltung  gegenüber  Rußland  im  Wege, 
hebliche  Zweifel  an  der  Friedfertigkeit  her  nicht  erkennen.  Man  kann  aber  davon  Während  die  Mehrheit  eine  klare  Abgren- 
und  Verläßlichkeit  Moskaus  aufkom-  ausgehen,  da  alle  Teilnehmer  Abgeordne-  zung  gegen  den  Riesen  im  Osten  forderte, 
men.  Besondere  Besorgnis  herrscht  bei  te  ihrer  jeweiligen  Länderparlamente  schlugen  die  weißrussischen  Vertreter 
den  unmittelbaren  Nachbarn  Moskaus,  sind.  Zumindest  dürfte  einer  Duldung  weit  gemäßigtere  Töne  an.  Die  Folgekon- 

Von  Rußland  einseitig  als  „Nahes  Aus-  durch  die  jeweiligen  Regierungen  als  sehr  ferenz  in  Warschau  wird  sicher  auch  Auf¬ 
land"  bezeichnet  fürchten  sie  seit  lan-  wahrscheinlich  gelten.  Schluß  über  die  Positionen  der  Regierun- 

gem,  in  den  Machtbereich  des  Giganten  Die  Initiative  zu  dieser  ersten  gemeinsa-  gen  der  „Zwischensee-Staaten"  zu  dem 

im  Osten  hineingezogen  zu  werden.  Die 
daher  angestrebte  Aufnahme  in  die  Nato 
aber  scheint  in  weite  Feme  gerückt.  Die 
Rücksichtnahme  auf  russische  Interes¬ 
sen  läßt  die  Nordatlantikpakt-Staaten 
weithin  davor  zurückschrecken. 

So  werden  nun  die  ersten  Konturen  ei¬ 
nes  Sonderbündnisses  der  baltischen  Län¬ 
der,  Polens,  der  Ukraine  und  Weißruß¬ 
lands  sichtbar.  Ein  Sonderbündnis  der 
sechs  „Kleinen"  zeichnet  sich  ab,  die  sich 
offenbar  im  Konflikt  mit  dem  einen  „Gro¬ 
ßen"  im  Stich  gelassen  fühlen. 

Von  einer  im  allgemeinen  gut  informier¬ 
ten  Öffentlichkeit  fast  unbemerkt,  hat  sich 
jene  zwischenstaatliche  Gruppierung  ge¬ 
bildet,  die  unter  dem  Namen  „Zwischen 
den  Meeren"  (englisch  Intersea,  russisch 
„Meshmorje")  schon  im  Sommer  vergan¬ 
genen  Jahres  in  Kiew  in  der  Ukraine  ihre 
erste  Tagung  abhielt.  Die  Teilnehmer  setz¬ 
ten  sich  aus  Parlamentariern  von  insge¬ 
samt  19  Parteien  zusammen.  rainer  ging  von  der  Ukraine  und  Polen  Alle  Teilnehmer  haben  die  besondere 

Der  Name  „Zwischen  den  Meeren"  ist  aus  p,ne  Folgekonferenz  ist  im  kommen-  Bedeutung  der  Ukraine  erkannt  und  be- 
daher  auch  nicht  zufällig  gewählt,  denn  den  Frühjahr  in  Warschau  geplant,  wobei  tont.  Treffend  wurde  das  so  formuliert: 
die  Teilnehmer  kommen  alle  aus  dem  der  Vorsitzende  des  Ausschusses  für  Aus-  „Rußland  ist  ohne  die  Ukraine  ein  großes 
„Nahen  Ausland"  Rußlands  von  der  Ost-  wärtige  Angelegenheiten  im  Sejm  (dem  Land,  mit  der  Ukraine  ist  es  eine  Groß¬ 
see  bis  zum  Schwarzen  Meer.  In  Teilneh-  polnischen  Parlament),  Leschek  Mat-  macht." 

merkreisen  sprach  man  von  einer  „Ostsee-  schulski,  die  Organisation  und  Leitung  n  T  u  »  u  • 

Schwarzmeer-Allianz"  oder  einem  „Re-  übernehmen  wird.  Es  wird  interessant  Der  derzeitige  Krieg  in  Tschetschenien 
gionalen  Commonwealth"  (M.  Horyn,  sein,  zu  beobachten,  welchen  Einfluß  der  und  die  andauernden  Zwischenfalle  im 
Ukrainische  Rep.  Partei  und  Zweiter  Vor-  gerade  in  den  letzten  Monaten  verstärkte  moslemischenSuden  der  ehemaligen  So- 
sitzender  der  Konferenz.  Druck  aus  Moskau  auf  einige  dieser  Staa-  Jg“**  ,dugg! S,ch  bald.nf 

Nach  Veröffentlichungen  aus  der  Kon-  ten  auf  die  weitere  Entwicklung  und  Tä-  ersciaKen-  15  er  z  gern  t  irsonic 
ferenz  ist  es  das  Ziel,  sich  neuerlichen  rus-  tigkeiten  von  Meshmorje  haben  wird.  Die  ,ei  Par  a?u'fn  a,r,1Sc,  e  ruppen  une  m 
sischen  Vormachtbestrebungen  gemein-  Organisationsformen  von  NATO  und  EU  der  Region  befindhche  Lander  werden 
sam  zu  widersetzen.  Es  kann  daher  ver-  werden  gerade  in  diesen  Ländern  auf-  S,ch  7  nach  den  enttäuschenden  Reaktio- 
mutet  werden,  daß  es  sich  um  eine  Art  merksam  verfolgt  und  es  ist  wahrschein-  1C,  eP  ~  aa  enaV  asau8en 

Anti-GUS-Organisation  handelt.  Interes-  lieh,  daß  man  ähnliche  Strukturen  an-  7IC  1C  e  es7‘,  eß  en  um  f^en  engeren 
sant  ist,  daß  bei  der  Tagung  in  Kiew  nur  strebt.  Doch  schon  der  theoretischen  Vor-  Zusammenschluß  unter  sich  bemühen 
Vertreter  von  national  gesinnten  (konser-  bereitungen  dieses  ehrgeizigen  Fernziels  °  cr  1  n  so^ar  a  1V  vor  1 
vativen  und  grünen)  Parteien  anwesend  standen  in  Kiew  grundlegende  Mei-  Im  Abschlußkommunique  nach  der 
waren.  Inwieweit  sie  von  ihren  Ländern  nungsverschiedenheiten  hinsichtlich  der  letzten  Sitzung  wurden  die  Ziele  der 
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Frau  und  Familie 


Die  ostpreußische  Familie 


Lewe  Landslied, 

wenn  unsere  Ostpreußische  Familie  auf  dieser  Seite  erscheint,  pflegen  wir  zuerst  mit  den 
Antworten  auf  die  Fragen  und  Wünsche  zu  beginnen,  denn  danach  jibbem  wir  ja  alle.  Und 
so  wollen  wir  es  auch  weiter  halten  und  mit  einem  ganz  großen  Dankeschön  von  Frau  Erika 
Salm  beginnen,  die  nach  dem  Friedhof  in  Brassen  fragte,  auf  dem  ihr  gefallener  Bruder 
beigesetzt  wurde.  Die  Resonanz  war  enorm,  wie  ihr  Brief  beweist:  „Ich  bekam  viele  Briefe 
und  Anrufe.  Man  hat  weder  Mühe  noch  Kosten  gescheut,  um  mir  bei  der  Suche  zu  helfen. 
Dabei  habe  ich  viel  Verständnis,  viel  Anteilnahme  unbekannter  Menschen  empfangen,  und 
es  hat  mich  tief  beeindruckt,  daß  ich  soviel  Herzlichkeit  vorgefunden  habe  bei  Menschen, 
die  selbst  so  großes  Leid  durchgemacht  haben.  Ich  habe  sogar  Fotos  erhalten,  die  1994  auf 
dem  Friedhof  gemacht  wurden.  Bitte  veröffentlichen  Sie  meinen  innigsten  Dank!"  Was 
hiermit  geschient.  Unerwartet  hoch  war  auch  das  Echo  auf  die  Frage  von  Frau  Elfriede 
Riechers  nach  der  Schallplatte  „Ostpreußische  Weihnachten".  Alte  Aufnahmen  vom  Kö¬ 
nigsberger  Brandwiesenweg  hat  sie  allerdings  nicht  erhalten,  dafür  konnte  sie  ehemaligen 
Nachbarn  mit  neuen  Fotos  dienen  -  aber  Frau  Riechers  meint,  daß  die  Resonanz  wohl  noch 

Prößer  bei  Nennung  ihres  Mädchennamens  gewesen  wäre,  und  der  lautet:  Elfriede  Holz. 

alls  sich  nun  andere  Nachbarn  vom  Brandwiesenweg  melden  wollen,  noch  einmal  die 
Anschrift  (Elfriede  Riechers,  Christoph-Lange-Straße  9, 21762  Ottcmdorf). 

Unser  Landsmann  Heinz  E.  Fuchs  hatte  auf  seine  Anfrage  nach  ehemaligen  Mitschülern 
der  Königsberger  Selkeschule,  Entlassungsjahrgang  1939,  zumindestens  Teilerfolge:  Der 
von  ihm  gesuchte  Günter  Teike  ist,  wie  ihm  dessen  Witwe  mitteilte,  verstorben,  sie  Konnte 
ihm  aber  die  Anschrift  eines  Schulfreundes  ihres  Mannes  geben.  Viele  Dankesbriefe  auf 
Zusendungen  von  in  unserer  Spalte  gesuchten  Liedern  und  Büchern  wie  von  Frau  Erna 
Sperrle,  die  das  geliebte  „Hanneken''  erhielt,  auch  Herr  Rieth  hat  das  gewünschte  Buch 
„Förster  Dachs  erzählt"  erhalten  -  Kommentar:  „Was  seid  ihr  Ostpreußen  doch  für  präch¬ 
tige  Menschen,  danke,  danke!"  Herr  Bordiert  bekundet  noch  einmal  seine  Freude  über 
mehr  als  40(!)  Zuschriften  mit  dem  Lied  „Nach  der  Heimat  möcht'  ich  wieder".  Für  die 
gesuchten  und  erhaltenen  Weihnachtslieder  kann  ich  nur  allgemein  Dank  sagen,  im  beson¬ 
deren  aber  Frau  Audlind  Wohland,  die  auch  mir  Zelters  „HeU'ge  Nacht,  auf  Engelsschwin¬ 
gen  . . ."  zusandte,  aber  gleichzeitig  eine  Frage  anhängte.  Sie  möchte  mehr  zu  Zelters  Biogra¬ 
phie  erfahren,  der  sich  1809  in  Königsberg  aufgehalten  hat,  um  die  Kirchenmusik  neu  zu 
beleben.  „Wann  und  wo  mag  er  wohl  das  Weihnachtslied  geschrieben  haben?",  fragt  unsere 
Leserin  und  wäre  für  einen  Hinweis  dankbar.  (Audlind  Wohland,  Zum  Einhäuser  Grund 
14, 35041  Marburg.) 

Und  damit  habe  ich  einen  nahtlosen  Übergang  zu  neuen  Fragen,  denn  der  Pungel  ist 
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stpreußische  Familie:  Frau  Birute  Zimanciene  sucht  Spuren,  die  in  ihre  Vergangenheit 
zurückführen.  Denn  sie  wurde  als  Lieselotte  Schulz  am  30. 12. 1934  in  Königsberg,  Sackheim 
38,  geboren  und  besuchte  von  1940  bis  1944  die  Uhland-Schule.  Nun  sucht  sie  Verwandte 
und  Bekannte  von  ihren  Großeltern  Langhans  aus  Königsberg,  Cranzer  Allee  80  (Opa  Emst 
stammte  aus  Allenstein),  von  den  Großeltern  Schulz,  Blumenstraße  10,  und  von  Kurt  Linde 
aus  Königsberg-Ponarth,  Jägerstraße  47.  Und  vielleicht  hat  jemand  noch  Bilder  von  der 
Uhland-Schule  oder  andere  Erinnerungen  ihrer  Königsberger  Kinderheimat?  So  hofft  un¬ 
sere  Schreiberin,  und  ich  glaube,  mit  berechtigter  Zuversicht.  Bitte  alle  Einsendungen  an 
mich,  ich  sammele  und  übersende  sie  ihr  dann  gebündelt,  da  die  litauische  Anschrift  hier 
schwer  wiederzugeben  ist. 

In  Königsberg  wurde  auch  1935  Helmut  Klauser  geboren,  er  wohnte  dort  mit  seinen 
Eltern  in  der  Zeppelinstraße  76.  Sein  Vater  war  Wolgadeutscher,  geboren  in  Neuweimar. 
Die  Großeltern  besaßen  dort  einen  Bauernhof.  Als  bei  einem  Besuch  in  Deutschland  der 
Erste  Weltkrieg  ausbrach,  konnten  sie  nicht  mehr  zurück  und  blieben  hier.  Nun  möchte 
Herr  Klauser  mehr  über  den  Ort  wissen,  es  interessiert  ihn,  wie  Neuweimar  heute  heißt  - 
eine  Rußlandkarte  von  1922,  die  er  von  der  Landsmannschaft  der  Rußlanddeutschen  er¬ 
hielt,  nennt  den  deutschen  Namen  -,  wie  groß  er  ist,  ob  noch  Deutsche  dort  wohnen,  kurz, 
alles  Wissenswerte  über  Neuweimar  und  das  Gebiet.  Der  nächste  größere  Ort  heißt  Staraja 
Poltawka.  Betonen  möchte  Herr  Klauser,  daß  es  ihm  nicht  um  irgendwelche  Ansprüche 
geht!  Da  auch  Rußlanddeutsche  unser  Ostpreußenblatt  lesen,  dürfte  unser  Leser  sicherlich 
die  gewünschten  Informationen  bekommen.  (Helmut  Klauser,  Herm.-Jos.-Schmitt-Straße 
23, 50827  Köln.) 

Um  Familienforschung  geht  es  auch  Frau  Waltraut  Timmann,  geb.  Skorzik,  schon  eifrig 
betrieben  bei  der  Erstellung  der  Ortschronik  „Gutten  J,  ein  Freidorf'.  In  den  durch  die 
Mormonen  verfilmten  Kirchenbüchern  von  Johannisburg  ist  sie  mit  ihren  Forschungen  bis 
zum  Jahr  1739  gekommen  und  hat  zahlreiche  Nebenlinien  gefunden.  Nun  entdeckte  das 
Ehepaar  Timmann  auf  einem  Seminar  in  der  Ostakademie  Lüneburg  in  der  dortigen  Biblio¬ 
thek  das  Buch  „Geschlagen  Geschändet  Vertrieben  -  Ein  Mahnruf  an  das  Gewissen  der 
Welt"  von  Kurt  Skorczyk.  Leider  verliert  sich  die  Spur  des  Autors,  der  im  Erscheinungsjahr 
des  Buches  1952  in  Lüneburg  wohnte.  Da  es  sich  um  einen  noch  nicht  bekannten  Familien¬ 
zweig  handeln  könnte,  sucht  nun  Frau  Timmann  den  Verfasser  oder  seine  Nachkommen. 
(Waltraut  Timmann,  Bielenberg  17, 25377  Kollmar.) 

Bleiben  wir  bei  der  Familienforschung,  bleiben  wir  in  Masuren.  Ein  Name,  der  in  die 
Literatur  eingegangen  ist:  In  dem  Buch  „Die  Jeromikinder"  von  Emst  Wiechert  ist  die  Rede 
von  dem  „alten  Namen  Jeromin".  Einer,  der  ihn  trägt,  möchte  nun  mehr  über  die  Herkunft 
wissen:  Reinhold  Jeromin  hat  bisher  vergeblich  nacn  den  Quellen  dieses  masurischen  Na¬ 
mens  geforscht.  Er  selber  konnte  seine  Linie  aus  Schwiddem,  Kreis  Treuburg,  wo  er  1939 
geboren  wurde,  bis  zum  Urgroßvater  Adam  Jeromin,  geb.  30. 11.1 823,  zurückverfolgen.  Ihn 
interessiert  nun  alles,  was  mit  dem  Namen  Jeromin  und  mit  dem  Ort  Schwiddem  zusam¬ 
menhängt  und  bittet  um  Zuschriften.  (Reinhold  Jeromin,  Graudenzer  Straße  5, 2881 6  Stuhr.) 

Nicht  um  ein  Buch  des  erwähnten  Dichters  Emst  Wiechert,  sondern  um  ein  Werk  seines 
älteren  Fast-Namensvetters  Emst  Wiehert  geht  es  bei  der  Frage  von  Herrn  Gerhard  Sta edler, 
Ursache  ist  die  Grabplatte  eines  Abtes  des  ehemaligen  Klosters  Dargun  in  Mecklenburg,  die 
einen  zerbrochenen  Krummstab  zeigt.  Nun  gibt  es  ein  Buch  „Der  zerbrochene  Krummstab" 
von  Emst  Wiehert,  das  in  diesem  Zusammenhang  interessant  erscheint.  Wer  besitzt  dieses 
Buch  des  „Richters-Dichters"  und  kann  dies  Herrn  Staedler  mitteilen,  der  es  für  eine  Ver¬ 
wandte  aus  Goldap  und  die  wiederum  für  eine  mecklenburgische  Freundin  sucht ...  O, 
welche  Kreise  zieht  doch  manchmal  unsere  Ostpreußische  Familie!  (Gerhard  Staedler,  Kl. 
Hesebecker  Straße  13A,  29549  Bad  Bevensen.) 

Für  eine  Chronik  über  Königsberg-Tannenwalde  sucht  Frau  Hannelore  Dom  alles  Wis¬ 
senswerte  über  den  Ort  und  seine  ehemaligen  Bewohner  in  Wort  und  Bild,  vor  allem  Fotos 
von  der  Kirche  und  anderen  wichtigen  Gebäuden.  Frau  Döm  ist  eine  geborene  Günther  und 
hat  in  der  Königsberger  Straße  Nr.  12  gewohnt.  (Hannelore  Döm,  E.-Wulff-Weg  5, 17491 
Greifswald.) 

Das  war's  mal  wieder.  Heute  reichlich  „chronisch"  -  aber  unsere  Familie  ist  ja  die  beste 
Quelle  und  schier  unerschöpflich! 

Eure 


Vom  Sinn  des  Leidens 

Gedanken  eines  Arztes  zum  Umgang  mit  Krankheit  und  Tod 


Es  gibt  kein  schlimmeres  Leid,  als  das 
man  sich  selbst  andeiht' ',  dieses  Sprich¬ 
wort  aus  meinem  Familienkreis  könnte 
auch  in  einem  Buch  zu  finden  sein,  das  ich  mit 
großem  Interesse  gelesen  habe:  „Uber  den 
Sinn  des  Leidens,  Gedanken  eines  Arztes 
zum  Umgang  mit  Krankheit,  Leid  und  Tod" 
(emu  Verlag  für  emährung,  medizin  und 
umweit,  56112  Lahnstein.  120  Seiten,  glanz¬ 
kaschierter  Pappband,  DM  22,80).  Der  da  sei¬ 
ne  Gedanken  zu  einem  Thema,  das  jeden 
Menschen  irgendwann  in  seinem  Leben  ein¬ 
mal  beschäftigen  wird,  zu  Papier  gebracht 
hat,  muß  wissen,  wovon  er  redet:  Dr.  med. 
Joachim  Hensel  wirkt  nach  seiner  Facharzt¬ 
ausbildung  seit  bald  20  Jahren  als  praktischer 
Arzt  in  einer  großen  Landarztpraxis  in  Bock- 
hom,  Landkreis  Friesland. 

Der  Sohn  des  Mediziners  Dr.  med.  Gert 
Hensel  und  dessen  Ehefrau  Else,  geb.  Gru- 
nau,  wurde  am  20.  September  1940  im  ost¬ 
preußischen  Johannisburg  geboren.  Neben 
seinem  unermüdlichen  Wirken  für  das  Wohl 
seiner  Patienten  findet  Hensel  immer  noch 
die  Zeit,  publizistisch  tätig  zu  sein,  sei  es  seit 
über  20  Jahren  als  Sprecher  der  „Ostpreußi¬ 
schen  Arztfamilie"  und  Mitherausgeber  von 
deren  Rundbriefen,  sei  es  auch  als  Autor  von 
Fachbeiträgen  zum  Thema  Gesundheit. 

Mit  dem  Thema  Leid  und  Leiden  kommt 
ein  Arzt  zwangsläufig  in  Berührung.  Wie 
kann  er  das  LeicT lindem,  das  Menschen  emp¬ 
finden,  die  dem  Tod,  einer  unheilbaren 
Krankheit,  die  Schmerzen  begegnen?  Kann 
er  nachempfinden,  mit  oder  gegen  welche 
Gefühle  seine  Patienten  kämpfen?  Soll  oder 
darf  er  mitleiden?  Fragen,  auf  die  es  keine 
allgemeingültige  Antwort  gibt;  Fragen  aber 
auch,  die  nachdenklich  stimmen  und  das 
Arzt/Patient-Verhältnis  in  ein  ganz  anderes 
Licht  rücken.  Hensel  bietet  in  seinem  Buch 
keine  Patentrezepte  an;  er  führt  den  Leser 
(Patienten)  behutsam  auf  den  Weg,  sich  mit 
seinem  Leid  positiv  auseinanderzusetzen  - 
ohne  dabei  eine  alleinseligmachende  Philo¬ 
sophie  zu  predigen. 

Vielleicht  aber  denkt  der  eine  oder  andere 
auch  einmal  darüber  nach,  ob  nicht  so  man¬ 
ches  Zipperlein,  so  manche  ernsthafte  Er¬ 


krankung  auch  am  eigenen  Lebenswandel, 
an  der  Ernährung  etwa  liegen.  Es  ist  doch 
keineswegs  selbstverständlich,  daß  man  bis 
an  sein  Lebensende  glücklich  und  gesund 
durch  diese  Welt  wandelt!  „Wir  müssen  viel¬ 
leicht  erst  durch  das  Tal  gehen,  um  auf  den 
Gipfel  zu  kommen!",  so  Dr.  med.  Joachim 
Hensel.  Menschen,  die  sich  intensiv  mit  ih¬ 
rem  Schicksal  auseinandersetzten,  die  leiden, 
aber  nicht  resignieren,  gilt  die  besondere 
Aufmerksamkeit  des  Arztes:  „Sie  haben  den 
Ruf  gehört,  für  sie  beginnt  heute  ein  neues 
Leben  ...  Sie  machen  meinen  Beruf ...  zu  ei¬ 
nem  der  schönsten  der  Welt."  Silke  Osman 

Ferien  auf  dem  Lande 

Neuer  Katalog  jetzt  erschienen 

Im  vergangenen  Jahr  konnten  870  000  Über¬ 
nachtungen  auf  deutschen  Bauernhöfen 
verzeichnet  werden.  Vor  allem  in  den  neuen 
Bundesländern  stiegdie  Zahl  der  Freunde  für 
Ferien  auf  dem  Lande.  Gerade  diese  Form  des 
Urlaubs  bietet  eine  echte  Alternative  zu  den 
meist  überfüllten  Stränden  und  ist  für  die 
Menschen  besonders  ideal,  die  Ruhe  und  Er¬ 
holung.  fernab  vom  Touristenrummel  su¬ 
chen.  Uber  3300  Bauernhöfe  und  ländliche 
Pensionen  laden  auch  für  die  kommendeSai- 
son  ein,  den  Reiz  des  Landlebens  zu  genie¬ 
ßen.  In  manchen  Regionen  sind  sogar  Kurz¬ 
urlaube  oder  Schnupperwochen  möglich,  so 
daß  man  in  aller  Rune  testen  kann,  oh  einem 
ein  solcher  Urlaub  überhaupt  zusagt.  Die 
Zentrale  für  den  Landurlaub  hat  jetzt  im 
Landschriften-Verlag,  Bonn,  ein  Adressen¬ 
verzeichnis  mit  speziellen  Angeboten  her¬ 
ausgegeben.  In  dem  umfangreichen,  nach 
Bundesländern  gegliederten  Katalog  finden 
sich  Kurzbeschreibungen  der  Höfe  und  Pen¬ 
sionen  (meist  auch  mit  Foto),  so  daß  jeder  an 
einem  Landurlaub  Interessierte  das  für  ihn 

f'eeignete  Angebot  finden  dürfte.  Der  Kata- 
og  kann  für  DM  18  zuzügl.  Versandkosten 
über  die  Zentrale  für  den  Landurlaub,  Heer¬ 
straße  73,  53111  Bonn,  Tel.  02  28/631284, 
und  über  Volksbanken  und  Raiffeisenban¬ 
ken  bezogen  werden.  o-n 


Viele  Menschen  werden  sich  in  diesem 
Jahr  an  das  Ende  des  Zweiten  Welt¬ 
krieges  vor  50  Jahren  erinnern,  an  eine 
Zeit  voller  Hunger  und  Not,  voller  Leid  und 
Tod.  Gerade  in  diesen  Wochen  und  Monaten 
aber  fand  so  mancher  auch  die  Muße,  sich  zu 
besinnen,  an  die  schönen  Dinge  im  Leben  zu 
denken,  den  Kopf  zu  recken  mit  dem  Vorsatz, 
sich  nicht  unterkriegen  zu  lassen.  Frauen 
schneiderten  sich  aus  Resten,  aus  Gardinen¬ 
stoffen  oder  gar  aus  Fallschirmseide  neue 
Kleider.  Ja  sogar  Schmuck  wurde  wieder  mit 
Selbstbewußtsein  getragen,  wenn  er  auch  aus 
den  ungewöhnlichsten  Materialien  wie  Tier¬ 
knochen  und  Menschenhaar,  aus  Plexiglas 
oder  Münzen  gefertigt  worden  war. 

„Lebenszeichen  -  Schmuck  in  Notzeiten" 
ist  der  Titel  der  Ausstellung,  d  ie  noch  bis  zum 
29.  Januar  im  Kölner  Museum  für  Ange- 


Schmuckstück  aus  dem  Ersten  Weltkrieg: 
Uhrkette  aus  geflochtenem  Haar  mit  Zierpa- 
tronenhülse  und  Trillerpfeife  (1917) 

Foto  Katalog 


Ausdruck  von  Lebens-  und  Selbstgefühl 

Eine  Ausstellung  in  Köln  zeigt  Schmuckstücke  in  Notzeiten 


wandte  Kunst,  An  der  Rechtsschule,  zu  sehen 
ist.  Anschließend  ist  sie  im  Schmuckmuseum 
Pforzheim  (11.  Februar  bis  9.  April),  im  Histo¬ 
rischen  Museum  Baden/Schweiz  (26.  April 
bis  2.  Juli),  im  Museum  für  Natur  und  Stadt¬ 
kultur  Schwäbisch  Gmünd  (Sommer  1995), 
Kulturgeschichtliches  Museum  Osnabrück 
(Herbst  1995)  und  im  Stadtmuseum  Hofheim 
am  Taunus  (Winter  1995/%)  für  interessierte 
Besucher  zugänglich 

Die  von  Dr.  Barbara  Maas  und  Dr.  Gerhard 
Dietrich  konzipierte  Ausstellung  mit  nahezu 
400  Schmuckstücken  aus  der  Zeit  des  Ersten 
und  Zweiten  Weltkrieges  (und  danach)  ent¬ 
hält  vor  allem  Leihgaben  aus  Privatbesitz.  In 
dem  begleitenden  Katalogbuch  werden  ein¬ 
zelne  Exponate  und  ihre  Geschichte  vorce- 
stellt.  Nicht  zuletzt  durch  diese  Geschiente 
wird  der  Lebenswille  vieler  Menschen  selbst 
in  Zeiten  tiefster  Not  deutlich.  Kriegs-  und 
Trauerschmuck  wird  ebenso  vorgestellt  wie 
solcher  von  Kriegsgefangenen  in  den  ver¬ 
schiedensten  Lager  nergestellter.  Oft  gehörte 
eine  gute  Portion  Phantasie  und  natürlich 
auch  handwerkliches  Geschick  dazu,  aus 
Abfällen,  Kriegsgerät  (Granatführungsringe, 
Geschoßhülsen)  oder  nicht  mehr  benötigten 
Gegenständen  des  Alltags  (Aluminiumtöpfe, 
Zahnbürstenstiele)  ansprechenden  Schmuck 
zu  fertigen. 

„Schmuck  kann  man  nicht  essen,  und  er 
dient  nicht  als  Werkzeug",  schreibt  Dr.  Brigit¬ 
te  Tietzel,  Direktorin  des  Kölner  Museums 
für  Angewandte  Kunst  in  ihrem  Vorwort  zu 
dem  Katalog.  „Er  ist  scheinbar  nicht  lebens¬ 
notwendig.  Schmuck  ist  aber  Ausdruck  von 
Lebens-  und  Selbstgefühl,  ist  Lebenszeichen, 
und  aus  diesem  Grund  doch  höchst  lebens¬ 
notwendig.  In  extremen  Situationen  der 
menschlichen  Existenz  gewinnt  Schmuck 
überdies  seine  uralten  Sinngehalte  zurück:  Er 
wird  Talisman,  Reliauie,  Fetisch,  Symbol  der 
Hoffnung,  Zeichen  aes  Trostes,  Manifest  der 
Erinnerung.  Er  wird  Medium  der  Beschwö¬ 
rung  des  Sieges,  des  Überlebens,  des  Schut¬ 
zes  und  der  Treue.  Er  wird  in  neuem  Sinne 
Freundschaftsgabe  und  Liebespfand." 

„Lebenszeichen  -  Schmuck  in  Notzeiten 
ist  zweifellos  eine  Ausstellung,  die  gerade  in 
unserer  Zeit  des  Überflusses  und  Überdrus¬ 
ses  ihre  besondere  Berechtigung  hat.  w^n 
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Schluß 

H'öj  bisher  geschah:  Johann  Georg  Auer  reitet 
mit  seiner  Freischar  w  ieder  gegen  den  Feind  - 
diesmal  gegen  die  Schw  eden.  Aus  dem  für  ihn 
erfolgreichen  Kampf  kehrt  er  als  kranker  Mann 

zurück. 


Am  achten  Tag  seiner  Krankheit  fielen  die 
amtlichen  und  irdischen  Geschäfte  von  ihm 


„Wenn  mir  Gott  zu  meiner  Gesundheit 
helfen  wird,  wollen  wir  der  bösen  Welt  ganz 
entsagen  und  wollen  wohl  still  und  ruhig 
leben." 

Anna-Agnes  tröstete  ihn:  „Du  hattest  im¬ 
mer  Christus  im  Herzen,  mein  liebster 
Mann,  und  wolltest  immer  das  Gute.  Du 
wolltest  immer  Gottes  Reich  der  Ordnung 
und  Gerechtigkeit  auf  Erden  errichten." 

„Ja,  Anna-Agnes.  Und  ich  habe  immer 
meinen  Feinden  vom  Grund  meines  Her¬ 
zens  vergeben.  Ich  glaube,  im  großen  und 
ganzen  aarf  ich  ein  gutes  Gewissen  haben." 

Er  schlummerte  ein,  und  nur  ab  und  zu 
einmal  flüsterte  er  einige  Worte.  Anna- 
Agnes  konnte  ihnen  entnehmen,  daß  er  noch 
einmal  den  Weg  seines  Lebens  ging. 

„Klein-Pellen  ...Fasanen füttern  ...Anna- 
Agnes  von  Sevenar,  die  vornehmste  Kam¬ 
merjungfrau  der  alten  Prinzessin  von  Orani- 
en  ...  der  Kurfürst  und  die  Kurfürstin  wer¬ 
den  kommen  ...  Lyck  ...  die  Tataren  ...  die 
Pest ...  Gonsiewski ...  Wehlau  ...  Brom¬ 
berg  ...  Liebstadt ...  Rößel." 

Eine  holde,  warme  Mainacht  schwebte 
über  dem  See,  liebkoste  ihn,  hauchte  über 
die  Ufer  der  Angerapp.  In  den  Erlen  schlu¬ 
gen  die  Sprosser  die  ganze  Nacht.  Die  Mor- 
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tensonne  schien  auf  die  braunen,  klebrigen 
nospen  der  Kastanie  auf  dem  Schloßnof 
und  ließ  sie  aufglänzen  wie  Helmspitzen. 
Bald  würde  die  Kastanie  ihre  feierlichen  Blü¬ 
tenlichte  tagen.  Vom  Kirchturm  schlug  die 
Uhr.  Auer  fragte:  „Wieviel  Uhr  ist  es?' 
„Sechs  Uhr  morgens,  liebster  Mann." 

Er  antwortete  leise:  „Nun  ist  es  genug." 
Bei  klarem  Bewußtsein  -  die  Chronik 
nennt  es  „bei  guter  Vernunft"  -  durchschritt 
der  hochgemute  Ritter  das  dunkle  Tor  des 
Todes,  das  in  das  himmlische  Reich  führt. 
Der  Morgenglanz  der  Ewigkeit  ging  auf 
über  Johann  Georg  von  Auer. 

Er  starb  am  26.  Mai  1659,  in  seinem  40. 
Lebensjahr. 


Nächste  Woche  lesen  Sie 

Schneeflöhe 

Eine  heitere  Erzählung  von  Rudolf  Kukla 


Unser  Foto  zeigt  das  Portal  der  Angerburger  au 
Pfarrkirche  mit  dem  Relief  Johann  Georg  von  Auers  te. 


Unser  Kreuzworträtsel 


Blot- 

ostpr. 

Gewässer 

gefsß 

in 

Masuren 

Masuren-Träume 
Ein  Heimatbuch 
aus  Ostpreußen 

Zu  29  Gedichten  von  Gert 
O.  E.  Sattler  (vielen  Lesern 
des  Ostpreußenblatts  be¬ 
kannt)  hat  der  Verlag  35 
sehnsuchtweckende  über¬ 
wiegend  landschaftliche 
Bilder  des  Fotografen  Ralf 
Freyer  gestellt.  Dieser  far¬ 
benfrohe  Text-/Bild-Band 
zeigt  nicht  nur  das  schöne 
unverwechselbare  Masu¬ 
ren  mit  seinen  mehr  als 
dreitausend  Seen  und  dich¬ 
ten  Wäldern,  sondern  auch 
Allenstein  im  Ermland  und 
Osterode  im  Oberland  Ost¬ 
preußens. 


Abonnement-Bestellschein 

Ich  bestelle  zum _ DT  J^as  £M)prrufitnblall  zum  jeweils 

gültigen  Bezugspreis  tur  mindestens  1  Jahr  im  Abonnement 

Mit  dem  Bezug  des  Ostpreußenblattes  werde  ich  gleichzeitig  förderndes  Mitglied 

der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

Name/Vomame _ 

Straße/Nr _ 


Das  Bezugsgeld  buchen  Sie  bitte  jährlich  halbjährlich 
von  meinem  Konto  ab.  127,20  DM  63.60  DM 


vierteljährlich') 
31.80  DM 


Bankleitzahl:. 


Konto-Nr.:. 


Auflösung  in  der  nächsten  Folge 


Name  des  Geldinstituts  (Bank  oder  Postgiroamt) 


Datum  Unterschrift  des  Bestellers 

•)  Bitte  entsprechend  kenntlich  machen.  -  Verrechnen  Sie  bitte  auch  evtl, 
anfallende  Kosten  für  Zeitungsnachsendungen  und  Gutschriften  für  Bezugs¬ 
unterbrechungen  über  dieses  Konto. 

Ich  habe  das  Recht,  die  Bestellung  innerhalb  einer  Woche  schriftlich  zu 
widerrufen. 

Nochmals  Unterschrift  des  Bestellers: 


Für  die  Vermittlung  eines  neuen  Abonnenten 
erhalten  Sie  eine  Prämie  geschenkt 


Prämienwunsch: 

Für  die  Vermittlung  des  Abonnements  wünsche  ich  mir  die  Prämie: 

NEU  Masuren-Träume  (Ein  Heimatbuch  mit  Gedichten  und  Farbfotos) 
Ostpreußen  und  seine  Maler  (Kalender  1995) 
lj  Memelland  mit  Kurischer  Nehrung  (Reiseführer) 

20,-  DM  (zwanzig  Deutsche  Mark) 

Reiseführer  Süd-Ostpreußen,  Westpreußen  und  Danzig 
Königsberg/Kaliningrad,  ein  illustriertes  Reisehandbuch 
Ostpreußen  -  damals  und  heute,  von  Dietrich  Weldt 
Das  Jahrhundert  der  Lüge,  von  Hugo  Wellems.  vom  Autor  signiert 
L  Spezialitäten  aus  Ostpreußen,  von  Marion  Lindt  (Kochbuch) 

Name/Vomame - 

Straße/Nr _ _ _ 

PLZ/Ort _ 


Datum  Unterschrift  des  Vermittlers 

Die  Prämienauslieferung  erfolgt  ca.  4  Wochen  nach  Eingang  des  ersten  Be¬ 
zugsgeldes  des  neuen  Abonnenten. 

W  Sos  £fiprnißmblail  , 

Parkallee  86.  20144  Hamburg 

Für  schon  bestehende  und  eigene  Abonnements  wird  keine  Prämie  gewährt. 
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Heinz  Glogau 


Ich  hab'  in  Papas  und  Mamas  Stamm-  toffeln  und  Kohl  sind  doch  Beilagen,  woll- 
buch  geblättert",  gestand  ich  dem  Kö-  te  ich  schon  behaupten,  da  sagte  Tante 
nigsberger  Besuch  und  nutzte  eine 
Pause  im  Familienpalavver.  Oma  schaute  eine 
mich  aus  ihren  gütigen  Blauaugen  an.  Um 
ihren  Mund  kräuselten  sich  Schmunzel- 
fältchen.  Leutselig  meinte  sie:  „Na  und, 

Jungchen,  in  so  einem  Ahnenbuch  steht  ren  fingen 
doch  nuscht  Jeheimes  drin!" 

„Doch!",  trotzte  ich,  „im  Stammbuch 

bei  Gumfcinnen  und  Opa  im  Kreis  Labiau!" 

„Hast  du  deinen  Papa  schon  befragt?" 

Tante  Marie  strich  mir  über  mein  kurzes  richtii 
Blondhaar.  Ich  spürte,  wie  meine  Ohren  war,  j 
und  Wangen  zu  glühen  anfingen.  Und  ich 
stotterte,  daß  Vater  nie  Zeit  hätte  „wegen 

kaputte  Schienen,  Weichen  und  Schwel-  der,  den  er  geohrfeigt  und  vor  der  gai 
len"  und  dann  huckt  er  bis  spät  abends  in  Bojarendienerschaft  blamiert  hatte." 
seinem  Bahnmeisterbüro.  „Oft  auch  bis 
zum  Sonntagsbraten",  fügte  ich  hinzu. 

„Armes  Jungchen!",  sagte  Oma.  „/ 
mach  nich  so'n  Flunsch,  als  wenn  dir 
mand  die  Petersilie  verhagelt  hätt'!" 
buffte  mit  ihrer  welken  Greisenhand  j 
gen  meine 


Marie:  „Papachen  hat  dpm  Wortführer 
•  _  *  J,  nich?" 

Oma  nickte:  „Und  was  für  eine!  Pa- 

Euschka  hatte  Hammerhände!  Der  Mann 
ippte  aus  seinen  Bastlatschen.  Die  ande- 
"  ^  i  an  zu  prusten  und  zu  gackern, 
und  de'r  Streik  war  fini,  konetz,  aus!" 

_ _ _ p  " _  „Aber  Friede  und  Freude  war  nicht." 

steht:  Papa  ist  in  Kowno  geboren,  du  aber  Tante  Marie  wischte  sich  eine  Haarsträhne 
~  ~  *  !„  aus  der  Stirn. 

Nein,  die  Arbeit  flutschte  nich  mehr  so 
;,  und  als  der  erste  Schnee  gefallen 
irannte  unsere  Bierbrauerbude." 

„Wer  war  das?",  platzte  ich  heraus. 

„Für  deinen  Großvater  gab  es  nur  einen, 
der,  den  er  geohrfeigt  und  vor  der  ganzen 
nerschaft  blamiert  hatte." 

Ich  war  mir  sicher,  daß  sich  danach  eine 
handfeste  Keilerei  anschloß.  Aber  nein!  Ich 
Aber  staunte,  als  Oma  erzählte,  daß  sie  hastig 
ihre  Siebensachen  nachts  auf  einem  Panje- 
schlitten  luden  und  die  Kurve  kratzten. 

„Nanu,  ihr  hattet  die  Bude  doch  nicht  an- 
- ; — ,  Rippen.  „Jungchen,  bist  aber  gezündet!" 

spak!  Mußt  mehr  futtemr  „Wo  denkst  du  hin!  Opa  war  verant- 

Ich  dachte,  nu  schwenkt  sie  schon  wieder  wörtlich  fürs  Bojarenbier  und  die  Räum- 
ab.  Aber  nein,  sie  fing  an  zu  erzählen  von  lichkeiten.  Der  Großgrundbesitzer  hätte 
ihrem  Mann,  als  der  mit  29  Jahren  recht  sich  an  ihn  gehalten.  Opa  war  kein  Pomu- 
kemig  und  abenteuerlustig  war.  chelskopp,  der  zu  allem  ja  und  Amen 

Ein  total  neues  Bild  entstand  da  von  mei-  sagt." 
nem  Großvater,  so  als  wenn  ein  Foto  im  Ent-  „Mutter,  du  zitterst  ja!",  flüsterte  Tante 

wicklerbad  aus  dem  Nichts  erscheint  und  Marie.  Sie  legte  ihren  Arm  um  Omas 
deutlich  und  schärfer  wird.  Bisher  kannte  Schultern. 

ich  den  Königsberger  Großvater  nur  skat-  „Nun,  lustig  war  die  Chose  nich",  sagte 
spielend  mit  seinen  Söhnen,  mit  Onkel  Fritz  Oma.  Aber  dann  lächelte  sie  doch,  als  sie 
und  Onkel  Paul  und  meinem  Vater.  Nach  schilderte,  wie  ihr  Mann  mit  Pelzmütze, 
dem  Mittagessen  hielt  Opa  in  der  Stube  Handschuhen  und  in  Weste  und  Jackett 
gleich  hinter  dem  Eßzimmer  ein  Nicker-  die  Peitsche  schwang, 
chen.  Nur  einmal  bin  ich  da  durchgetappt.  „Warum  nur  in  Jacke?",  stutzte  ich. 

Opa  verschluckte  einen  Schnarcher,  huste-  „Ja,  in  seinen  Pelz  hatte  er  deinen  Vater  Y  . 

tePund  knurrte  furchterregend.  Ich  wagte  gewickelt,  seinen  Kronensohn,  damals  CT  N. fal1  wirkllch  zugetragen  ha  . 

nie  wieder  ^me  Mittagsruhe  zu  zertram-  noch  der  einzige  Sohnemann,  verstehst  der  Achter!  „Sie  haben  zugegeben! 

S?ln.  Ich  blieb  m  Tante  Manechens  Kabuff,  du?  Haß«S^HpnF1rhap4rhr««.niinHalleinpmrh  Deshalb  mache  ich  im  Morgengrauen  im- 

ie  Wohnung  des  Bierbraumeisters  a.  D.  Ich  sah  den  Großvater  den  Panjegaul  Hause  gebracht8  haben?"  Worauf  Plonies  nlrh 

Hatte  nämlich  keinen  Korridor.  Der  war  durch  die  Schneenacht  peitschen,  und  antwnr.°tp.  t,  Amkrirh  Elch  da  stehen.  Ich,  schnell  nach  Hause,  ei- 

auch  nicht  nötig,  denn  alle  Stuben  laeen  mein ,  bisheriges  Bild  von  ihm  -  kahler  ter  *  Daraufhin  ‘  Amtsrichter  Schluttkus: 

hintereinander  neben  dem  Trockenboden  Schadel,grauerSpitzbart,Hande,dieSkat-  Der  Verdicht  lieet  aber  nahe  daß  Sip  noch  lhnen  hler  au*  dem  *lsch  “egt.  bchleicne 
der  Brauerei.  In  alle  Fenster  schien  morgens  karten  mischten  -  wandelte  sich  beträcht-  Helfer  echabt  h  iben  müssen  Die  Spuren  im  m‘c*1  7-urdck  zum  Elch,  stelle  den  Schütter 
gleichzeitig  die  Sonne.  Nur  dicke  WoTken  lieh  SchneeffestgesteUt  durch  den  GemSarm  Mi-  daneben,  gehe  ein  Stück  zurück  und  drücke 

konnten  das  verwehren.  Also  Skat  und  Nik-  Aber  plötzlich  stand  wieder  ein  anderes  kat,  deuten  darauf  hin,  daß  noch  zwei- oder  £-ii .  i  ?  ?  u  tA  AcÜ!?i  ia 
kerchen  nach  dem  Mittagessen  waren  für  Bild  vor  mir  -  es  muß  wohl  1932  gewesen  drej  weitere  Personen  dabeigewesen  sein  !at  doch  direkt  aut  den  Schlitten.  len 

mich,  den  neunten  Enkel,  Hauptgewohn-  sein  -  da  huckte  Opa  mit  seinen  81  Jahren  müssen.  Was  haben  Sie,  Herr  Plonies,  zu  die-  ,  rau,,  te  l  in  nur  noch  nach  Hause  zu  zie- 

heiten  des  Vatervaters  gewesen.  im  Schließerhäuscnen  der  Schönbuscher  sem  Vorwurf  zu  sagen?"  hcn' 

Großmama  erzählte  von  seinem  Blitz-  Brauerei,  weil  alle  Brauer  und  selbst  die  „Herr  Amtsrichter,  das  stimmt  nicht,  ich  „Herr  Plonies",  sagt  der  Amtsrichter,  »da 
entschluß,  als  er  in  der  „Preußischen  Zei-  Pförtner  streikten.  -  Großmama  meinte:  habe  alles  alleine  gemacht!"  Sie  die  Gerichtsverhandlung  lächerlich  ge 

tung"  las,  daß  jemand  bei  Kowno  einen  „Anders  kannte  er's  wohl  nicht.  Sein  Vater  „Aber  Herr  Plonies,  so  ein  Elch  wiegt  doch  macht  haben,  bekommen  Sie  anstatt  einem- 
Bierbraufachmann  suchte.  Carl  August  war  schon  Meister  in  einer  bis  acht  Zentner.  Deshalb  ist  es  unmöglich,  halb  Jahre  nun  zwei  Jahre  Gefängnis.  Die 

„So'n  russischer  Bojar  hatte  in  Tilsit  samländ  ischen  Brauerei  gewesen."  daß  Sie  dies  allein  gemacht  haben.  Außer-  Sitzung  ist  geschlossen." 


Lieselotte  Plangger-Popp:  Die  tote  Schwalbe  (Kaltnadelradierung,  1948) 

Jörg  König  Seelenßug 

Tiefen  und  Höhen 
scheinbar  nur  schwerelos, 
denn  ewig  bleibl  sie  bemüht. 


Die  Seele  gleicht 
einer  Schwalbe. 
Segelnd  erreicht  sie 


Der  wundersame  Zauberspruch 


Paul  Brock 


in  Zigeuner  brachte  ihn  uns  auf  den  te.  Er  ging  vom  aufdie  Knie  njeder  und  warf  er  fast  ganz  ausfüllte 

igs-  ße  war  breit  und  s] 
daß  ich  oben  blieb  -  ich  be-  i 

selbst!  -  es  muß  ein  Zufall  Der  ScKll  _ 

gewesen  sein,  der  mich  so  schnell  reagieren  zum  Dorf  hinaus; 

. - .  .  i  man  ihn  noch  hören 


mer  aur  nen  kiepngen  ruegemanger.  U|  Hof,  an  einem  Sommertag  um  die  Mit- 
„Ihrseid  also  hin  nach  Kowno:  ,  staunte  JLj  tagsstunde.  Wahrhaftig,  es  war  ein 

lc"-  .  .  schönes  Pferd,  ein  Wallach,  und  wir  nannten 

„Ja,  dem  Opa  entschloß  sich  in  jungen  ihn  Hans.  Die  ganze  Familie  versammelte 

Jahren  blitzschnell,  so  auch  hier,  obwohl  sich,  Zigeuner  und  Pferd  umringend.  Es  Keß,  aber  Hans  war  des  Glaubens,  er  habe 

ihm  kaum  schwanen  konnte,  was  uns  da  mußte  ein  paarmal  über  den  Hof  traben.  Es  mir  seinen  Meister  gefunden.  Seitdem  wa- 

erwartete.  Damals  wußten  wir  auch  nicht,  war  ein  gutes  Pferd;  der  Himmel  mochte  ren  wir  Freunde,  zumal  er  von  mir,  trotz  sei- 
was  so'n  Rußki  unter  nah  oder  bei  ver-  wissen,  woher  der  Zigeuner  es  hatte.  Wir  ner  Tücke,  ein  Stück  Zucker  bekam, 
stand.  Nun  ja,  wir  haben's  nicht  schlecht  hatten  drei  Pferde  im  Stall  stehen,  aber  ...  Nun,  der  Beweise  unseres  innigen  Ver 
angetroffen.  Und  da  ist  noch  im  selben  Jahr  Ernte  und  Herbstbestellung  standen  vorder  ständnisses  füreinander  waren  nient  weni 
dem  Vater  geboren.  Aber  in  dem  Nest  gab  Tür,  und  der  Schimmel  leistete  nicht  mehr  ge.  Mein  Vater  hatte  längst  kapituliert,  ‘ ' 

es  weder  ein  Gotteshaus  noch  einen  Stan-  viel.  Der  Zigeuner  redete  wie  ein  Buch,  und  -  •«->«  :| — « - — 

desbeamten.  Wir  mußten  in  die  Stadt.  So  mein  Vater  ließ  sich  überreden, 
steht  auf  der  Geburtsurkunde  deines  Pa-  „JungesHerrchen!",sagtederZigeunerzu 
pas  Kowno,  den  17.  November  1880."  mir,  „wenn  du  ihm  leise  deinen 
„Und  wie  seid  ihr  von  dort  wieder  weg¬ 
gekommen?",  fieberte  ich. 

„Nu  man  nich  so  hastig,  Jungchen,  paar 
Jahre  haben  wir  dort  genaust.  Dein  V 
war  schon  aus  den  Windeln  raus.  Und  wir 
hätten  sicher  noch  eine  Weile  dort  ausge¬ 
halten,  wenn  das  mit  dem  verflixten  Brand 
nicht  passiert  wäre." 

„Was  für'n  Brand?",  staunte  ich. 

„Mander  Reihe  nach!  Die  litauischen  Ra- 
botschikis,  die  von  früh  bis  spät  auf  dem 
Gut  des  russischen  Bojaren  schufteten, 
mußten  auch  noch  in  der  Brauerei  ran.  Ei¬ 
nes  Tages  muckten  sie  auf.  Ihr  Tagwerk 
war  wirklich  sauer.  Und  von  dem  Lohn  - 
oder  besser  gesagt  -  1 
und  dem  Kohl  wurde  keiner  fett  und  zu¬ 
frieden." 

Oma  schaute  zum  Fenster  hinaus.  Ich  Plötzlich  stieß  Hans  einen  hellen  Ton  aus, 
klemmte  auf  dem  Stuhl  und  wartete.  Kar-  der  sich  wie  ein  hämisches  Gelächter  anhör- 


die  Kruppe  hoch.  Doch  der  Überraschung 
angriff  mißlang;  J  n  '  ’  1  ’  ”  ’  '  ’  ( 

wunderte  mich 


immer  geradeaus,  mitten  durch  einen  Wald 
— ■  Schlitten  klingelte  vom  Hof,  klingelte 
>;  eine  ganze  Weile  konnte 
ans  lief  wunderbar 
Ehe  es  losging,  hatte  er  mir  sein  flaumwei¬ 
ches  Maul  gegen  die  Backe  gestupst,  und  in 
seinen  Augen  glitzerte  es  wie  ein  listig« 
Lachen. 

Hans  war  eine  Viertelmeile  gelaufen,  also 
Na  stehenblieb.  „Hü!"  Hans  aber  stand.  Mein 
» es  Schwager  zog  ihm  eins  mit  der  Peitscht 
~  -  Jen  über.  Hans  senlug  kräftig  aus,  aber  er  stand 

Wagen  mußte.  Er  schien  einen  sechsten  Sinn  Es  half  nichts.  Mein  Schwager  stieg  aus 
lamen  ins  dafür  zu  haben,  ob  ich  oder  mein  Vater  die  klopfte  ihm  den  Hals  redete  ihm  zu  und 
Ohr  sagst,  gehorcht  er  keinem  anderen,  bloß  Zügel  hielt,  auch  wenn  wir  beide  nebenein-  ging  ein  Stück  nebenher,  als  Hans  sich  be- 
dir!u  .  ,  ,  ,  »ui  »  ar|der  auf  dem  Kutschbock  saßen.  uuemte,  im  ruhigen  Schritt  weiter  zu  ziehen 

Ich  reckte  mich  hoch,  soweit  ich  konnte,  Aber  im  Winter  ...  einmal  im  Winter,  da  Bald  fiel  er  in  Trat  Das  meinte  mein  Schwa- 
ater  und  flüsterte  „aber  Hans  nahm  es  übeh  er  gab  Hans  sein  Meisterstück.  ger,  sei  der  Augenblick,  in  den  Schlitten  zu 

bleckte  sein  Gebiß  und  stieß  es  mir  auf  den  Der  Mann  meiner  Schwester,  ein  Schiffer  hüpfen 

Kopf  Ich  verbiß  mir  die  Tränen;  am  Abend  wollte  -zwei  Meilen  Weges-  ins  übemäch-  Hans  stand,  der  Vorgang  wiederholte 
wunderte  sich  meine  Mutter,  wieso  mein  ste  Dorf  fahren.  Das  Wetter  war  strahlend,  sich:  Aussteigen  Zureden  neben  dem 
Haar  blutverklebt  war.  das  heißt:  die  Luft  knisterte  vor  Frost.  So  Schlitten  hergehen,  bis  Hans  in  Trab  fiel. 

Irgend  wie  schien  der  Zauber  genutzt  zu  kam  er  denn  zu  uns:  Ob  wir  ihm  einen  Schiit-  Aufspringen  -  und  auf  die  Sekunde 

haben.  Hans  benahm  sich  geradezu  ekelhaft,  ten  leihen  wollten?  blieb  Hans  stehen 

wenn  sich  mein  Vater  ihm  auf  mehr  als  drei  „Gut",  sagte  ich  zu  ihm.  „Ich  fahr'  dich  Ob  mein  Schwager  jemals  ans  Ziel  kam?0 
Schntte  näherte.  Aber  ganz  waren  auch  wir  hin  Es  hatte  mir  Spaß  gemacht,  aber  er  doch!  Aber  ...  er  ist  anderthalb  Meilen  Weg 
noch  lucht  miteinander  einig,  Hans  und  ich  wollte  nicht;  aus  irgendwelchen  unerfindli-  in  dickem  Pelz  und  Filzstiefeln,  schweiße 
Erließ  sich  von  mir  geduldig  seinbraunes  Fell  chen  Gründen  wollte  er  selbst,  und  allein,  fend,  zu  Fuß  gelaufen  ...  und  Hans  lief  inv 
stnegeln,  bis  es  wie  Seide  glanzte;  ich  durfte  fahren.  Ich  dachte:  „Na  warte!"  Ich  holte  den  mer  brav  nebln  ihm  her 
ihn  auch  aufzäumen,  und  als  ich  zum  ersten-  hübschen,  kleinen,  muschelförmigen  Schiit-  Zurück  allerd  in««  w  Hem  Heimweg 
von  den  Kartoffeln  mal  aufsaß,  ohne  Sattel  natürlich,  um  auf  die  ten  heraus  und  spannte  ihm  Hans  davor.  da  lief  mein  Hans  i^ea^gSeÄz  fSso11 

■  ~  diesen  zu  rc,fenvf(ndi  er  da, r  kaItr'  ich  zu  dcm  Mann  mei-  geradezu  traumhaft  ieSSen  sein,  sagte 

Wir..tra^«'v?«  Hof,  denFeldweg  hinab.  ner  Schwerer.  „Zieh'  dir  ja  die  Filzstiefel  mein  Schwager,  wieguma^laufen  konnte 

und  den  Pelz  an!  Ja,  es  mußdoch  etwas  daran  gewesen  sein. 

So  setzte  er  sich  denn  in  den  Schlitten,  den  an  dem  Zauberspruch  des  Zigeuners. 


21.  Januar  1995  -  Folge  3  -  Seite  9 


£us  tflpmiMlaii 


Kultur 


Für  Sie  gelesen 

Eine  persönliche  Musikgeschichte 

Der  Musikkritiker  muß  ...  nicht  nur 
von  der  Sache  etwas  verstehen,  son¬ 
dern  er  muß  ein  Schriftsteller  sein.  Er 
muß  kritisches  Temperament  besitzen,  er 
muß  Gespür  haben  tür  wahre  und  falsche 
Töne,  er  muß  mit  dem  Vergangenen  vertraut 
und  am  Gegenwärtigen  interessiert  sein", 
forderte  der  1928  in  Milken,  Kreis  Lötzen, 
geborene  Journalist  und  Schriftsteller  Joa¬ 
chim  Kaiser  1985  in  einem  Beitrag  über  die 
„Probleme  der  Musikkritik".  Kaiser,  seit 
1959  Feuilletonchef  der  „Süddeutschen  Zei¬ 
tung"  und  seit  1977  Professor  an  der  Stutt¬ 
garter  Hochschule  für  Musik,  ist  selbst  ein 
solcher  Kritiker  -  und  von  seiner  schriftstel¬ 
lerischen  Begabung  kann  man  sich  jetzt  wie¬ 
der  überzeugen:  im  List  Verlag,  München, 
Leipzig,  ist  sein  Standardwerk  „Erlebte 
Musik"  (aktualisiert,  erweitert,  komplet¬ 
tiert)  neu  herausgekommen  (zwei  Bände  mit 
farbigem  Schutzumschlag,  im  Schuber,  1016 
Seiten,  98  DM).  Rezensionen  und  Essays  des 
Kritikers  Kaiser  fügen  sich  in  diesen  beiden 
Bänden  zu  einer  persönlichen  Musikge¬ 
schichte  zusammen.  Lebendig  und  auch  für 
den  Laien  verständlich  geschrieben,  schil¬ 
dert  Kaiser  in  Texten,  die  mehr  als  vier  Jahr¬ 
zehnte  umfassen,  seine  Begegnungen  mit 
den  verschiedensten  Werken  bedeutender 
Komponisten  von  Beethoven  und  Bach  bis 
Wagner  und  Schönberg.  Wichtige  Werke 
werden  mehrfach  und  durch  den  Eindruck 
verschiedener  Interpreten  vorgestellt. 

Wer  Musik  ernst  nimmt,  so  Kaiser,  erlebe 
sie  immer  wieder  anders,  immer  wieder  ver¬ 
bindlich  neu  interpretiert.  Und  so  machen 
denn  auch  die  verschiedenen  Interpreten, 
die  Dirigenten,  Pianisten  und  Streicher  ei¬ 
nen  keineswegs  geringen  Raum  in  dieser 
Publikation  aus.  Porträts  von  Wilhelm  Furt- 
wängler  und  Leonard  Bernstein  sind  ebenso 
zu  finden  wie  solche  von  Wilhelm  Kempff 
und  Artur  Rubinstein,  von  Anne-Sophie 
Mutter  und  Mstislaw  Rostropowitsch. 

Kritiken  sind  oft  nur  für  den  Tag  geschrie¬ 
ben.  Und  doch:  „Das  Leben,  das  geistige  wie 
das  physische,  materielle,  besteht  aus  Mo¬ 
menten",  betont  Kaiser.  „Manche,  wenige, 
sind  groß  und  gesegnet.  Aber  auch  für  die 
geringsten,  an  denen  man  produzierend  be¬ 
teiligt  ist,  trägt  man  Verantwortung."  Eine 
Verantwortung,  die  der  aufmerksame  Leser 
zweifellos  zwischen  den  Zeilen  dieser  ganz 
persönlichen  Musikgeschichte  spürt  -  ein 
Buch  für  Kenner  und  Freunde.  os 


das  Rennen 


Der  Bildhauer  Rudolf  Siemering  aus  Königsberg  schuf  das  Washington-Denkmal  für  Philadelphia 


Zwei  amerikanische,  ein  englischer 
und  ein  italienischer  Bildhauer  zogen 
den  kürzeren.  Ein  deutscher  Künstler 
machte  das  Rennen,  als  es  darum  ging,  dem 
ersten  Präsidenten  der  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika,  George  Washington,  in  Phil¬ 
adelphia  ein  Denkmal  zu  setzen:  Rudolf 
Leopold  Siemering,  geboren  am  10.  August 
1835  in  Königsberg. 

Siemering  wirkte  bis  zu  seinem  Tode  vor 
nunmehr  90  Jahren  (23.  Januar  1905)  in  Ber¬ 
lin.  Dort  sind  denn  auch  eine  Reihe  seiner 
Arbeiten  auch  heute  noch  erhalten,  etwa  im 
Tiergarten  sein  1904  geschaffenes  Mozart- 
Haydn-Beethoven-Denkmal,  das  Standbild 
der  Heiligen  Gertrud  auf  der  Gertrauden¬ 
brücke  oder  ein  Relief  für  das  Grabmal  des 
Architekten  Walter  Gropius  auf  dem  Drei¬ 
faltigkeitsfriedhof  in  Kreuzberg. 

Als  Sohn  eines  Verwalters  des  Städtischen 
Leihamtes  in  Königsberg  geboren  (ein  Bru¬ 
der  war  der  spätere  Landschaftsmaler  Julius 


Siemering),  besuchte  Rudolf  das  Löbenicht- 
sche  Realgymnasium.  Nach  einer  Auseinan¬ 
dersetzung  mit  einem  Lehrer  mußte  er  je¬ 
doch  die  Schule  verlassen  und  ein  Hand-  .  ...  ,.  .  r-.  i  i-  nu  i  j  i  u- 

werk  erlernen.  In  einer  Möbeltischlerei  Rudolf  Siemering:  Das  Washington-Denkmal  m  Philadelphia 

machte  er  drei  harte  Lehr- und  Gesellenjahre  _ 

jurch  Reihe  eindrucksvoller  Arbeiten  schuf.  An  / 

In  dieser  Zeit  reifte  wohl  auch  der  Ent-  Stelle  seien  das  Luther-Denkmal  in  f 

Schluß,  sich  der  Kunst  zuzuwenden  und  Eisieben  genannt  die  Figuren  des  Hl.  Adal-  V_ 

Bildhauer  zu  werden.  Siemering  besuchte  bert  ™ddes  Bischü,fs  P°lenf  vo[  der  ^rcbe  Das 
eine  Kunstschule  seiner  Vaterstaat  (wohl  die  von  Fischhausen,  das  Denkmal  Friedrichs  chert 
Kunst-  und  Gewerkschule)  und  erhielt  be-  des,Großen  m  Manenburg,  das  Sitzbild  Kai-  denks 
reits  während  seiner  Ausbildung  mehrere  ser  Wilhelms  Linder  Berliner  Börse,  das  Sie-  Nach 
Preise.  Dann  aber  zog  es  ihn  zur  neugegrün-  gesdenkmal  von  1 888  in  Leipzig,  die  Statue  losten 
deten  Kunstakademie.  Da  es  dort  jedoch  des  Philosophen  Leibniz  für  die  Akademie  P a»r J 
noch  keinen  Lehrer  für  plastisches  Gestalten  der  Wissenschaften  in  Budapest  und  nicht 
gab,  machte  sich  der  junge  Ostpreuße  mit  zuletzt  das  bereits  erwähnte  Denkmal  für  _  P 
einem  Stipendium  von  80  Talern,  das  ihm  die  George  Washington.  Auch  für  seine  Vater- 
Friedensgesellschaft  Königsberg  gewährt  Stadt,  die  eine  Straße  nach  ihrem  Sohn  be-  stej]t 
hatte,  auf  den  Weg  nach  Berlin.  Als  Schüler  nannte,  schuf  Siemering  eine  Reihe  von  Ar-  oper  '< 
und  späterer  Gehilfe  von  Gustav  Blaeser  ge-  beiten  -  die  meisten  jedoch  sind  ein  Opfer  tional 
wann  er  prägende  Eindrücke.  Blaeser  zog  des  Krieges  und  der  Nachkriegszeit  gewor-  anhal 
ihn  auch  heran,  als  es  galt,  Reliefs  für  das  Tor  den.  Silke  Osman  Sonnt 

der  Dirschauer  Weichselbrücke  zu  schaffen. 

1862  schließlich  gewann  Siemering  den  Preis  Qi  •  1  ••  1 

für  seinen  Entwurf  eines  Schillerdenkmals  in  TliW* 

Berlin.  Ein  Jahr  zuvor  hatte  er  eine  eigene  ^ *  J  ^ 

Werkstatt  beziehen  können.  Dr.  Werner  Schwarz  legt  Teil  II  der  Pomi 

Rudolf  Siemenng  zog  es  wie  viele  Kunst-  ° 

ler  seiner  Zeit  auch  in  die  Feme.  So  besuchte  T^\  ie  Natur  des  pommerschen  Volkes"  sei  seinei 
er  Paris  und  Italien  und  sammelte  dort  neue  I  1  „minder  geschmeidig  organisiert,  als  Biogr, 

Eindrücke.  Schließlich  aber  kehrte  er  nach  die  mancher  anderen  Volker",  stellte  gelegl 

Berlin  zurück,  wo  er  in  seiner  Werkstatt  eine  der  Stettiner  Kunsthistoriker  Franz  Kugler  Lebei 

(1808-1858)  in  seiner  „Pommerschen  Kunstge-  mem 
schichte"  kritisch  fest,  betonte  jedoch,  daraus  Kommission  für  Pommern  V  28.  Böhlau  Verlag 
folge  „aber  gewiß  nicht,  daßesauch  müssearm  Köln,  Weimar,  Wien.  284  Seiten,  29  Abb.,  1 18 
V  ,  v?» ’'i'  '  |H  gewesen  sein  an  Sinn  für  Schönheit  und  Poesie,  l)M>  Die  Reihe  der  Persönlichkeiten  reicht 

die  allein  dem  Leben  seine  edlere  C.estalt  ge-  von  Wi/law  von  Rügen  (um  I2r>5- 1.125)  über 
^ fysMyß  ben,  und  daß  es  keine  genügende  Kraft  beses-  Carl  Loewe  (l79b-liW>)  bis  hin  zu  dem  19.1 1 

’  sen  habe,  beides  /u  einer  höheren  Vollendung  geborenen  Komponisten  Dieter  Schonbach. 

/ u  entwickeln".  Und  kein  Dornigerer  als  Ri-  Schon  in  Irtiher  /eit  gab  es  auch  in  Pommern 

chard  Wagner  schrieb  an  den  Komponisten  eine  Vielzahl  von  Männern,  die  ihr  Leben  der 
t  ■  mr  — und  Meister  der  Ballade  aus  dem  pommer-  Musik  verschrieben.  So  gilt  der  Kollvrger  Paul 

sehen  Kolberg,  Martin  Plüddemann:  „Ihr  dort  Luetkeman  (um  1 555  -  nach  1 61 1 )  als  der  erste 
;  obenanderOstseezeichnet  Euchimmerdurch  bedeutende  aus  Pommern  stammende  und  in 

'  ^  vielen  gesunden  Verstand  aus,  was  dann  bei  seinerHeimat  wirkende  Komponist  weltlicher 

^  tL  *■*' tiefer  Eindrucksfähigkeit  eine  vortreffliche  und  geistlicher  Musik.  Diese  Begeisterung  für 
^  Wirkung  bringt."  die  Welt  der  Töne  zog  sich  durch  die  Jahrhun- 

ifVair  Einen  Eindruck  von  der  Vielfalt  pommer-  derte  und  hinterliell  mannigfaltige  Spuren. 

iBv/  .  Mr?  —  sehen  Musiklebens  gewann  der  aufmerksame  Diese  sichtbar  gemacht  zu  haben  und  dem  all- 

— «»—  Leser  bereits  vor  gut  sieben  Jahren  beim  Studi-  gemeinen  Vorurteil  „Pommerania  non  cantat" 

MB  ^  um  des  ersten  Bandes  der  „Pommerschen  entgegengetreten  zu  sein,  ist  nicht  zuletzt  auch 

Musikgeschichte"  von  Dr.  Werner  Schwarz,  das  Verdienst  des  Ostpreußen  Dr.  Werner 
Der  Autor,  übrigens  ein  Ostpreuße  aus  Tilsit  Schwarz,  der  für  sein  Wirken  1994  mit  dem 
und  lange  Jahre  geschätzter  Mitarbeiter  unse-  Pommerschen  Kulturpreis  für  Wissenschaft 
rer  Wocnenzeitung,  hat  nun  den  zweiten  Teil  ausgezeichnet  wurde.  man 


Kulturnotizen 


Die  Persönlichkeit  einer  Künstlerin 
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Das  politische  Buch 


Begleiter  durchs  Jahr 

T^\  ieZeit  des  Jahres- 


Herrschaftsinstrument  Antifaschismus 

Der  Politikwissenschaftler  Hans-Helmut  Knütter  über  die  Wunderwaffe  der  Linken 

Ein  Ausdruck  typisch 


Eine  überaus  wichtige  Grundlage  des  Schlag-  die  Sensibilität  für  die  an- 
worts  vom  „Antifaschismus"  in  West-  und  dauernde  Gefährlichkeit 
Mitteldeutschland  stellte  bis  zum  Ende  der  des  Linksextremismus  ab- 
DDRdie Sympathie fürdie „Errungenschaften des  gebaut,  durch  Verschwei- 
Sozialismus"  dar;  der  Kommunismus  sowjeti-  gen  verharmlost  oder 
scher  Prägung  wurde  als  unerläßliche  Stütze  ein-  auch  als  „das  kleinere 
geschätzt,  und  genauso  war  es  eine  Selbstver-  Übel"  hingestellt.  Wie  bei 
ständlichkeit,  die  Eigenständigkeit  des  SED-Re-  früheren  Kampagnen  ge- 
gimes  zu  betonen  (und  damit  die  Spaltung  gen  „Berufsverbote"  und 
Deutschlands  aufrechtzuerhalten).  Die  Wieder-  „Nachrüstung"  soll  wie- 
vereinigung  und  dann  der  Zusammenbruch  des  der  eine  Einheitsbewe- 
Ostblock-Sozialismus  mußten  von  den  Linken  als  gung  aus  Sozialisten, 
tiefe  Niederlage  empfunden  werden.  Kommunisten,  linken 

ln  der  Tat  verlor  zunächst  die  These  vom  Anti-  Christen  und  angeblichen 
faschismus  an  Bedeutung  und  Einfluß;  grundsätz-  Liberalen  geschmiedet 


an  derartigem  von  Fir" 

men  als  Werbegeschenk 

erhält.  Manchmal  bleibt 
nur  die  hinterste  Schublade,  oder  -  bei  weniger 
Sentimentalität  -  der  Altpapierbehälter.  Wer 
trotz  derartiger  Beglückungen  noch  immer 
nicht  das  richtige  für  1995  gefunden  hat,  der 
sollte  vielleicht  selbst  auswöhlen  und  zu  etwas 
Anspruchsvollem  greifen. 

Dabei  böte  sich  der  Wandkalender  Schiff  & 
Kunst  an.  Er  ist  in  seiner  Art  einzigartig  und 
inzwischen  den  Liebhabern  schöner,  prächtig 

.  1  r  -ec _ iTlJ _ n  et 


treten,  man  muß  jeden,  der  antifaschistische' 
Sprüche  klopft,  zunächst  einmal  fragen:  Wie 
hältst  du  es  aber  mit  dem  Linksextremismus? 
Man  darf  sich  erst  dann  auf  ein  Bündnis  mit  ihm 
einlassen,  wenn  er  sich  nicht  als  einseitigen  Anti¬ 
faschisten  bekennt."  Es  ist  wahr:  Ein  Demokrat, 

der  behauptet,  er  sei  nur  „Antifaschist",  aber  nicht 

antitotalitär  eingestellt,  ist  kein  Demokrat  im  Sin¬ 
ne  unserer  freiheitlich-demokratischen  Grund- 

_ _ _  _  ordnung. 

iich  aber  behielt  sie  ihre  Funktion  als  emotionaler  werden -um  jeden,  der  nichts  links  ist, als „Faschi-  Das  politische  Klima  im  heutigen  Deutschland, 
Kitt  einer  Volksfront-Politik,  und  bald  wurde  er  sten"  abzustempeln.  so  stellt  der  Verfasser  fest,  erscheint  widerspruch- 

wieder  zu  einer  recht  wirksamen  Bündnis-  und  Denn  auch  heutzutage  erweist  sich  das  Schlag-  lieh.  Einerseits  sieht  man  unbestreitbar  einen  V  er- 
Propagandastrategie  des  Linksextremismus.  Die-  wort  als  ein  recht  erfolgreiches  Instrument  der  fall,  Feigheit,  Konzeptionslosigkeit  und  beson- 
ser  ist  noch  immer  besser  als  der  Rechtsextremis-  beliebigen  moralischen  und  politischen  Diskrimi-  ders  auch  eine  Werteunsicherheit,  zum  anderen 
mus  organisiert  und  ideologisch  durch  eben  jenen  nierung  aktueller  Gegner.  Diese  werden  als  Fein-  gibt  es  aber  auch  ermutigende  Zeichen  demokra- 
„Antifaschismus"  gegen  Kritik  fast  immunisiert;  de  betrachtet  und  dementsprechend  behandelt.  tischerStabilität.  AngesichtsdiescrSituation  ist  es 
sogarderantifaschistisch  getarnte  Kommunismus  „Antifaschismus"  bietet  gerade  auch  der  PDS  die  wichtig,  aus  der  Defensive  herauszutreten,  ein 
ist  -  keine  fünf  Jahr  nach  dem  Sturz  der  SED-Dik-  moralische  Legitimation  für  ihren  Kampf  gegen  Selbstbewußtsein  zu  zeigen,  welches  sich  gerade 
tatur!  -  in  meinungsführenden  Kreisen  Deutsch-  die  bestehende  Ordnung:  Ist  das  Ziel  ihres  „antifa-  auch  in  deroffensiven  Bekämpfung  aller  Destabi- 
lands  wieder  salonfähig  geworden.  Zugleich  w  ird  schistischen"  Angriffes  doch  letztlich  alles  Nicht-  lisierungsversuche  ausdrückt.  Dazu,  wie  das 

Sozialistische,  also  ebenfalls  der  Kampf  gegen  li-  Buch  schreibt,  gehört  die  Entlarvung  des  einseiti- 
a  i  _  1  r~w  __  fp  berale  Demokratie  und  ebenso  die  Marktwirt-  gen  Antifaschismus  als  eines  Mittels,  unser  heuti- 

AUIO  VITICI  ZäUKUnil  Schaft.  Das  bedeutet,  daß  auch  die  Gewaltanwen-  ges  demokratisches  System  letztlich  durch  ein  so- 

dung  als  „antifaschistischer  Widerstand"  und  da-  zialistisches  Regime  zu  ersetzen:  „Dieser  politi- 
-r-'v  er  Ostpreuße  Theo  mit  als  moralisch  gerechtfertigt  angesehen  wird,  sehen  Manipulation  offensiv  entgegenzutreten, 
1  Romahn,  1927  in  In  der  Tat  ist  die  Hemmschwelle  zur  Gewaltan-  ist  eine  der  wichtigsten  politischen  Aufgaben  un- 
HtBfl  1  J  Königsberg  gebo-  wendung  bei  den  Linken  längst  deutlich  gesunken  serer  Zeit."  Ein  Buch,  aas  zu  lesen  sich  wirklich 
ren  und  seit  längerem  in  -  und  zwar  keineswegs  als  Reaktion  auf  rechtsex-  lohnt  und  das  sehr  zum  Nachdenken  anregt. 

H  J  Düsseldorf  als  selbstän-  tremistische  Gewalt.  Friedrich-Wilhelm  Schlomann 

I  diger  Stadteplaner  ansäs-  Sohr  zutreffend  schreibt  der  Autor,  ein  bekann-  Hans-Helmut  Knütter,  Die  Faschismus-Keule  - 
I  sig,  hat  ein  köstliches  ter  Professor  für  Politikwissenschaft  an  der  Uni-  das  letzte  Aufgebot  der  deutschen  Linken.  Ullstein- 
Buch  verfaßt:  „Politik  ge-  versität  Bonn,  in  diesem  Zusammenhang  in  not-  Verlag,  Berlin,  206  Seiten,  Paperback,  19,90  DM 


ne  halbe  Jahrhundert 
ungebrochen  bis  in  un- 
sRHl  sere  Tage:  Generalfeld- 
marschall  Erwin  Rom- 

fuchs",  ganz  gewiß  ei- 
n  ner  der  ganz  Großen  in 

der  Deutschen  Militär¬ 
geschichte.  Es  ist  erfreu¬ 
lich,  daß  aus  Anlaß  des  50.  Todestages  im  ver¬ 
gangenen  Herbst  eine  Publikation  erschienen 
ist,  die  sich  als  Gedenkschrift  für  diesen  deut¬ 
schen  Soldaten  versteht.  Verfaßt  u.  a.  von  den 
bekannten  Militärschriftstellem  Franz  Kurow- 
ski  und  Hrowe  H.  Saunders,  läßt  sie  den 
Mensch  und  Militär  Erwin  Rommel  Revue 
passieren. 

Vom  Ersten  Weltkrieg  über  die  Reichswehr 
zum  Frankreichfeldzug  von  1940,  dann  nach 
Nordafrika  -  Schauplatz  seiner  soldatischen 
Erfüllung  -  und  in  die  Normandie  erstrecken 
sich  die  äußeren  Ereignisse.  Am  Ende  steht  der 
von  Hitler  erzwungene  Selbstmord,  den  Rom¬ 
mel  auf  sich  nimmt,  um  seiner  Familie  die  Ver¬ 
folgung  zu  ersparen.  Mit  einer  Apotheose  des 
Pflichtethos  schließt  sich  der  Kreis. 

Was  bleibt  von  Erwin  Rommel?  Auf  alle  Fäl¬ 
le  der  Respekt,  ja  die  Bewunderung  der  frühe¬ 
ren  Kriegsgegner.  Es  sind  nicht  zuletzt  Anglo¬ 
amerikaner,  die  zur  privaten  Gedenkstätte  in 
Herrlingen  wallfahrten.  Nur  die  Deutschen, 
sie  tun  sich  schwer.  Dabei  hätte  gerade  die  Ju¬ 
gend  an  Rommel  das,  wonach  sie  unbewußt 
so  verzweifelt  sucht:  Vorbild  und  Sinnerfül¬ 
lung.  Fritz  Degenhart 

Erwin  Rommel.  Reihe  Deutsche  Geschichte. 
Heft  XV.  Verlagsgesellschaft  Berg,  Berg  am  See, 66 
Seiten,  durchgehend  bebildert,  Ä4-Format,  gehef¬ 
tet,  19  $0  DM 


Kontinuität  einer  Unterdrückung 


Die  ergebnislosen  Bemühungen  der  Kurden  um  ihren  Staat 

In  Deutschland  ist  ihr  vor  der  Eroberung  durch  den  Perserkönig  Darei- 

Ruf  nicht  sehr  gut:  die  HHH.H  os,  bildeten  die  Meder  in  jenen  Landstrichen  ein 

Kurden.  Man  denkt  an  ■  ~  Großreich,  von  dem  sich  die  Kurden  ableiten  wol- 

Drogenhandel,  Auto-  I  tanWg  ■’*  I  -IL-,  .  len.  Faßt  man  die  Dinge  ein  wenig  zusammen,  so 

bahnblockaden  und  die  läßt  sich  nur  konstatieren,  daß  darauf  2500  Jahre 

PKK.  Und  doch  ist  das  un-  der  Mißerfolge  anschlossen.  Außer  einigen  regio- 

gerecht.  Man  kann  die  nalen  Ansätzen  ließ  sich  eine  gesamtstaatliche 

Kurden  genausowenig  **“•  Lösung  nicht  verwirklichen,  weder  unter  Ara- 

über  einen  Kamm  sehe-  bem,  Persern  noch  Osmanen.  Das  einleitende  hi- 

ren,  wie  es  die  Weltkriegs-  storische  Kapitel  berichtet  sehr  sachlich  darüber. 

Sieger  mit  den  Deutschen  .  »  *  Danach  wird  es  subjektiver.  Ist  der  Autor  Ali 

gemacht  haben.  Tatsäch-  WaISGW!\!NDK:;  :  HomamGhasi  doch  derSohn  des  damals  höchsten 
Reh  sind  die  Kurden  das  Qjrj  UNtVf'lLV.  M ''J  kurdischen  Geistlichen,  Ghasi  Mohammed.  Die- 
vielleichtam  längsten  und  ser  gründete  nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  dasein- 

gründlichsten  unter-  *  zige  kurdische  Staatswesen  in  neuerer  Zeit,  die 


oder  andere  Regierung  aus  taktischen  Gründen  Der  Guerillakampf  der  Barsani-Sippe  im  Irak 
immer  wieder  einmal  Entgegenkommen  zeigte,  machte  in  den  60er  Jahren  noch einmalSchlagzei- 
um  dann  alle  Zusagen  bei  erstbester  Gelegenheit  len.  Die  Verfolgungen  gingen  bis  heute  allerorten 
wieder  zu  brechen.  Insbesondere  in  den  türki-  weiter.  Zuletzt  erregten  sie  im  Anschluß  an  den 
sehen  Kurdengebieten  sorgt  der  blutige  Terror,  Kuweitkrieg  weltweites  Aufsehen,  als  zwei  Mil- 
mit  dem  Ankara  den  Freiheitskampf  dieses  Volkes  lionen  Kurden  vor  der  Vernichtung  durch  den 
unterdrückt,  weltweit  immer  wieder  für  Schlag-  Bagdader  Blutsäufer  Saddam  Hussein  in  die  win¬ 
zeilen.  Und  mittelbar  auch  in  Deutschland,  wo  terlichen  Berge  flohen.  Der  Sache  seines  Volkeshat 
eine  halbe  Million  „Bergtürken"  (so  der  Türken  auch  der  Autor  Ali  Ghasi  sein  Leben  verschrieben, 
offizielle  Variante)  eine  recht  sichere  Basis  gefun-  Einnehmend  ist  sein  Buch  schon  deshalb,  weil  es 
den  haben  und  ihre  Fehde  mit  Ankara  fortsetzen,  spürbar  aus  dem  Geist  eines  patriotischen  Her¬ 
das  allerdings  mit  vom  Gastland  nicht  tolerierba-  zens  kommt.  Ullrich  Hoppe 

ren  Methoden.  Ali  Homam  Ghasi,  Die  Kurden.  Waisenkinder  des 

Es  war  schon  immer  so.  Jeder  Karl  Mav-Leser  Universums.  Mittler  Verlag,  Berlin  -  Bonn  -  Herford, 
(„Durchs  wilde  Kurdistan")  ist  ja  mit  der  Kurden-  222  Seiten,  24  S/W-Abb.,  geb.  mit  Schutzumschlag, 
Problematik  vertraut.  Nur  ganz  zu  Anfang,  noch  39 £0  DM 


Ein  Zugriff  auf  Europas  goldenes  Jahrhundert 


Die  „Chronik  des  19.  Jahrhunderts“  weckt  und  befriedigt  das  Interesse  an  der  Vergangenheit 

Alles,  was  im  20.  Jahrhundert  geschieht,  die  vielen  eröffnet  sich  über  das  reine  Kompendium  von  Er- 
Entartungen  des  Staatensystems  vor  allem,  ist  ja  eignissen  hinaus  auch  endlich  mit  den  Bänden  der 
bereits  im  19.  Jahrhundert  mit  dem  Aufkommen  Reihe  die  Möglichkeit  eines  echten  Verständnisses 
der  neuen  Ideologien  angelegt,  die  schließlich  im  geschichtlicher  Zusammenhänge.  Dazu  haben 
Europäischen  Bürgerkrieg  und  im  Weltbürger-  auch  die  einzelnen  Modifikationen  im  Konzept 
krieg  kulminieren.  Das  Europa  des  19.  Jahrhun-  beigetragen. 

derts,  das  perikleische  Europa,  trägt  die  Keime  ....  .  ^ 

seiner  Zerstörung  bereits  in  sich.  Mit  der  „Chronik  des  19.  Jahrhunderts  enwmt 

So  müßte  eigentlich  die  Epoche  der  Weltkriege  de[  ein  schl)n  äußerlich  prachtvolles,  duren- 
im  Zusammenhang  mit  dem  modernen  Impena-  gehend  hervorragend  bebildertes  Werk,  das  jeden 
lismus  der  letzten  Jahrzehnte  des  19.  Jahrhunderts  Rwchlch*lich  Interessierten  immer  und  immer 
dargestellt  werden,  aber  das  widerspräche  dem  ~  ,er  auch  zum  „Schmökern"  einladen  wird 
Konzept.  Darstellungszeitraum  des  Bandes  ist  Das  könnte  sogar  für  junge  Menschen  gelten,  die 
nun  einmal  der  Zeitraum  von  1800  bis  1899,  ob-  o  s,nur  noctl  in  einem  erschreckend  geringen 
Jahrhunderts",  ein  beispielhafter  Erfolg,  was  sich  wohl  der  Herausgeber,  der  Bremer  Historiker  Maße  durch  das  Wort,  um  so  mehr  aber  duren 
auch  in  den  überl  „5  Millionen  auf  dem  deutschen  Imanuel  Geiss  schon  in  seinem  Vorwort  zu  Recht  bunte  Bilder  zu  erreichen  sind.  So  weist  diese* 
Buchmarkt  verkauften  Exemplaren  widerspiegelt  darauf  hinweist,  daß  das  lange  „19.  Jahrhundert"  Konzept  von  Geschichtsvermittlung  auch  in  uie 
und  wodurch  der  Band  zum  Auftakt  wurde,  ln-  mit  seinen  Ideen  und  Wirkungskräften  eigentlich  Zukunft.  Der  Preis  ist  in  Anbetracht  des  Gebote- 
zwischen  erscheinen  die  Chroniken  in  17  Spra-  1789  beginnt  und  1914  endet.  So  muß  noch  stärker  nen  Seradezu  günstig  und  nur  durch  hohe  Aufla¬ 
chen  und  22  Ländern.  die  Einheit  mit  dem  nachfolgenden  Band  gesehen  zu  halten.  Dem  Band  ist  demgemäß  weite  Ver- 

Einer  der  jüngsten  Bände  ist  die  „Chronik  des  werden.  breitung  zu  wünschen.  Joachim  F.  Webet 

19.  Jahrhunderts".  Somit  knüpft  der  Verlag  hier  in  Feststellen  jedenfalls  läßt  sich,  daß  durch  die  Chronik  des  19.  Jahrhunderts,  hrsg.  von  Imanuel 

direkter  Weise  an  den  Anfang  der  Reihe  an,  und  Mitarbeit  von  Geiss  das  Projekt  gewonnen  hat.  Geiss.  Chronik  Verlag  im  Bertehrmmn  Lexikon  Vertag 
das  fordert  nahirgemaß  auch  zum  Vergleich  her-  Allzu  vordergründige  Affinitäten  zum  herrschen-  Dortmund.  912  Seiten  Zhr  aTs  l  SM  Abbildungen 
aus.  Insbe^ndere  ist  dabei  zu  berucbichtigen,  den  Zeitgeist,  die  u.  a.  den  Band  über  das  20.  Jahr-  Karten  und  Grafiken,  Einzel- und  ÜbeZchtsartikeU* 
daß  ja  das  20.  Jahrhundert  in  mannigfaltiger  und  hundert  Winträchtigten,  finden  sich  nicht  mehr.  Seiten  Anhang  mit  Sach  ,,  Perin, ?nreg,ster  soirir 
direkter  Weise  auf  das  vorvergangene  aufbaut  Statt  dessen  ist  die  Vermittlung  historischen  Wis-  Literat  urausuvhl,  Croßform  ,  Gvrlmcn  mit 
und  erst  durch  seine  Kenntnis  verstehbar  wird,  sens  größtenteils  abgewogen  und  fundiert.  Damit  Schutwmschlav  98  -  DM  ' 


mannverlages  ist  für  den  | 

Buchkäufer  kaum  mehr  WIN  wl  lila 
überschaubar:  über  100  Ti-  dH  IjL  Jahrhunderts 
bereits  erschienen. 

durch  eines  dieser  Werke 

erfaßt.  Am  Anfang  stand  die  „Chronik  des  20. 
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Deutsches  Schicksal 


ruhen  deutsche  Soldaten“ 

Gedenkstätte  in  Posen  von  Deutschen  und  Polen  eingeweiht 


Die  Ruhestätte  für  über  4000  deut¬ 
sche  Soldaten,  die  im  Kampf  um 
die  Festung  Posen  oder  später  in 
den  großen  Gefangenenlagern  im  Raum 
Posen  den  Tod  fanden,  auf  dem  Stadt¬ 
friedhof  von  Posen  (Mlostowo)  in  der 
Nähe  der  russischen  und  polnischen 
Kriegstoten,  wurde  über  Jahrzehnte  von 
der  Hilfsgemeinschaft  ehemaliger  Posen¬ 
kämpfer  betreut.  Deren  Angehörige  ha¬ 
ben  bei  Besuchen  in  Posen  immer  wieder 
den  Platz  von  hochwucherndem  Gras  und 
Unkraut  befreit,  Blumen  gepflanzt,  Ge¬ 
denkkreuze  errichtet  und  finanzielle  Mit¬ 
tel  bereitgestellt,  damit  ansässige  Polen 
mit  Hilfe  früherer  deutscher  Bewohner 
der  Stadt  für  eine  Instandhaltung  der  An¬ 
lage  gewonnen  werden  konnten. 

Durch  diese  Hilfsgemeinschaft  wurde 
der  Volksbund  Deutsche  Kriegsgräber¬ 
fürsorge  (VDK)  gebeten,  nachdem  es 
durch  die  veränderten  politischen  Ver¬ 
hältnisse  möglich  wurde,  sich  der  Betreu¬ 
ung  der  Anlage  anzunehmen.  Über  zwei 
Jahre  dauerten  die  Verhandlungen  mit 
den  beteiligten,  insbesondere  polnischen, 
Stellen.  Die  danach  erfolgte  Umgestal¬ 
tung  der  Stätte,  die  nun  entsprechend  al¬ 
ler  vom  VDK  hergerichteten  Kriegsgrä¬ 
beranlagen  eine  eindrucksvolle,  würdige, 
endgültige  Form  gefunden  hat,  sollte  im 
September  1994  inoffiziell  eingeweiht 
werden. 

Aus  politischen  Gründen  wurde  der  seit 
einem  Jahr  mit  allen  beteiligten  polni¬ 
schen  Stellen  abgesprochene  Termin  für 
die  offizielle  Übernahme  durch  den  VDK 
kurzfristig  auf  Oktober  verschoben.  Für 
die  seit  Jahresanfang  vom  VDK  organi¬ 
sierte  Kriegsgräberfahrt  mußte  der  ur¬ 
sprüngliche  Termin  jedoch  beibehalten 
werden  (Busbestellung,  Hotelbuchungen, 
Reisepläne  der  Teilnehmer).  Und  ein  Vor¬ 
standsmitglied  des  VDK  hielt  am  zentra¬ 
len  Kreuz  ebenso  eine  Ansprache  wie  der 
Vorsitzende  der  Hilfsgemeinschaft.  Die 


zusammenbleiben  und  anschließend  um 
Posen,  entlang  der  alten  Festungsanlagen, 
mitfahren  konnte. 

Anwesend  waren  bei  der  Einweihung 
neben  den  Angehörigen  und  Kameraden 
der  auf  diesem  Gräberfeld  Bestatteten  aus 
der  Bundesrepublik  Deutschland  auch 
Vertreter  der  deutschen  Minderheit  im 
Raum  Posen.  Leider  hatte  der  VDK  keine 
Ansprache  von  ihnen  zugelassen,  obwohl 
die  Woiwodschaft  Posen,  der  polnische 
Kriegsbegräbnisdienst  sowie  der  verant¬ 
wortliche  polnische  Gartenbauarchitekt 
für  die  Neugestaltung  der  Gedenkstätte 
die  Toten  ebenfalls  mit  Blumengestecken 
und  -gebinden  ehrten.  Im  vergangenen 
Sommer  haben  Angehörige  der  Garten¬ 
bau-Fachschule  Hannover-Ahlem  (Han¬ 
nover  ist  Partnerstadt  von  Posen)  gemein¬ 
sam  mit  polnischen  Schülern  und  Studen¬ 
ten  während  eines  Jugendlagers  bei  den 
Ausbauarbeiten  geholfen. 

Etwa  2000  Gefallene  aus  den  umliegen¬ 
den  Bezirken  sollen  noch  nach  Posen  um¬ 
gebettet  werden.  Auf  den  großen  Bronze¬ 
tafeln,  die  auf  der  Umgrenzungsmauer 
um  das  zentrale  Granitkreuz  angebracht 
wurden,  stehen  über  700  gesicherte  Na¬ 
men  der  dort  Ruhenden.  Ich  empfand  die¬ 
se  zu  Herzen  gehende  Feierstunde  als  eine 
fast  ein  halbes  Jahrhundert  verspätete 
Trauerfeier  für  unsere  Angehörigen,  die 
damals  in  Massengräbern  verschwanden. 

Eine  weitere  begrüßenswerte  Begleiter¬ 
scheinung  dieser  Fahrt  nach  Posen  war 
die  Einladung  des  Vorstands  der  Hilfsge¬ 
meinschaft  zum  Gespräch  in  die  Offiziers¬ 
schule  Posen,  die  gleiche  Kuhndorfkaser¬ 
ne,  die  damals  Ausbildungsstätte  der 
Schule  V  für  Fahnenjunker  der  Infanterie- 
Kriegsschule  war  und  deren  Truppen¬ 
übungsplatz  derjenige  war,  auf  dem  kürz¬ 
lich  das  erste  multinationale  Manöver 
stattfand.  Das  Gespräch  verlief  in  ausge¬ 
zeichneter,  harmonischer  Atmosphäre 
und  endete  mit  einer  Einladung  zur  Teil- 


An  alle  heimattreuen  Leser 

richten  wir  die  herzliche  Bitte,  besonders  im  Jahr  des  45jährigen 
Bestehens  des  Ostpreußenblatts  Landsleute  aus  dem  Deutschen  Osten 
mit  einem  Geschenkabonnement  zu  bedenken. 


Heule  auf  Seile  3:  Polens  Klerus  und  die  Vertreibung 
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45  Jahre 

Woche  für  Woche 


r»,—  21.  Januar  1995 


Geschenkbestellschein 

Bitte,  liefern  Sie  ab - 

für  die  Dauer  eines  Jahres  DAS  OSTPREUSSENBLATT  an  folgende  Anschrift: 

Vor-  und  Zuname:  _ 

Straße/Nr.: - 

PLZ/Ort: _ 

AUFTRAGGEBER 

Das  Bezugsgeld  buchen  Sie  bitte  D  jährlich  O  halbjährlich  □  vierteljährlich 
von  meinem  Konto  ab:  Inland  127,20  DM  63,60  DM  31,80  DM 

Überweisung /Scheck:  Ausland  O  162,00  DM  -  - 


Bankleitzahl: 


Konto-Nr.: 


Name  des  Geldinstituts  (Bank  oder  Postgiroamt) 


Kontoinhaber 


Auf  dem  Stadtfriedhof  zu  Posen:  Wiederhergestellte  Ruhestätte 


Foto  Ludwig 
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Mitglieder  dieser  Gemeinschaft  und  ihre 
Angehörigen  stellten  den  größten  Teil  der 
Reiseteilnehmer.  Die  Gedenkplatte  trägt 
die  Inschrift:  „Auf  diesem  Friedhof  ruhen 
deutsche  Soldaten  des  Krieges  1939-1945. 
Gedenket  ihrer  und  der  Opfer  aller  Krie¬ 
ge." 

Aus  Bayreuth  waren  ein  katholischer 
und  ein  evangelischer  Geistlicher  für  den 
ökumenischen  Trauergedenkgottesdienst 
und  die  Einweihungssegnung  gekom¬ 
men.  Wegen  der  kurzfristigen  Terminver¬ 
schiebung  war  es  nicht  mehr  möglich,  ei¬ 
nen  Trompeter  zu  gewinnen,  der  das  Lied 
vom  guten  Kameraden  geblasen  hätte;  so 
wurde  es  gesungen.  Bewegend  war  das 
Erscheinen  eines  Veteranen  aus  Katto- 
witz,  der  seinerzeit  beim  Posener  Schloß 
in  der  Innenstadt  gekämpft  hatte  und 
nach  Kriegsende  in  seine  Heimat  Schlesi¬ 
en  zurückkehrte.  Die  Hilfsgemeinschaft 
lud  ihn  spontan  ins  Hotel  ein,  so  daß  er  mit 
den  Teilnehmerinnen  und  Teilnehmern 


nähme  des  Vorstands  und  weiterer  Kame¬ 
raden  (etwa  zehn  Personen)  an  einem 
Symposion  am  17./ 18.  Februar  anläßlich 
des  50.  Jahrestags  der  Kapitulation  der 
Festung  Posen  am  23.  Februar  1945.  Man 
ist  daran  interessiert,  den  Festungskampf 
und  sein  Ende  aus  deutscher  Sicht  zu  er¬ 
fahren,  da  bisher  nur  russische  und  polni¬ 
sche  Schilderungen  zur  Verfügung  stan¬ 
den.  Man  hat  gemerkt,  daß  es  Differenzen 
zu  den  deutschen  Erlebniszeugnissen 
gibt. 

Der  Geschäftsführer  der  Hilfsgemein¬ 
schaft,  Oberstleutnant  a.  D.  der  Bundes¬ 
wehr,  hat  den  polnischen  Offizieren  die 
von  ihm  zusammengestellte  umfangrei¬ 
che  Dokumentation  „Posen  45  -  Bastion 
an  der  Warthe"  überreicht.  Diese  Doku¬ 
mentation  ist  das  Ergebnis  jahrzehntelan¬ 
ger  Arbeit,  aus  den  deutschen  militärhi¬ 
storischen  Quellen  und  den  Erlebnisbe¬ 
richten  der  damals  an  den  Kämpfen  Betei¬ 
ligten  entstanden.  Eve-Maria  Ludwig 


Vor-  und  Zuname: _ 

Straße/Nr.: 

PLZ/Ort: _ 

Falls  Sie  keine  Abbuchung  wünschen,  warten  Sie  bitte  unsere  Rechnung  ab. 

Wir  haben  eine  Geschenkkarte  vorbereitet,  die  Sie  gerne  bei  uns  abfordem  können, 
um  somit  den  Empfänger  von  dem  Geschenkabonnement  in  Kenntnis  zu  setzen.  Wir 
können  diese  Information  auch  direkt  an  den  Empfänger  weitergeben  und  SIE  als 
Spender  benennen. 

o  Geschenkkarte  an  mich _ O  Geschenkkarte  an  den  Empfänger 

Bitte  kreuzen  Sie  hier  die  gewünschte  Werbeprämie  an: 

NEU  □  Masuren-Träume  (Ein  Heimatbuch  mit  Gedichten  und  Farbfotos) 

C  Ostpreußen  und  seine  Maler  (Kalender  1995) 

C  Reise  durch  Ostpreußen  (Bildband  1994) 

□  Memelland  mit  Kurischer  Nehrung  (Reiseführer) 

□  20,-  DM  (zwanzig  Deutsche  Mark) 

D  Reiseführer  Süd-Ostpreußen,  Westpreußen  und  Danzig 

□  Königsberg/Kaliningrad,  ein  illustriertes  Reisehandbuch 

□  Ostpreußen  -  damals  und  heute,  von  Dietrich  Weldt 

□  Das  Jahrhundert  der  Lüge,  von  Hugo  Wellems,  vom  Autor  signiert 

□  Spezialitäten  aus  Ostpreußen,  von  Marion  Lindt  (Kochbuch) 

Datum  Unterschrift 

Bitte  deutlich  lesbar  schreiben  und  diesen  Bestellschein  einsenden  an: 

W  Das  Dfiprtuficnbfoit 

Vertriebsabteilung 
Parkallee  84/86,  20144  Hamburg 
oder  einfach  anrufen:  0  40/41  40  08  42 

Für  schon  bestehende  und  eigene  Abonnements  wird  keine  Prämie  gewährt.  3  795 
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Geschichte 


ilt-Kagmt  zum  waren  kurz  vor  Kautenoerg  aur  Minen 
:er  Panzerope-  und  saßen  fest.  Aus  einer  am  Ortsrand 
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indli-  und  nicht  geklotzt.  Dassolltenunanderswerden' 
»ntge-  lm  südlichsten  Zipfel  des  Kreises  Tilsit-Ragnit 
en  bei  formierte  sich  eine  kampfstarke  gepanzerte 
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führen,  den 


mit  einem  ra- 


Vor  50  Jahren 


Auszüge  aus  dem  Kriegstagebuch  (Lagebuch)  des 
Oberkommandos  der  Wehrmacht. 

21. 1. 45:  Sichelberg  ging  verloren.  Der  Gegner 
gelangte  in  den  Raum  von  Gilgenburg  und  Tan- 
nenberg.  ln  Neidenburg  traten  31  Panzer  auf; 
dagegen  ein  Stoß  der  Division  „Groß-Deutsch- 
land  ".  In  Ostpreußen  gehen  die  Kampfe  im  Nord¬ 
osten  weiter.  Panzer  drangen  in  Gumbinnen  ein 
und  stießen  über  die  Rominte  vor.  Lauterbach 
ging  verloren,  ebenso  Tilsit.  Südlich  des  Haffs 
gewann  der  Gegner  gleichfalls  Gelände.  Es  wur¬ 
de  befohlen,  in  dem  bedrohten  Raum  Panzer- 
Sperren  einzurichten  und  die  Transporte  gegen 
Panzer  zu  sichern. 

22. 1. 45:  Der  Gegner  soll  südlich  Bromberg  ste¬ 
hen.  Offensichtlich  verfolgt  er  das  Ziel,  die  2. 
Armee  zu  rückzu  werfen  und  den  Durchbruch 
zum  Meer  zu  erzwingen,  um  auf  diese  Weise  in 
Zusammenhang  mit  den  aus  dem  Kaum  von  Til¬ 
sit  geführten  Vorstößen  die  in  Ostpreußen  einge¬ 
setzten  Kräfte  einzukesseln.  Der  Gegner  über¬ 
schritt  die  Drewenz-Stellung  und  trat  bei  Lübau 
und  Osterode  auf.  Ob  bei  Deutsch  Eylau  feindli¬ 
che  Kolonnen  aufgetaucht  sind,  bedarf  der  Bestä¬ 
tigung.  Durch  Vordringen  über  Hohenstein  und 
Willenberg  bedroht  der  Gegner  Allenstein.  Wil¬ 
lenberg  hielt  jedoch  noch.  An  der  Nordostfront 
kamder Gegner bisanden  Pregel  heran.  Am  Haff 
setzten  sich  die  eigenen  Kräfte  ab.  Die  3.  Panzer- 
Armee  nach  Königsberg  verlegt.  Bei  der  Heeres¬ 
gruppe  Nord  tastet  der  Feinet  die  Front  ab.  Für 
Ostpreußen  ist  ein  Luftwaffen-Kommando  neu 
gebildet  worden. 

23.  1.  45.  Heeresgruppe  Mitte:  In  der  Provinz 
Posen  kam  der  Feind  über  Schrodaa  hinaus  und 
nähert  sich  mit  zehn  Panzern  Posen,  wo  eine  Be¬ 
satzung  von  10  000  Mann  liegt.  In  der  großen 
Fron tlücke  stehen  zur  Zeit  sieben  feindliche  Pan¬ 
zer-Korps.  Kampf  um  die  Drewenz-Stellung.  Der 
Feind  drang  in  Straßburg  ein,  Freystadt  und 
Deutsch  Eylau.  Gegenangriff  der  7.  Panzer-Divi¬ 
sion.  Bei  Saalfeld  wurde  der  Gegner  abgewiesen. 
In  Ostpreußen  drang  er  ein  in  Osterode,  Hohen¬ 
stein  und  Allenstein.  Nach  Bergung  der  Gebeine 
des  Feldmarschalls  Hindenburg  und  der  Fahnen 
wurde  das  Denkmal  von  Tannenberg  gesprengt. 
Ostwärts  davon  Widerstand  in  der  Seen- Enge. 
Abwehr  an  der  Südostfront.  Beziehen  der  Stel¬ 
lung  Lötzen  -  Angerapp  -  Labiau.  Der  Feind 
drang  in  Insterburg  ein;  jedoch  konntedie  FYegel- 
Stellung  im  wesentlichen  gehalten  werden,  eben¬ 
so  Wernau.  Die  Räumung  von  Memel  Lst  angelau¬ 
fen.  Die  KurländLsche  Nehrung  soll  gehalten 
werden;  einzelne  Kräfte  sollen  überdas  Eis  dort¬ 
hin  überführt  werden.  Die  Kriegsschiffe  werden 
mit  für  den  Transport  von  Zivilisten  eingesetzt. 

24. 1. 45:  Angriffe  gegen  die  Drewenz-Stellung 
wurden  abgewiesen.  Uber  Freystadt  stieß  der 
Gegner  in  Richtung  Graudenz  vor.  Bei  Deutsch 
Eylau  setzten  sich  die  eigenen  Kräfte  ab.  Rosen¬ 
berg  ist  durch  den  Feind  umfaßt.  Elbing  ist  noch 
in  eigener  Hand.  Von  Allenstein  stieß  der  Feind 
nach  Norden  und  Nordosten  vor.  Ortelsburg  ist 
in  eigener  Hand.  Die  Front  verläuft  jetzt  am  Spir- 
ding-See  nach  Lötzen.  Angriffe  gegen  die  Nord¬ 
front  von  Ostpreußen  wurden  abgewiesen.  Weh¬ 
lau  und  Tapiau  halten.  An  der  Deime-Stellung 
nur  kleinere  Einbrücke. 

25. 1. 45.  Heeresgruppe  Weichsel:  Der  Feind  ist 
im  Vorgehen  über  Manenwerder  auf  die  Marien¬ 
burg.  Er  verstärkt  sich  bei  Elbing.  Nördlich  Allen- 
stein  mußten  die  eigenen  Kräfte,  die  nur  aus  Si¬ 
cherungen  bestehen,  etwas  zurückgenommen 
werden,  ln  Südostpreußen  Fortsetzung  der  Ab¬ 
setzbewegungen.  Wehlau  ging  verloren.  Einzel¬ 
ne  Panzer  kamen  bis  15  km  an  den  Ostrand  von 
Königsberg  heran.  Die  Räumung  von  Memel 
vollzieht  sich  planmäßig.  Von  der  Nehrung  soll 
bisauf  den  Preil-Riegel  zurückgegangen  werden. 
Pillau  wurde  zur  Festung  erklärt. 

26.  1.  45.  Heeresgruppe  Weichsel:  Feind  süd¬ 
lich  Posen  und  um  Posen  herum.  Schwächere 
Kräfte  bei  Tirschtiegel  und  bei  Könitz.  Bei  Nagel 
überschritt  der  Feind  an  zwei  Stellen  die  Netze. 
Bei  Nagel  selbst  wurde  er  abgewiesen.  Bromberg 
ist  abgeriegelt,  ebenso  Thom.  Die  eigenen  Kräfte 
setzen  sich  bei  Kulmsee  ab.  Bei  Marienwerder 
bildet  sich  ein  feindlicher  Schwerpunkt;  der 
Feind  wurde  am  Außenring  abgewiesen.  An 
Marienburg  vorbei  stieß  er  mit  bO  Panzern  (von 
denen  fünf  abgeschossen  wurden)  vor  und  drang 
über  die  Nogät.  Kämpfe  am  Südrand  von  Elbing, 
ln  Ostpreußen  erreichte  der  Gegner  Wormditt 
und  Wartenburg.  An  der  Südfront  nur  wenig 
Kampfhandlungen.  Kampf  im  Mauerwald.  Die 
Deime-Stellung  ist  vom  Gegner  durchbrochen;  er 
steht  20  km  ostwärts  Königsberg.  Aus  Memel 
nichts  Neues.  Bisher  transportierte  die  Kriegsma¬ 
rine  22  (XX)  Personen  ab. 

27. 1. 45.  Heeresgruppe  Weichsel:  Bromberg  ist 
eingeschlossen;  bei  Thom  gleiche  Lage.  Der  eige¬ 
ne  Brückenkopf  bei  Kulm  wurde  verengert,  um  2 
Divisionen  zum  Gegenstoß  nach  Westen  heraus¬ 
zuziehen.  Bei  Graudenz  besteht  ein  eigener  Brüc¬ 
kenkopf.  Die  7.  Panzer-Division  wurde  zum  Stoß 
nach  Norden  angesetzt,  ln  Marienburg  drang  der 
Feind  ein.  Er  setzte  auch  über  die  Nogat  und 
wandte  sich  von  Elbing  aus  nach  Nordosten. 

Ostpreußen  (HeeresgruppeNord):  Abwehr  bei 
Wormditt.  Nördlich  Allenstein  weiterhin  Druck. 
Im  Süden  weitere  Absetzung  geplant,  um  „Groß¬ 
deutschland"  zum  Schutz,  von  Königsberg  her¬ 
ausziehen  zu  können.  An  der  Ostfront  drang  der 
Gegner  von  Lötzen  über  die  Seen  und  schob  sich 
in  Richtung  der  Anlage  „Wolfsschanze"  vor,  die 
bereits  gesprengt  ist.  lm  Nordosten  ist  die  Front 
in  Bewegung  geraten.  Der  Feind  kam  bis  an  die 
Forts  von  Königsberg  heran. 


Entscheidungsschlacht  dauerte  drei  Tage 

Am  21.  Januar  1945  eroberten  sowjetische  Panzer  den  Kreis  Tilsit-Ragnit  /  Von  Hans  Dzieran 

T" »iinfzig  Jahre  ist  cs  he,,  ab  die  anmutige  Stehen.  Zwei an de,  Spitze  "ftn*  Fähige 


rationen  wurde.  Drei  I age  lang  ließen  russische  eften  ranzersperre  semug  Aowenrieuu 
und  deutsche  Panzerketten  die  hartgefrorene  ost-  gen.  Den  Pionieren  gelang  es  nicht,  die  Minen  be 
preußische  Erde  erzittern.  Dann  war  der  Spuk  dem  heftigen  Beschuß  zu  räumen.  Kurzent 
vorbei,  so  jäh,  wie  er  hereingebrochen  war.  Was  schlossen  ließ  Sommer  den  Widerstandsknotet 


geschah  in  jenen  Tagen  zu  Beginn  des  Jahres 
1945?  Am  13.  Januar  begann  die  russische  Groß¬ 
offensive.  Fünf  Tage  lang  berannten  die  Sowjets  Nur  ein  paar  Schützenpanzer  ne»  er  zuruen. 
zwischen  Gumbinnen  und  Schloßberg  mit  unge-  Vorsicht  schien  angebracht,  denn  bis  jetzt  be- 
heurem  Aufwand  an  Menschen  und  Material  die  stand  keine  Verbindung  zur  anderen  Marsch- 
verbissen  verteidigte  deutsche  Abwehrfront,  gruppe,  die  als  linker  Nachbar  über  Iwenberg  in 
Dann  riß  bei  Schloßberg  eine  Lücke  auf.  Das  bei  Richtung  Breitenstein  rollen  sollte,  und  auch  die 
Eydtkau  in  Reserve  liegende  russische  1.  Panzer-  rechte  Flanke  war  reichlich  ungedeckt.  Aus  dem 
Korps  wurde  im  Nachtmarsch  nach  Schloßberg  winterlichen  Dunst  tauchten  schemenhaft  dieer- 


dem  heftigen1  ^sdäuß  zu  räumeru  Kurzent- 

schlossen  Heß  Sommer  den  Widerstandsknoten  manns  Alfred  Jaedtke  Als C^tpreußewugte CT, 
rechts  liegen  und  rollte  zwischen  Chaussee  und  worum  es  ging.  Gekmg !  «f  ^ie  Riasen  zu 

dem  Flüßchen  Steinbach  auf  Lesgewangen  zu.  stoppen,  dann  waren  sic  bald  in  seiner  Geburts- 
Nur  ein  paar  Schützenpanzer  ließ  er  zurück,  stadt  Mohrungen.  ^ . _  _ 
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Das  nördliche  Ostpreußen:  Deutsche  Truppen  lieferten  verbissenen  Widerstand 

Frontverlauf  am  13.  Januar  1945  •  •  •  •  •  Frontverlauf  am  21.  Januar  1945 

Zeichnung  aus 

„Der  Kampf  um  Ostpreußen"  von  Major  Dieckert /General  Grossmann,  Gräfe  und  Unzer  Verlag 
befohlen,  um  es  in  die  Durchbruchsstelle  einzu-  sten  Gehöfte  von  Lesgewangen  auf.  Kaum  hatten 


stoppen,  dann  waren  sie  bald  in  seiner  Geburts- 
stadt  Mohrungen. 

Die  gepanzerte  Gruppe  bestand  aus  zwei  Dut¬ 
zend  Panzern  des  Panzer-Regiments  31,  mehre¬ 
ren  10,5  cm-Selbstfahrlafetten  vom  Typ  Wespe 
und  über  fünfzig  Schützenpanzerwagen  des  Pan¬ 
zergrenadier-Regiments  14.  Und  wieder  rassel¬ 
ten  Panzer  durch  den  Kreis  Tilsit-Ragnit,  diesmal 
mit  dem  Balkenkreuz. 

Ihr  Anmarsch  blieb  nicht  lange  verborgen.  Die 
Wolkendecke  ha  tte  sich  verz«>gen,  und  es  dauerte 
nicht  lange,  bis  russische  Schlachtflieger  mit 
Bomben  und  Bordwaffen  der  heranrasselnden 
Panzerkolonne  schwer  zusetzten.  Der  Russe  hat¬ 
te  die  deutsche  Absicht  erkannt  und  tat  alles,  um 
seine  Flanke  zu  schützen. 

Ein  ostpreußischer  Hauptmann 

An  der  Linie  Kauschen-Wamen  stießen  Jaedt- 
kes  Panzer  auf  eine  massive  Pakfront.  Der  Angriff 
geriet  ins  Stocken.  Verbissen  versuchten  die  deut¬ 
schen  Panzergrenadiere,  die  Riegel  aufzureißen. 
Die  Schützenpanzer  des  Zugführers  Oberfeld¬ 
webel  Drude  feuerten  mit  ihren  Zweizentimeter¬ 
kanonen,  was  das  Zeug  hielt.  Es  gelang,  eine  Bre¬ 
sche  zu  schlagen  und  den  Weg  nach  Grüntal  frei¬ 
zumachen. 

Das  Gut  Kaltenhof  stand  in  Flammen  und  be¬ 
leuchtete  gespenstisch  d  ic  hereinbrechende  Dun¬ 
kelheit.  Wie  die  Motten  zum  Licht  tauchten  von 
überall  her  wild  um  sich  schießende  Russenpan- 
zerausdem  Dunkel  auf.  Ihre  Übermacht  war  ein¬ 
fach  zu  groß.  Hauptmann  Jaedtke  blieb  nichts 
weiter  übrig,  als  den  Angriff  abzubrechen.  Er 
befahl,  sich  über  die  Inster  zurückzukämpfen 
und  bei  Finkengrund  zu  sammeln. 

Oberst  Andrej  Sommer  hatte  an  jenem  Tag  die 
akute  Bedrohung  durch  die  deutsche  5.  PD  gar 
nicht  mitbekommen.  Seine  Panzer  kämpften  bei 
Hohensalzburg  und  versuchten  mit  allen  Mit¬ 
teln,  die  Abwenrfront  der  69.  Infanterie-Division 
zu  durchbrechen,  ln  dem  viele  Stunden  währen- 


sehen  Stoß  nach  Nord  westen  in  RichtungTilsit  zu  auch  schon  der  Feuerzauber  losbrach.  WasSom- 
erweitem  und  den  Angriff  zügig  in  die  Tiefe  der  mer  nicht  wußte:  Lesgewangen  war  als  Bestand¬ 
deutschen  Verteidigung  hineinzutragen.  teil  des  Hohensalzburg-Riegels  zum  Verteidi- 

Das  1.  Panzer-Korps  unter  Generalleutnant  gungsstützpunkt  ausgebaut  worden.  In  der 
Butkow  bestand  aus  arei  Panzer-Brigaden  mit  je  Nacnt  vorher  hatten  zurückgehende  Einheiten 


_  ,  , ,,  den  Kampf  war  es  schließlich  gelungen,  nach 

sten  Gehöfte  von  Lesgewangen  auf.  Kaum  hatten  Schulen  vorzustoßen.  Dort  erreichte  ihn  Butkows 
sich  die  ersten  Fahrzeuge  dem  Ort  genähert,  als  b^j.  nicht  weiter  nach  Tilsit  zu  maischieren, 


deutschen  Verteidigung  hineinzutragen. 

Das  1.  Panzer-Korps  unter  Generalleutnant 
Butkow  bestand  aus  drei  Panzer-Brigaden  mit  je 
56  Panzern,  einer  Motschützen-Brigade  und  ei¬ 
nem  Panzerartillerie-Regiment  mit  21  Selbstfahr¬ 
lafetten.  Eine  geballte  Stoßkraft  mit  gefährlicher 
Beweglichkeit  versammelte  sich  da  im  befohle¬ 
nen  Angriffsraum. 

Es  war  Donnerstag,  der  18.  Januar.  Butkow 
hatte  mit  dem  in  Hensken  liegenden  Stab  des  94. 
Schützen-Korps  Verbindung  aufgenommen,  den 
Durchbruchsabschnitt  aufgeklärt  und  Angriffs¬ 
bereitschaft  hergestellt.  Nun  braute  sich  hier  am 
Bärenfluß  zwischen  Siebenlinden  und  Buden  ein 
Unwetter  zusammen,  das  wie  ein  Wirbelsturm 
über  den  Kreis  Tilsit-Ragnit  hinwegfegen  sollte. 


Nacht  vorher  hatten  zurückgehende  Einheiten 
der  56.  Infanterie-Division  den  Volkssturm  abge¬ 
löst  und  die  Stellung  besetzt. 

Vom  Dorfrand  empfing  die  Russen  Feuer  aus 
allen  Rohren.  Erneut  stockte  der  Angriff.  Panzer¬ 
kanonen  schossen  in  das  Dorf,  setzten  mehrere 
Häuser  in  Brand,  konnten  jedoch  das  massive 
Abwehrfeuer  nicht  ausschalten.  Wegen  des  ver¬ 
hangenen  Himmels  war  auch  mit  Luftunterstüt¬ 
zung  nicht  zu  rechnen.  Oberst  Sommer  stand 
unter  Zeitdruck.  Der  trübe  Wintemachmittag  be¬ 
scherte  eine  frühe  Dämmerung.  Er  entschloß  sich, 
mit  dem  Gros  seiner  Brigade  nach  links  abzu¬ 
schwenken,  vor  der  Eisenbahnlinie  über  den 


Der  Angriffsbefehl  lautete  auf  mittags  zwölf  Steinbach  zu  setzen  und  in  westlicher  Richtung 
Uhr.  Mit  aufheulenden  Dieselmotoren  Drachen  zur  Inster  vorzustoßen. 


ewegung 


die  Panzer  der  89.  Panzer-Brigade  unter  dem 
Kommando  von  Oberst  Andrej  Sommer  als  erste 
aus  der  Bereitstellung.  Bei  der  Ziegelei  Spullen 
lösten  sie  sich  von  der  eigenen  Infanterie  und 
drehten  auf  die  Chaussee  nach  Norden  in  Rich¬ 
tung  Rautenberg.  Der  Auftrag  lautete:  Vorstoß 
nach  Nordwesten  unter  aushölender  Bewegung 
und  Umgehung  von  Verteidigungsstützpunk¬ 
ten,  Eindringen  in  die  Tiefe  des  gegnerischen 
Raums,  Forcieren  der  Inster  aus  der  Bewegung 
und  Bedrohung  Tilsits  von  Süden. 

Der  Auftrag  war  ganz  nach  dem  Geschmack 
des  russischen  Panzerobersten  mit  dem  deut¬ 
schen  Namen.  Mit  40  km/h  rollten  seine  Panzer 
auf  die  Kreisgrenze  Tilsit-Ragnit  zu.  Sie  waren 
voll  aufmunitioniert  und  hatten  jeweils  SOGrana- 
ten  vom  Kaliber  76  mm  an  Bord.  Die  Deutschen 
hatten  sich  in  der  vorangegangenen  Nacht  offen¬ 
bar  auf  einen  neuen  Verteidigungsabschnitt  ab¬ 
gesetzt.  Das  einzige,  was  auf  sie  hindeutete,  war 
gesprengtes  Gerät  und  steckengebliebene  Fahr¬ 
zeuge,  «Iie  wegen  Treibstoffmangels  im  Stich  ge¬ 
lassen  worden  waren. 

Derlei  Sorgen  hatte  Oberst  Sommer  nicht.  In 
den  Kraftstofftanks  seiner  T  34  befanden  sich 
vierhundert  Liter  Diesel.  Das  würde  für  300  km 

Suer  durch  Ostpreußen  reichen.  Seine  einzige 
efürchtung  bestand  in  einem  Zusammentreffen 
mit  Panzern  des  Gegners.  Die  Feindaufklärung 
hatte  gemeldet,  daß  im  Raum  Breitenstein  die 
deutsche  5.  Panzer-Division  stand.  Schon  einmal 
hatteer  ihre  Bekanntschaft  machen  müssen.  Das 
war  im  Oktober  1944  in  Litauen. 

Auch  damals  sollte  das  1.  Panzer-Korps  nörd¬ 
lich  der  Straße  Kelme-Tauroggen  ausholend  die 
deutschen  Verbände  umfassen  und  durch  an¬ 
schließendes  Eindrehen  nach  Süden  den  M«*mel- 
übergangbei  Tilsit  gewinnen.  Die  5.  PD  hatte  den 
Plan  vereitelt  und  Butkows  Panzer-Korps  an  der 


Auf  dem  freien  und  übersichtlichen  Gelände 
zwischen  Balzershöfen  und  Kuben  konnten  sich 
die  Panzer  breit  entfalten.  Der  gefrorene  Boden 
erwies  sich  als  panzergängig.  Nach  wenigen  Ki¬ 
lometern  erreichten  sie  die  Inster.  Die  kleine 
Steinbrücke,  bei  Löffkeshof  war  gesprengt.  Der 
Fluß  war  zugefroren.  Drahthindernisse  und  Mi- 
nengürtel  machten  den  Einsatz  der  Panzerpio¬ 
niere  erforderlich.  Sie  räumten  Gassen  und  ver¬ 
stärkten  die  Übergänge  mit  Behelfsmitteln.  Das 
kostete  Zeit,  aber  als  deutsche  Artillerie  mit  Stör¬ 
feuer  einsetzte,  rollten  die  ersten  Panzer  über  die 
Inster  nach  Nesten. 

Angesichts  des  Artilleriefeuers,  das  vom  Leng- 
wether  Höhenzug  kam,  und  in  Anbetracht  der 
Dunkelheit,  die  die  Orientierung  sehr  erschwer¬ 
te,  bestätigte  Butkow  den  Entschluß,  Nesten  als 
Brückenkopf  einzurichten  und  die  offene  Flanke 
nach  Süden  zu  sichern,  weil  die  linke  Marsch¬ 
gruppe  immer  noch  zurückhing. 

Im  Brückenkopf  setzte  fieberhafte  Betriebsam¬ 
keit  ein.  Pakriegel  wurden  aufgebaut  und  Teile 
des  1437.  Panzerartillerie-Regiments  eingewie¬ 
sen.  Mehrere  Schützen-Regimenter  schlossen  in 
den  späten  Nachtstunden  zur  Insteraufund  rich¬ 
teten  sich  im  Brückenkopf  ein.  Immer  neue  For¬ 
mationen  tauchten  aus  dem  Dunkel  auf  und 
machten  Nesten  zu  einem  waffenstarrenden  Auf¬ 
marschraum. 

Der  19.  Januar  dämmerte  herauf.  Die  russi¬ 
schen  Vorbereitungen  für  den  Durchbruch  der 
Insterstellung  beiderseits  Hohensalzburg  liefen 
auf  Hochtouren.  Auch  im  Stab  der  deutschen  5. 


sondern  scharf  links  nach  Süden  einzudrehen. 
Der  Auftrag  an  das  1.  Panzer-Korps  forderte,  in 
einer  zügigen  Operation  den  Gegner  westlich 
Insterburg  einzuschließen.  Ohne  Ruhepause 
dröhnten  die  T  34  durch  die  sternklare  Nacht. 

Hauptmann  Jaedtke  erreichte  die  Nachricht 
vom  russischen  Durchbruch  durch  die  Insterstel¬ 
lung  in  Finkengrund.  Russische  Panzerrudel  be¬ 
fänden  sich  bereits  im  Anmarsch  auf  Kreuzingen 
und  Aulenbach.  Er  sollte  seine  gepanzerte  Grup¬ 
pe  unverzüglich  nach  Aulenbach  in  Marsch  set¬ 
zen  und  ein  weiteres  Vorgehen  der  Russen  nicht 
zulassen.  Jaedtke  ließ  noen  in  der  Nacht  auftan- 
ken  und  begab  sich  selbst  nach  Mittel-Warkau, 
wo  er  auf  dem  Gutshof  seinen  Gefechtsstand  ein¬ 
richtete. 

Von  „Panthern“  unterstützt 

Auf  den  Straßen  war  ein  schweres  Vorwärts¬ 
kommen.  Zurückflutende  Einheiten  und  Troßko¬ 
lonnen  verstopften  in  Zweierreihen  die  Fahr¬ 
bahn.  Mühsam  bahnte  sich  sein  Verband  den 
Weg  in  Richtung  Aulenbach.  Als  sie  den  Ort  end¬ 
lich  erreichten,  prallten  sie  mit  den  ersten  Russen- 
nanzem  zusammen,  ln  Aulenbach  ging  die  Hölle 
los.  Die  deutschen  Panzer  riegelten  den  Ort  ab 
und  schossen  acht  Panzer  mit  dem  roten  Stern 
zusammen.  Brennend  standen  sie  in  dm  engen 
Straßen  und  blockierten  die  Durchfahrt.  In  den 
Morgenstunden  des  20.  Januar  bezog  Jaedtke 
eine  Stellung  südlich  Aulenbach  entlang  der  Par- 
w'e.  Er  hielt  sie  bis  zum  nächsten  Morgen. 

Sein  linker  Nachbar  war  das  Panzerpicmier- 
Bataillon  8ü  unter  Hauptmann  Voland,  der  ge¬ 
meinsam  mit  der  I.  Abteilung  des  Panzerartille¬ 
rie-Regiments  1 16  die  Reichsstraße  138  bei  Kreu- 
zingen  so  lange  wie  möglich  offenzuhalten  hatte 
Eine  bew'egliche Gruppe  der  Aufklärungs-Abtei¬ 
lung  5  unterOberleutnant  von  Ditfurth,  verstärkt 
durch  mehrere  Hetzer  der  Panzerjäger-Abtei- 
lung  53,  spielten  entlang  der  138  zwischen  Kreu¬ 
zingen  und  Sandfelde  Feuerwehr  und  wachten 
darüber,  daß  die  Straße  feindfrei  blieb.  Dabei 
wurden  sie  von  mehreren  Panthern  des  Panzer- 
Regiments  31  wirksam  unterstützt.  Erst  gegen 
Abend  wurde  Kreuzingen  aufgegeben. 

Am  21.  Januar  zog  sich  die  5.  Panzer-Division 
nach  Norkitten  zurück.  Dem  Druck  des  überlege¬ 
nen  Gegners  war  nicht  mehr  zu  trotzen.  Die  Pan¬ 
zer  von  Generalleutnant  Butkow  hatten  Markt¬ 
hausen  und  Gutfließ  erreicht.  Sein  Panzer-Korps 


war  im  Uktober  1944  m  Litauen.  auf  Hochtouren.  Auch  im  Stab  der  deutschen  5.  hatte  beträchtliche  Verluste  erlitten  und  war  auf 

cÄ‘lte  dTas  1  •  Panzcr-K^  n.°^d-  Panzer-Division  bahnte  sich  an  diesem  Morgen  rund  sechzig  Panzer  geschrumpft,  aber  sein  Vor- 
hch  der  Straße  Kelrm-Tauroggen  ausholend  die  einiges  an.  Sie  hatte  die  Absicht,  aus  der  Eich-  marsch  war  nicht  aufzuhalten  P 
deutschen  Verbände  umfassen  und  durch  an-  waldstellung  heraus  in  nordostwärtige  Richtung  Drei  Taee  lant»  raneen  im  Kmi*  Tilsit-Raenit 
schließendes  Eindrehen  nach  Süden  den  Memel-  in  die  tiefe  Ffanke  des  russischen  Panzerkeils  hm  russische  und  deutsch!  PanTerumeineFntJoi- 
ubergang  bei  Tilsit  gewinnen.  Die  5.  PD  hatte  den  einzustoßen.  rinnt»  n;,.  pi„*  n  .  eiern 

Plan  vereitelt  und  Butkows  Pan/er-Koips  an  der  Die  5.  Panzer-Division  war  dieeinzige  beweg-  wa/iibentiiichlhr  umPv™  ’eSjüZtwr  Wucht 
memellänaiechen  Reicbegren«  bd  Mldew.iU-  liehe  Reserve  im  niedlich«,  OMpreuü&i.  Zu  & 

Natkischken  zum  Stehen  gebracht.  Mitten  in  sei-  ginn  der  russischen  Offensive  verfügte  sie  über  3">  Der  Kreis  Tilsii  n..8  .  j 

ne  Überlegungen  krachten  plötzlich  zwei  Dete-  Penner  IV  «PnneerVuhd  IMmSSSSS  SSSSteJÄ  SSSÄÄK 
nationen  und  brachten  die  Panzerkolonne  zum  wagen.  In  den  letzten  Tagen  war  sie  laufend  zur  noch  heute  entstellen 
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Den  Waisen  eine  Bleibe  erhalten 

Laut  Kaliningradskaja  Prawda  sorgte  eine  int 
Westen  Deutschlands  ansässige  ostpreußische 
Laienspielschar  federführend  für  die  Restaurie¬ 
rung  der  Villa  Branders  in  Insterburg.  Russische 
Zollhindernisse,  die  zu  importierendes  Baumate¬ 
rial  nicht  als  humanitäre  Hilfe  anerkennen,  iva- 
ren  nur  unter  erheblichen  Mühen  in  diesem  Fall 
auszuschalten.  Das  in  seiner  Substanz  gesicherte 
Bauwerk  bietet  nun  dem  russischst  Kinderheim 
weiterhin  eine  Bleibe.  Der  deutsche  Fond  „Kin¬ 
der  ohne  Eltern "  wird  in  Absprache  mit  der  rus¬ 
sischen  Stadtadministration  künftig  vertraglich 
geregelte  humanitäre  Hilfe  zum  Erhalt  des  Kin¬ 
derheims  leisten.  E.  M. 


Zum  Reservat  erklärt 

Der  unter  russischer  Verwaltung  befindli¬ 
che  Nordteil  der  Rominter  Heide  wurde 
zum  Reservat  erklärt.  Nach  russischem 
Recht  ruht  damit  die  Jagdausübung.  Ob 
künftig  noch  Ausnahmen  für  deutsche  und 
ausländische  Trophäenjäger  zugelassen 
werden,  ist  fraglich.  Andererseits  werden 
deren  Devisen  dringend  zur  Sicherstellung 
der  Entlohnung  russischer  Wild hüter  benö¬ 
tigt.  Die  hochmotivierten,  jedoch  nur  unzu¬ 
reichend  motorisierten  Aufseher  stoßen  ver¬ 
stärkt  auf  gewerbsmäßig  orientierte  Wilde¬ 
rer.  H.  S. 


Linienverkehr 

Zwischen  Königsberg  und  Hannover  wurde 
aufgrund  privater  russischer  Geschäftsinitiative 
ein  Linienbusverkehr  eingerichtet,  der  einmal 
wöchentlich  beide  Landeshauptstädte  miteinan¬ 
der  verbindet.  E.  M. 


Der  Vogelwarte  droht  die  Schließung 

Die  Weiterführung  der  Forschungstätigkeit  russischer  Ornithologen  in  Rossitten  ist  gefährdet 


Charterflüge  nach  Masuren 

Eine  zeitsparende  Alternative  zu  Bus-  und 
Pkw-Reisen  ins  südliche  Ostpreußen  bietet 
sich  erstmals  jeweils  sonnabends  von  Mitte 
Mai  bis  Mitte  September.  Im  Auftrag  eines 
Wittener  Reiseuntemehmens  führt  die  pol¬ 
nische  Fluggesellschaft  LOT  dann  Charter¬ 
flüge  zwischen  den  Flughäfen  Münster/Os- 
nabrück  und  Groß  Schiemanen  bei  Ortels- 
burg  durch.  Eine  moderne  Verkehrsmaschi¬ 
ne  des  Typs  ATR  72  bietet  64  Passagieren 
Platz  und  überbrückt  die  Strecke  in  zweiein¬ 
halb  Stunden.  H.  S. 


Aus  ungewöhnlicher  Perspektive 

Vermehrt  bietet  sich  dem  Besucher  Ost¬ 
preußens  die  Möglichkeit,  Studien  aus  der 
Vogelperspektive  zu  betreiben.  Im  memel¬ 
ländischen  Jugnaten  stehen  Propellerma¬ 
schinen  für  Individualisten  bereit,  während 
Freunde  Masurens  in  Nikolaiken  einen 
Hubschrauber  für  Rundflüge  chartern  kön¬ 
nen.  H.  S. 


Sperrzonen  beachten 

Eine  fünf  Kilometer  ins  Innere  des  Königs¬ 
berger  Gebiets  reichende  Sperrzone  er¬ 
streckt  sich  entlang  des  Ruß-  bzw.  Memel¬ 
stroms  sowie  der  ostpreußisch-litauischen 
Grenze  und  der  russisch-polnischen  Demar¬ 
kationslinie  innerhalb  Ostpreußens.  Wer 
diese  Regionen  bereisen  möchte,  bedarf  ei¬ 
nes  Erlaubnisscheins  (Propos),  der  üblicher¬ 
weise  bei  den  Rayonbehörden  erhältlich 
ist.  Einige  wenige  Gegenden  sind  darüber 
hinaus  aufgrund  militärischer  Belange  ge¬ 
nerell  gesperrt.  Russische  Taxifahrer,  die 
sich  dazu  verleiten  lassen,  jemanden  in  sol¬ 
che  Bereiche  zu  fahren,  müssen  um  ihre  Li¬ 
zenz  fürchten.  H.  S. 


Nach  wie  vor  stellt  das  derzeit  dreige¬ 
teilte  Ostpreußen  eine  an  Kultur- 
und  Naturdenkmälern  reiche  Regi¬ 
on  dar.  Allerdings  ist  dieses  vielgestaltige 
Menschheitserbe  in  seiner  Substanz  oft  ge¬ 
fährdet. 

Der  Nimbus  Ostpreußens  als  Stätte  erfolg¬ 
reicher  Tierzucht,  Wildhege  und  biologi¬ 
scher  Forschung  ist  erneut  in  Frage  gestellt. 
Die  Vogelwarte  Rossitten  ist  von  der  Schlie¬ 
ßung  bedroht. 

Ein  Blick  in  die  Vergangenheit:  Unter  sehr 
bescheidenen  Bedingungen  gründete  Jo¬ 
hannes  Thienemann  im  Fischerdorf  Rossit¬ 
ten  auf  der  Kurischen  Nehrung  1901  seine 
Vogelwarte.  Bereits  seit  1896  hatte  sich  der 
studierte  Theologe  die  Nehrung  als  Refugi¬ 
um  seiner  vogelkundlichen  Forschungsbe¬ 
mühungen  gewählt. 

Die  Kurische  Nehrung  stellt  nämlich  eine 
der  bedeutendsten  Vogelzugstrecken  Euro¬ 
pas  dar.  So  maß  Thienemann  der  Erfor¬ 
schung  des  Vogelzugs  besondere  Aufmerk¬ 
samkeit  bei. 

Der  ständige  Mitarbeiter  dieser  Zeitung, 
Hans-Georg  Tautorat,  umschrieb  in  Folge  16 
vom  17.  April  1993  Das  Ostpreußenblatt, 
Seite  17,  die  weiteren  Aufgabenfelder  der 
Vogelwarte  wie  folgt: 

•Beobachtung  der  Lebensweise  der  Vögel 
und  ihre  Abhängigkeit  von  der  Nahrung. 
Unterschiede  in  der  Lebensweise  der  Brut-, 
Strich-  und  Zugvögel. 

*  Untersuchungen  über  den  wirtschaftli¬ 
chen  Wert  der  Vögel. 

•  Untersuchungen  über  den  Vogelschutz. 
*  Errichtung  einer  Sammlung  der  auf  der 
Nehrung  und  in  nächster  Umgebung  vorkom¬ 
menden  Vögel  in  der  Vogelwarte  Rossitten. 

•  Beschaffung  von  Untersuchungsmateri¬ 
al  für  die  wissenschaftlichen  Staatsinstitute. 

*  Verbreitung  der  Kenntnis  des  heimatli¬ 
chen  Vogellebens  im  allgemeinen  und  des 
wirtschaftlichen  Werts  der  Vögel  im  beson¬ 
deren  durch  Wort  und  Schrift. 

Auf  großes  Interesse  stießen  Thienemanns 
Beringungsexperimente  zur  Erforschung 
des  Zugverhaitens  der  Weißstörche,  die  er  in 
seinem  leider  vergriffenen  Standardwerk 

Altes  Landrecht 


Justizeinheitlichkeit  erstrebt 

Allgemeines  Landrecht  für  die  Preußi¬ 
schen  Staaten"  lautet  der  Titel  einer  vom 
Geheimen  Staatsarchiv  Preußischer  Kul¬ 
turbesitz  erarbeiteten  Ausstellung,  die  zur  Zeit 
im  Ostpreußischen  Landesmuseum  zu  besichti¬ 
gen  ist. 

Der  Betrachter  wird  mit  vier  Themenbereichen 
vertraut  gemacht.  Die  Vereinheitlichung  der  Ge¬ 
setzgebung  war  eine  der  ersten  Bestrebungen  Kö¬ 
nig  Wilhelms  I.  nach  seinem  Regierungsantritt  mit 
dem  Ziel  kürzerer  Prozeßverläufe.  Wesentliche 
Grundlagen  einer  Justizreform  wurden  jedoch 
erst  unter  seinem  Sohn  Friedrich  II.  erarbeitet. 

Erst  unter  seinem  Nachfolger  Friedrich 
Wilhelm  II.  erlangteein  „Allgemeines  Landrecht 
für  die  Preußischen  Staaten"  Gesetzeskraft.  Vor 
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Rossitten  heute:  Das  einstige  Kurhaus  stellt  das  Hauptgebäude  der  von  Russen  betriebe¬ 
nen  Vogelwarte  dar  Fotos  (2)  Syskowski 


„Vom  Vogelzug  in  Rossitten"  darlegte.  Die 
1923  von  der  Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft 
zur  Förderung  der  Wissenschaften  über¬ 
nommene  Vogelwarte  erfreute  sich  regen 
Publikumsverkehrs.  Um  ungestörter  for¬ 
schen  zu  können,  veranlaßte  Thienemann 
die  Errichtung  von  Volieren  und  einer 
Schausammlung,  die  die  Aufmerksamkeit 
der  Sommerfrischler  auf  sich  kanalisieren 
sollte. 

Der  großen  Umsicht  des  letzten  deutschen 
Vogelwartenleiters  in  Rossitten,  Emst 
Schüz,  ist  es  zu  verdanken,  daß  wichtige 
Forschungsunterlagen,  zumal  die  Berin- 

fungslisten  gegen  Ende  des  Zweiten  Welt- 
riegs  in  den  Westen  des  Deutschen  Reichs 
verlagert  wurden.  Bald  nach  Kriegsende  lie¬ 
ßen  die  Mitarbeiter  ihre  Vogelwarte  auf 
Schloß  Möggingen  bei  Radolfzell  am  Boden¬ 
see  erneut  aufleben.  1959  wurde  die  Vogel¬ 
warte  dem  Max-Planck-Institut  für  Vernal- 
tensphysiologie  zugeordnet. 

Die  Akademie  der  Wissenschaften  in  Le¬ 
ningrad  belebte  1956  die  ornithologische 
Forschung  in  Rossitten.  So  wird  das  einstige 
Kurhaus  als  Verwaltungsgebäude  genutzt. 
Zudem  finden  dort  aucn  Experimente  zur 
Untersuchung  des  Gefiederwechsels  ver¬ 
schiedener  Vogelarten  statt.  Schautafeln  in¬ 
formieren  über  Vogelzugrouten  und  die 
Tradition  der  Vogelwarte,  wobei  die  Lei¬ 
stung  der  deutschen  Wissenschaftler  ge¬ 


würdigt  wird.  Gern  stellen  sich  die  russi¬ 
schen  Wissenschaftler  in  der  nördlich  von 
Rossitten  gelegenen  Außenstation  den  Fra¬ 
gen  der  Touristen.  Sie  stellen  sich  fern  natio¬ 
naler  Überlegungen  in  die  wissenschaftliche 
Tradition  Tnienemanns.  Dessen  gepflegte 
Grabstätte  widerspiegelt  ihre  Hochachtung 
für  sein  Lebenswerk. 

Derzeit  ist  die  Weiterführung  der  russi¬ 
schen  Forschungsprojekte  auf  der  Kuri¬ 
schen  Nehrung  jedoch  gefährdet.  Aufgrund 
wirtschaftlicher  Engpässe  der  übergeordne¬ 
ten  Institute  wurden  Bereits  Vogelwarten  an 
der  russischen  Weißmeerküste  geschlossen. 

Um  dies  abzuwenden,  haben  deutsche 
Ornithologen  einen  „Freundeskreis  zur  För¬ 
derung  von  Rossitten",  Max-Planck-Straße 
10, 70806  Kon  westheim,  gegründet. 

Sie  rufen  zu  ideeller  wie  materieller  Unter¬ 
stützung  der  Vogelwarte  in  Rossitten  auf 
und  verweisen  darauf,  daß  eine  unablässige 
Beobachtung  des  Vogelzugs  nach  wie  vor 
dringend  geooten  ist:  Gezielte  Schutzmaß¬ 
nahmen  gefährdeter  Vogelarten  bedürfen 
weiträumiger  Erkenntnissuche. 

Es  werden  auch  Sachgüter  wie  Ferngläser, 
Wetterbekleidung,  Fachliteratur  und  Mobi¬ 
liar  nach  Absprache  gern  entgegengenom¬ 
men  und  weitergeleitet.  Zudem  smd  freiwil¬ 
lige  Helfer  für  Beringungs-  und  Reparatur¬ 
maßnahmen  in  Rossitten  gern  gesehene  Gä¬ 
ste.  Heinrich  Schobensee 


Der  Gegenwart  ins  Auge  geschaut 

Filmische  Ostpreußen-Dokumentation  von  Klaus  Bednarz  in  der  ARD 

Von  fachorientierten  Versandbuchhand-  für  seine  Verhältnisse  zu  Anfang  des  Films:  Er 
lungen  einmal  abgesehen:  Gerade  in  der  verweist  auf  die  grausamen  Begleitumstände  der 
Vorweihnachtszeit  tauchen  „Alle  Jahre  Flucht,  zumal  über  das  zugefrorene  Frische  Haff. 


Rarität:  Lange  in  Merseburg  ausgelagert 

1794  hatten  die  Preußischen  Stände  immer  wie¬ 
der  Einwände  geltend  gemacht. 

Ein  vierter  Abschnitt  widmet  sich  der  juristi¬ 
schen  Gegebenheiten  in  Preußen  während  und 
nach  der  Besetzung  des  Königreichs  durch  Napo¬ 
leon. 

Briefe  und  Akten,  die  fünf  Jahrzehnte  in  Merse¬ 
burg  ausgelagert  und  damit  unzugänglich  waren, 
vermitteln  ein  anschauliches  Bild  der  Entstehungs¬ 
geschichte  des  Landrechts  und  seiner  Schöpfer. 

Die  Ausstellung  ist  bis  zum  26.  Februar  außer 
montags  täglich  von  10  bis  17  Uhr  im  Ostpreußi¬ 
schen  Landesmuseum,  Ritterstraße  10,  Lüne¬ 
burg,  zugänglich.  H.  S. 


Von  fachorientierten  Versandbuchhand¬ 
lungen  einmal  abgesehen:  Gerade  in  der 
Vorweihnachtszeit  tauchen  „Alle  Jahre 
wieder  ..."  in  den  Schaufenstern  der  örtlichen 
Buchhandlungen  massenweise  jeweils  die  präch¬ 
tigen  Bildbände  und  Erinnerungen  an  die  histo¬ 
risch  und  kulturell  relevanten  deutschen  Sied¬ 
lungsgebiete  jenseits  von  Oder  und  Lausitzer 
Neiße  auf.  Ansonsten  fristen  derartige  Titel  oft  in 
denselben  Buchhandlungen  das  ganze  Jahr  hin¬ 
über  ein  verschämtes  Dasein  unter  der  Rubrik 
„Ehemals  deutsche Ostgebiete".  Im  Festtagsrum¬ 
mel  stinkt  Geld  bekanntlich  nicht. 

Wie  dem  auch  sei,  „Alle  Jahre  wieder  ...",  so 
auch  1994,  wollte  sich  die  ARD  als  öffentlich- 
rechtliche  Anstalt  elektronischer  Medien  nicht 
vorwerfen  lassen,  eine  gesellschaftlich  relevante 
Gruppe  unberücksichtigt  zu  lassen:  Kein  anderer 
als  der  den  „Zeitgeist"  akzentuierende  Klaus 
Bednarz  wurde  beauftragt,  eine  Gegenwartsauf¬ 
nahme  Ostpreußens  zu  erfassen. 

Drei  Kameraleuten  deutscher  wie  russischer 
Nationalität  umschrieben  das  Wesen  der  Land¬ 
schaft  in  der  ihrer  Berufsgruppe  verinnerlichten 
Neigung  zu  genauer  Beobachtung  in  vorzügli¬ 
chen  Schnittbildem. 

Musikalisch  unterstützt  wurden  sie  in  ihrem 
Streben  von  Knut  Becker  und  Jens  Naumilkat. 
Besonders  in  der  ersten  Hälfte  der  zweiteiligen 
Filmdokumentation  verinnerlichten  die  von 
Naumilkat  verhalten  vorgetragenen  Cello-Varia- 
tionen  über  die  Melodie  des  Ostpreußenlieds  die 
Zwiegespaltenheit  eines  Heimatbesuchers  in  der 
Gegenwart:  Die  Freude  sporadischen  Wiederse¬ 
hens  steht  unablässiger  Trauer  zu  der  anhalten¬ 
den  Entrücktheit  des  geliebten  Landes  gegen¬ 
über.  Geradezu  schneidig  ereifert  sich  Bednarz 


für  seine  Verhältnisse  zu  Anfang  des  Films:  Er 
verweist  auf  die  grausamen  Begleitumstände  der 
Flucht,  zumal  über  das  zugefrorene  Frische  Haff. 

Zum  anderen  läßt  er  in  Interviews  einstige  wie 
derzeitige  Landesbewohner  zu  ihrem  persönli¬ 
chen  Schicksal  sowie  dem  dieser  über  Jahrhun¬ 
derte  deutsch  geprägten  Kulturregion  zu  Wort 
kommen. 

Ohne  einseitig  Partei  ergreifen  zu  wollen:  Bed¬ 
narz  lieferte  in  der  Tat  ein  abgerundetes  Stim¬ 
mungsbild  bezüglich  der  Meinungen  in  und  über 
Ostpreußen.  Traurig  genug,  der  Rezensent  hat  als 
Reiseleiter  kaum  etwas  anderes  erwartet  als  die 
oberflächlichen  Stellungnahmen  deutscher  Tou¬ 
risten  in  Kruttinnen.  Fällt  einem  angesichts  der 
geraubten  Heimat  nichts  besseres  ein  als  der  Lob 
dargebrachter  Speisen? 

Suggestivfragen  in  bezug  auf  einen  vermeintli¬ 
chen  Revanchismus  wußten  beherzte  Ostpreu- 
ßinnen  auf  Spurensuche  im  Königsberger  Gebiet 
klar  zu  parieren. 

Traurigkeit  erfaßt  einen,  muß  man  aus  dem 
Munde  eines  Anfechters  der  Vorkriegs-,  sprich: 
37er-Grenzen  hören,  der  Memelstrom  bilde  die 
Grenze  zu  Litauen.  Warum  denkt  gerade  er  in 
solchen  Schemata?  Hätte  nicht  auch  das  Memel¬ 
land  Berücksichtigung  finden  müssen? 

Bei  allem  Wohlwollen  für  die  weitgehend  aus¬ 
gewogene  Lageschilderung  derzeitiger  Landes- 
bewonner  muß  sich  Bednarz  fragen  lassen,  war¬ 
um  er  nicht  auf  die  friedensbahnende  Bestrebung 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  eingegangen 
ist?  Hat  ihn  das  Land  der  Ahnen  (noch)  nicht 
genug  fasziniert?  Auf  kleine  Fehler  wie  z.  B. 
der  Verknüpfung  zwischen  Kurischer  Nehrung 
und  Frischem  Haff  mag  man  zur  Not  hinwegse¬ 
hen.  Hartmut  Syskowski 


Das  historische  „Gasthaus  zur  Linde“  in 
Trempen  bei  Angerapp  ist  zu  neuem  Leben  er¬ 
blüht  und  wird  ebenso  gern  von  russischen  Dorf¬ 
bewohnern  wie  deutschen  Reisenden  aufgesucht. 
Die  als  Ännchen  von  Tharau  bekannt  gewordene 
Pfarrerstochter  Anna  Neander  lebte  in  dem  Haus 
von  1634  bis  1641 .  Eine  in  dem  Gasthaus  gebore¬ 
ne  und  heute  in  der  Bundesrepublik  wohnende 
Ostpreußin  sorgte  für  das  erneute  Aufblühen  der 
gastlichen  Stätte.  E.  M. 


Stätte  des  Labsals 


Glückwünsche 
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Hörfunk  und  Fernsehen 


B rügmann,  Guste,  geb.  Wallis,  verw.  Olk,  aus 
Großwalde  und  Burdungen,  Kreis  Neiden¬ 
burg,  jetzt  Salzstraße  3,  21516  Schulendorf- 
Franzhagen,  am  26.  Januar 

Gehring,  Oskar,  aus  Irglacken,  Kreis  Wehlau, 
jetzt  Kalkbrennerstraße  40,  23562  Lübeck,  am 
24.  Januar 

Klossek,  Marie,  aus  Wehrberg,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Wittkopsberg  2, 38518  Gifhorn,  am  28.  Ja- 
nuar  . 

Küchmeister,  Grete,  aus  Fröhlichshof,  Kreis  Or- 
telsburg,  jetzt  Waldsaum  69,  45134  Essen,  am 
23.  Januar 

Lichter,  Gertrud,  aus  Plattau,  Kreis  Gerdauen, 
jetzt  Dorfstraße  7, 18276  Lüssow,  am  25.  Januar 

Maas,  Anni,  geb.  Romanowski,  aus  Millau,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Langenlinienwall  22, 31 134  Hildes¬ 
heim,  am  24.  Januar 

Nowak,  lda,  geb.  Pokorra,  aus  Höhenwerder, 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Wiesenstraße  32,  45699 
Herten,  am  28.  Januar 

Peilo,  Frieda,  aus  Upalten,  Kreis  Lötzen,  jetzt 
Friedrich-Castelle-Weg  8, 59227  Ahlen,  am  27. 
Januar 

Utzat,  Paul,  aus  Kalthagen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Lüt- 
zowstraße  2,  46483  Wesel,  am  22.  Januar 


JUStr  gratulieren 


Sonntag,  22.  Januar,  9.20  Uhr,  WDR  5: 
Alte  und  neue  Heimat:  In  der  Erinne¬ 
rung  überlebt  (Auf  den  Spuren  der 
Kindheit  in  Königsberg) 

Sonntag,  22.  Januar,  13.30  Uhr,  West  3- 
Femsehen:  Wozu  noch  Staat?  (Brau¬ 
chen  wir  ein  Europa  der  Regionen? 
Ralf  Dahrendorf  plädiert  für  den 
Nationalstaat.) 

Sonntag,  22.  Januar,  15.15  Uhr,  B3- 
Femsehen:  „Habe  Mut,  Dich  Deines 
Verstandes  zu  bedienen"  (450  Jahre 
Universität  Königsberg) 

Sonntag,  22.  Januar,  16.30  Uhr,  N3- 
Femsehen:  Deutsch-deutsche  Legen¬ 
den  -  Wiederbegegnung  mit  uns 
selbst  (3.  Abgrenzung  und  Annähe¬ 
rung) 

Sonntag,  22.  Januar,  23  Uhr,  ARD: 
Slask  -  Sch  lesien:  Reportage  ( Der  All¬ 
tag  im  heutigen  Polen) 

Montag,  23.  Januar,  14.30  Uhr,  WDR  5: 
Konturen:  Bildung  und  Wissen  am 
Nachmittag  (Verschwiegene  Gefüh¬ 
le,  Menschen  zwischen  „Sieg  Heil" 
und  Bombennächten) 

Montag,  23.  Januar,  19  Uhr,  Bayern  II: 
Eine  Stätte  der  Begegnung  zwischen 


zum  101.  Geburtstag  zum  90.  Geburtstag 

Heinacher,  Frieda,  geb.  Scheller,  aus  Stehlau,  Borrmann,  Gertrud,  geb.  Gedig,  aus  Seeburg  und 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Klein  Schlamin,  23730  Allenstein,  jetzt  Wehweg  18, 30974  Wennigsen, 

Schashagen,  am  22.  Januar  am  25.  Januar 

Klein,  Johann,  aus  Insterburg,  l./A.R.  1,  und  Pöt- 
zum  97.  Geburtstag  schendorf,  Kreis  Rastenburg,  jetzt  Tersteegen- 

Hiltner,  Lina,  geb.  Soieretzki,  aus  Gumbinnen,  Straße  10, 47441  Moers,  am  18.  Januar 
Nachtigallensteig  6,  jetzt  Nicoloviusstraße  18,  Moeck,  Auguste,  aus  Worschienen,  Kreis  Preu- 
23701  Eutin,  am  24.  Januar  ßisch  Eylau,  jetzt  Kerschensteiner  Straße  17, 

Hundrieser,  Liesa,  geb.  Probst,  aus  Drusken,  23879  Mölln,  am  13.  Januar 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Ostlandstraße  13,  24647  Szemetat,  Hertha,  geb.  Torkler,  aus  Gumbinnen, 
Wasbek  am  27.  Januar  Danziger  Straße  8  und  Tannsee,  jetzt  Am  Sport- 

Wiescholl'ek,  Charlotte,  aus  Michelsdorf,  jetzt  platz  8a,  27777  Ganderkesee,  am  27.  Januar 
Glatzer  Straße  21,  37139  Adelebsen,  am  25.  Ja-  Teschner,  Anna,  geb.  Küffner,  aus  Gumbinnen, 
nuar  Hindenburgstraße  12,  jetzt  Perleberger  Straße 


zum  94.  Geburtstag  Januar 

Becker,  Hermann,  aus  Willenberg  Forstamt,  Fietz,  Frieda,  geb.  Liebegut,  aus  Tapiau,  Kreis 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Hollsteinstraße  74,  Wehlau,  jetzt  Markgraf-Wilhelm-Straße  65, 
61350  Bad  Homberg,  am  26.  Januar  76571  Gaggenau,  am  25.  Januar 

Bialowons,  Friedrich,  aus  Wilhelmshof,  Kreis  Karschuck,  Fritz,  aus  Kaimelskrug-Schillening- 
Ortelsburg,  jetzt  Grammentiener  Weg  66,  ken,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Schulstraße  5, 
17111  Sommersdorf,  am  28.  Januar  21255  Königsmoor,  am  23.  Januar 

Kolletzki,  Auguste,  geb.  Zahlmann,  aus  Groß-  Krakies,  Elfriede,  geb.  Kämpf,  aus  Gumbinnen, 
schmieden,  Kreis  Lyck,  jetzt  Wichemweg  12,  Poststraße  25,  jetzt  Hügelweg  2,  70839  Gerlin- 
91438  Bad  Windsheim,  am  22.  Januar  gen,  am  28.  Januar 

Tuguntke,  Anna,  geb.  Wrobel,  aus  Wartenburg,  Prydzuhn,  Luise,  geb.  Pruß,  aus  Stradaunen, 
Kreis  Allenstein,  Guttstädter  Straße  56,  jetzt  Kreis  Lyck,  jetzt  Wipperfürther  Straße  412, 
Biete  40,  59387  Ascheberg,  am  22.  Januar  51515  Kürten,  am  24.  Januar 

Raschulewski,  Kurt,  aus  Guttstadt,  Kreis  Heils- 

zum  93.  Geburtstag 

Kalwa,  Auguste,  geb.  Jendmy,  aus  Lahna,  und 
Frankenau,  Kreis  Neidenburg,  j  ‘  '  "  "  w 
Straße  3, 73669  Lichtenwald-Thomashardt,  aih 
24.  Januar 

Nicklaus,  Emma,  aus  (  ^ 

Paulikirche  6,  38102  Braunschweig,  am  23.  Ja¬ 
nuar 

Seidler,  Ella,  geb.  Kristandt,  aus  Haffstrom,  Kreis 


berg, Jetzt  Triftweg  4,  26386  Wilhelmshaven, 
_ 1_* 1  am  27.  Januar 

jetzt  Rechberg-  Rönpage,  Anna,  aus  Allenstein,  Dirschauer  Stra- 
•  i  ße  6,  jetzt  Schattiner  Weg  1,  23564  Lübeck,  am 

22.  Januar 

Ortelsburg,  jetzt  An  der  Standfuß,  Wilhelmine,  geb.  Symanowski,  aus 
d - 1 - >. - -»->  i-,_  Saffronken,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Schützen¬ 

straße  5, 53719  Bad  Berleburg,  am  22.  Januar 


zum  88.  Geburtstag  am  24.  Januar 

Bothenwerfer,  Helene,  geb  Jeckstadt,  aus  Gum-  R  Fritz,  aus  pobethen>  Kreis  Fischhausen, 

^n?^Äsm,arckstr^,52'  16121  Sedanstraße  jetzt  Rheinstraße  1 1,  56348  Bomich,  am  22.  Ja- 
27, 12167  Berlin,  am  27.  Januar  £uar  ’ 

Enzi,  Anni,  aus  Freihausen,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Suck  Hedwie  eeb  Dillev  aus  Lötzen  ietzt 
Dr,Hayler-Weg2,94526Metten,am26.Januar  &  Enn  aÄ^ 

Hoffmanm  Lotte,  geb  Ewert,  aus  Rheinswein,  Töpfer,  Martha,  geb.  König,  aus  Kleinpreußen- 
5?r  c  ;?bur£'  !fizJ  m  Wiesengrund  7,  wald,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Talstraße  39, 
481ns  Munster,  am  J .  Januar  .  ...  66969  Lemberg,  am  26.  Januar 

Kcrwien,  Margarete,  aus  Waldau,  Kreis  Königs-  Weihnacht,  Herwig,  geb.  Karrasch,  aus  Lyck, 
berg-Land, jetzt  Moltkestraße  9,  20253  Ham-  Danziger  Straße  TU.  jetzt  Schulweg  3,  91586 
bur£  am  27.  Januar  .  Lichtenau,  am  27.  Januar 

Knstahn,  Kurt,  aus  Burgersdorf,  Kreis  Wenlau, 
jetzt  Im  Buscheewann  52,  69123  Heidelberg,  _  , 

am  26.  Januar  zum  84.  Geburtstag 

Neumann,  Charlotte,  geb.  Fellechner,  aus  Tapi-  Axel,  Elise,  geb.  Gerscnau,  aus  Fuchshöfen,  Kreis 
au,  Altstraße  15,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Bebrastra-  Königsberg-Land,  jetzt  Lindenweg  8,  19217 
ße  31,  99706  Sondershausen,  am  26.  Januar  Wedendorf-Kasendorf,  am  26.  Januar 

Paegert,  Meta,  geb.  Wittmoser,  aus  Ostseebad  Duscha,  Emilie,  geb.  Baranowski,  aus  Jägersdorf 
Cranz,  jetzt  An  der  Schmiede  16,  31535  Neu-  und  Ulleschen,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Park¬ 
stadt,  am  24.  Januar  Straße  5, 31707  Bad  Eilsen,  am  26.  Januar 

Prengel,  Emma,  aus  Gneist,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Krüger,  Heta,  geb.  Steffen,  aus  Pomehren  und 
Rostocker  Straße  40,  26121  Oldenburg,  am  23.  Königsberg,  Mövenweg,  jetzt  Nordstraße  54, 
Januar  99089  Erfurt,  am  22.  Januar 

zum  92.  Geburtstag  Weißer,  Georg,  aus  Lyck,  Bismarckstraße  19,  jetzt  Lobien,  Franz,  aus  Balga,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt 

Gehlhaar,  Hedwig,  geb.  Beyer,  aus  Quednau,  Mathildenstraße  26,  64285  Darmstadt,  am  26.  Billhomer  Kanalstraße  22b,  20539  Hamburg, 

Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Bodelschwingh-  Januar  am  19.  Januar 

Straße  18, 48351  Everswinkel,  am  28.  Januar  Wittke,  Liesbeth,  aus  Ostseebad  Cranz,  jetzt  Lube,  Maria,  geb.  Horn,  aus  Gumbinnen,  Bis- 
Hom,  Oskar,  aus  Königsberg,  Lisztstraße  6,  jetzt  Walter-Bälz-Straße  23, 44625  Herne,  am  22.  Ja-  marckstraße  72,  jetzt  Sanderstraße  39,  51465 

Robert-Koch-Straße  15,  27432  Bremervörde,  nuar  Belgisch  Gladbach,  am  25.  Januar 

am  24.  Januar  Naujokat,  Hilde,  geb.  Graffenberger,  aus  Gum- 

Marschewski,  Olga,  aus  Skottau,  Kreis  Neiden-  zum  87.  Geburtstag  binnen.  Lange  Reihe  25,  jetzt  Deichstraße  3, 

bürg,  jetzt  Amselweg  4,  23627  Groß  Gronau,  Bludau,  Olga,  geb.  Margenfeld,  aus  Wolitta,  31582Nienburg,  am  23.  Januar 

am  25.  Januar  Kreis  Henigenbeil,  jetzt  Knollengraben  48,  ‘  a8ue'  .  8e°-  Fröhlich,  aus  Tilsit,  Splitte- 

Petzinger,  Dr.  Karl  von,  aus  Neuhausen,  Kreis  88212  Ravensburg,  am  19.  Januar  rerstraße  29,  jetzt  12347  Berlin,  am  6.  Januar 

Königsberg-Land,  jetzt  Kaiserstraße  39,  31785  Boeffel,  Kurt,  aus  Lötzen,  jetzt  Hubertusweg  32,  Raudonus,  Maria,  geb.  Brasseit,  aus  Mauern, 
Hameln,  am  27.  Januar  38640  Goslar,  am  22.  Januar  Kreis  Labiau,  jetzt  Frauenstraße  10, 17109  Dem- 

Teichert,  Gertrud,  geb.  John,  aus  Fuchsberg,  Cabalzar,  Erna,  geb.  Wieszorek,  aus  Lyck,  Falk-  m'n,  am  23.  Januar 
Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Haßlinghauser  straße,  jetzt  Luruper  Hauptstraße  213b,  22547  Wutzke,  Grete,  geb.  Priebe,  aus  Pregelswalde, 
Straße  62,  58332  Schwelm,  am  28.  Januar  Hamburg,  am  23  Januar  Kreis  Wehlau,  jetzt  Hauptstraße  17,  67728 

Dinglinger,  Susanne,  aus  Neumalken,  Kreis  Münchweiler,  am  23.  Januar 
zum  91.  Geburtstag  Lyck,  jetzt  Römerstraße 55, 54332  Wasserliesch, 

Behrend,  Doris,  aus  Königsberg  und  Berlin,  jetzt  am  24.  Januar  zum  83.  Geburtstag 

Bethesda,  76829  Landau,  am  z2.  Januar  Grünefeldt,  Erika,  geb.  Matschulat,  aus  Tilsit,  Badorrek,  Helene,  geb.  Kerstan,  aus  Fröhlichs- 

Guderiahn,  Dr.  Dr.  Wilhelm,  aus  Tapiau,  Kreis  Bismarckstraße  3,  jetzt  Reginhardtstraße  81,  hof,  Kreis  Orteisbure  ietzt  Haeenstraß*»  1h 

Wehlau,  jetzt  Leuthenstraße  31,31709  Hameln,  13409  Berlin,  am  28.  Januar  45897  Gelsenkirchen,  am  27  Januar  ' 

am  27  Januar  Kieschke,  Margarete,  geb.  Nisch,  aus  Lyck,  Kai-  Baumann,  Kläre,  geb.  Henkel,  jetzt  Ruselerstraße 

Kowalski,  Emma,  aus  Lötzen,  jetzt  LötzenerStra-  ser- Wilhelm-Straße  111,  jetzt  Am  Heidebusch  11, 26382  Wilhelmshaven,  am  17  lanuar 

ße  14,  49610  Quakenbrück,  am  27.  Januar  8, 13627  Berlin,  am  23.  Januar  Bednarz,  Wilhelm,  aus  Ostfließ,  Kreis*  Ortels- 

Nikulla,  Auguste,  geb.  Baumgart,  aus  Seenwal-  Pukas,  Helene,  aus  Upalten,  Kreis  Lötzen,  jetzt  bürg,  jetzt  Wacholderwee  3  21365  Adenrinrf 

de,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Hardiserstraße  23,  Königsberger  Straße  54,  24537  Neumünster,  am  25.  Januar 

32791  Lage,  am  22.  Januar  am  22.  Januar  Braun,  Paul,  aus  Ebenrode,  jetzt  Aisoachstraße 

Pantel,  Hans,  aus  Gumbinnen,  Trierer  Straße  1,  Roy,  Paul,  aus  Lvck,  Abbau,  jetzt  Piepenstock-  40,  72764  Reutlingen,  am  25.  Januar 
jetzt  Tulpenweg  4,  38446  Wolfsburg,  am  22.  straße  1, 44263  Dortmund,  am  23.  Januar  Gotthardt,  Walter,  aus  Gumbinnen  Wilhelm- 

Januar  ...  Salecker,  Anna,  aus  Steinberg,  Kreis  Lyck,  jetzt  straße  44,  jetzt  An  den  Häusern  6  04779 

Rupkal wies,  Martha,  geb.  Linkies,  aus  Kucker-  Holzstraße  114, 45479  Mülheim,  am  27.  Januar  Wermsdorf,  am  23.  Januar  ' 

neese,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Senioren-  Samland,  Martha,  aus  Quednau,  Kreis  Königs-  Hopfner,  Alfred  aus  Arvs*  Kreis  Inhinnic6.,r„ 
heim  Waldecker  Straße  1 1,  07616  Thalbürgel,  berg-Land,  jetzt  Kastanienallee  20,  42549  \!l-  jetzt  CMolfsta&l ?02 Ä Sii amT& 

c?m?7.  Januar  bert,  am  26.  Januar  ar  '  J 

SchwiUo,  Anna  geb.  Seidler  aus  Widminnen,  Schöttke,  Irma,  aus  Scholen,  Kreis  Heiligenbeil,  Janzik,  Gertrud,  geb.  Borawski  aus  Lanesee 
Kre^s  Lotzen,  jetzt  Haferacker  7,  47137  Duis-  jetzt  Achter  de  Höf  9,  25474  Ellerbek,  am  22.  Kreis  Lyck,  jetzt  Ermlandw«  22  595^ 


Sedanstraße  8,  Kreis  Preußisch  Holland,  jetzt 
Sperlingsweg  10,  40468  Düsseldorf,  am  26.  Ja¬ 
nuar 

Linnenbrink,  Hedwig,  aus  Soldau,  Kreis  Nei¬ 
denburg,  jetzt  Bahnnofstraße  12, 42551  Velbert, 
am  17.  Januar 

Lupp,  Kurt,  aus  Nickelsfelde,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Wilmersdorfweg  30, 30179  Hannover,  am 
23.  Januar 

Nicklaus,  Elli,  geb.  Leskien,  aus  Gumbinnen, 
Poststraße  5,  jetzt  Starenweg  7,  55122  Mainz, 
am  26.  Januar 

Pöhl,  Kurt,  aus  Ortelsburg,  jetzt  Schüttenhelm¬ 
weg  68,  60529  Frankfurt,  am  15.  Januar 
Przetak,  Klara,  geb.  Kipar,  aus  Friedrichsthal, 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Heinrich-Heine-Straße 
8, 45899  Gelsenkirchen,  am  17.  Januar 
Raulin,  Paul,  aus  Wiesenfelde,  Kreis  Treuburg, 
jetzt  Uhlandstraße  31,  72805  Lichtenstein,  am 
18.  Januar 

Rhode,  Winrich,  aus  Tromitten,  Kreis  Barten¬ 
stein,  jetzt  Rauhehorst  62a,  26127  Oldenburg, 
am  16.  Januar 

Salewski,  Anna,  geb.  Ratschat,  aus  Dippelsee, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Rosmarkt  44, 58762  Altena,  am 
28.  Januar 

Schüler,  Hedwig,  aus  Altkirchen,  Kreis  Ortels¬ 
burg,  jetzt  Im  Wüngerchen  18, 50259  Pulheim, 
am  19.  Januar 

Schwendrat,  Martha,  geb.  Basner,  aus  Gumbin¬ 
nen,  Bismarckstraße  1 1 ,  jetzt  Oppelner  Straße  8, 
48465  Schüttorf,  am  18.  Januar 
Smela,  Elfriede,  geb.  Ludwig,  aus  Tilsit,  Gold¬ 
schmiedestraße  2,  jetzt  Gotha-Allee  23,  14052 
Berlin,  am  18.  Januar 

Stolz,  Frieda,  geb.  Rose,  aus  Tapiau,  Großhof, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Mittelkamp  46, 22043  Ham¬ 
burg,  am  26.  Januar 

Trommsdorf,  Ingeborg,  geb.  Motzkau,  aus  Löt¬ 
zen,  jetzt  Im  Rosengarten  21,  55583  Bad  Mün¬ 
ster-Ebenburg,  am  24.  Januar 
Tuchlinski,  Dr.  Kurt,  aus  Dippelsee,  Kreis  Lyck, 
G_ut  Grünthal,  jetzt  Am  Kupferhammer  10, 
95615  Marktred  witz,  am  18.  Januar 
Waltersdorf,  Elsa,  geb.  Gehrke,  aus  Königsberg 
Lehrstraße  2,  jetzt  Herminenstraße  14,  31812 
Bad  Pyrmont,  am  15.  Januar 
Weber,  Frieda,  aus  Birkenmühle,  Kreis  Ebenro¬ 
de,  jetzt  In  den  Krautgärten  1, 65779  Kelkheim, 
am  21.  Januar 

Weiß,  Fritz  E.,  aus  Klein  Keylau,  Kreis  Wehlau, 
jetzt  345  Hampton  Ct.,  South  Lyon,  Mich. 
48178,  USA,  am  22.  Januar 
Weiß,  Heinrich,  aus  Mahnsfeld,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land,  jetzt  Riesebusch  32,  23611  Bad 
Schwartau,  am  28.  Januar 

Fortsetzung  auf  Seite  16 


Glückwünsche 

Geburtstage  unserer  Landsleute  (75, 80,  von  da 
an  jährlich)  werden  auch  weiterhin  veröffent¬ 
licht,  wenn  uns  die  Angaben  entweder  durch 
die  Betroffenen,  deren  Familienangehörige  oder 
Freunde  mitgeteilt  werden  und  somit  nicht  ge¬ 
gen  die  Bestimmung  des  Datenschutzgesetzes 
verstoßen  wird.  Glückwünsche  können  nicht 
unaufgefordert  veröffentlicht  iverden,  da  die 
Redaktion  nicht  über  eine  entsprechende  Kartei 
verfügt. 


lanuar 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


Landsmannschaftliche  Arbeit 


Junge  Landsmannschaft 

Geschäftsstelle:  Pirkjllee  M/86,  20144  Hamburg 
Rejchsgründungsfeier  -  Sonnabend,  21 .  Janu¬ 
ar,  1 5.45  Ohr,  Feierstunde  zum  124.  Reichsgrün¬ 
dungstag  in  Friedrichsruh,  Gruftkapelle.  Fest¬ 
redner  ist  Hans-Joachim  von  Leesen,  Publizist 
aus  Kiel.  Erspricht  zum  Thema  „Deutschland  vor 
seiner  Bewährungsprobe".  Anschließend  Ost- 

Breußen-Hymne,  Kranzniederlegung,  Lied  der 
knitschen.  Nach  der  Feierstunde  gemütlicher 
Ausklang  im  Forst  haus  Friedrichsruh,  Odendor- 
fer  Weg  3.  Öffentliche  Verkehrsmittel:  S21  ab 
Hamburg-Hauptbahnhof,  Gleis  4,  14.45  Uhr, 
umsteigen  in  Bergedorf  und  Aumühle.  Ruckfahr- 
möglicnkeiten  ab  Friedrichsruh:  18.01, 19.02  und 
20.01  Uhr.  Interessierte  jeden  Alters  sind  eingela¬ 
den. 

Landesgruppe  Berlin 

Vors.:  Hans-Joachim  Wolf,  Telefon  (0  30)  7  92  99  33 
(privat),  (0  30)  8  21  90  28  (dienstlich),  Muthesiusstra- 
ße  29,  12163  Berlin,  Geschäftsführung:  Telefon  (0  30) 
2  54  73  55,  Deutschlandhaus,  Stresemannstraße  90, 
10963  Berlin 

Sbd.,4.  Februar,  Lyck,  15.30  Uhr,  Ratsstuben,  Am 
Rathaus  9, 10825  Berlin. 

Sbd.,  4.  Februar,  Wehlau,  15  Uhr,  Deutschland¬ 
haus,  Stresemannstraße  90, 10963  Berlin,  Bau¬ 
de. 

Sbd.,  4.  Februar,  Johannisburg,  15  Uhr,  Deutsch¬ 
landhaus,  Stresemannstraße  90,  10963  Berlin, 
Kasino. 

Sbd.,  4.  Februar,  Mohrungcn,  16  Uhr,  Kegler¬ 
heim,  Gustav-Freytag-/Ecke  Gutzkowstraße, 
10827  Berlin,  Kappenrest. 


Landesgruppe  Hamburg 

Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon  (041 09) 
ße  40,  22889  Tangstedt 


09)  90 14,  Dorf  stra- 


BEZIRKSGRUPPEN 

Farmsen-Walddörfer-  Dienstag,  24.  Januar,  16 
Uhr,  Treffen  im  Vereinslokal  des  „Condor"  e.  V., 
Bemer  Heerweg  188,  22159  Hamburg. 

Harburg  Wilnelmsburg  -  Montag  30.  Januar, 
17  Uhr,  tieimatabend  im  Gasthof  „Zur  grünen 
Tanne",  Bremer  Straße  307,  Harburg. 

HEIMATKREISCRUPPEN 

Insterburg  -  Freitag,  3.  Februar,  1 7  Uhr,  T  reffen 
in  dem  Lokal  „Zur  Postkutsche",  Homer  Land¬ 
straße  208, 221 1 1  Hamburg.  Zu  erreichen  mit  dem 
Bus  Nr.  31  vom  Hauptbahnhof  bis  Bauerberg¬ 
weg  Bus  Nr.  116  Wandsbek-Markt  bis  Bauer¬ 
bergweg  mit  der  U-Bahn  bis  Homer  Rennbahn, 
Ausgang  Gojenboom. 

Sensburg  -  Sonnabend,  21 .  Januar,  16  Uhr,  Jah¬ 
resbeginn  mit  Plachandem  im  Polizeisportheim, 
Stemschanze  4, 20357  Hamburg. 

FRAUENGRUPPEN 

Wandsbek  -  Donnerstag,  2.  Februar,  17  Uhr, 
Treffen  im  Gesellschaftshaus  Lackemann,  Hin¬ 
term  Stern  14.  Bitte  Kappen  und  gute  Laune  mit¬ 
bringen. 

LANDESGRUPPE  WESTPREUSSEN 

Elbing  Stadt  und  Land  -  Treffen  am  Sonn¬ 
abend,  4.  Februar,  1 5  Uhr,  im  „Haus  der  Heimat", 
Vor  dem  Holstentor  2,  20355  Hamburg  Säle  in 
der  oberen  Etage.  Zu  erreichen  mit  der  U2  bis 
Messehallen,  Bus  1 1 1  bis  Sievekingplatz,  Bus  1 12 
und  Schnellbus  35  und  36  bis  Karl-Muck-Platz. 
Nach  gemeinsamer  Kaffeetafel  wird  der  Heimat¬ 
kreisvertreter  Elbing  Hans-Jürgen  Schuch  aus 
Münster,  einen  Farbdia- Vortrag  über  „Elbing  vor 
50  Jahren  und  heute"  halten.  Gaste  sind  herzlich 
eingeladen. 

Landesgruppe  Baden-Württemberg 

Vors.:  CUnter  Zdunnek,  Postfach  12  58,  71667  Mar¬ 
bach.  Geschäftsstelle:  Schloßstraße  92,  70176  Stutt¬ 
gart 

Buchen  -Sonntag  29.  Januar,  14.30  Uhr,  Film¬ 
vorführung  „So  weit  die  Hufe  trugen,  Trakehner- 
Treck  nach  Westen"  und  Berichte  von  Betroffe¬ 
nen  über  die  Flucht  im  Januar  vor  50  Jahren  im 
Sportheim.  -  Die  Gruppenfahrt  nach  Wien  war 
erlebnisreich  und  schon.  Heuriger,  Christkindl- 
Markt,  Internat,  Chorsingen,  „My  Fair  Lad  v"  und 
die  Wiener  Sängerknaben  in  der  Hofburgkapelle 
waren  echte  „Wiener  Bonbons". 

Giengen  -  Sonnabend,  28.  Januar,  15  Uhr,  Hei- 
matnaenmittag  im  „Schlüsselkeller".  Dia-Vor¬ 
trag  über  eine  Reise  in  die  Türkei. 

Heidelberg  -  Freitag  20.  Januar,  19  Uhr,  Le¬ 
sung  von  Heinz  Schon  aus  seinem  Buch  „Die 
Gustloff-Katastrophe  -  Bericht  eines  Überleben¬ 
den"  in  den  Räumen  der  Universitätsbuchhand¬ 
lung  „Gustav  Braun",  Sofienstraße  3,  Am  Bis¬ 
marckplatz,  Heidelberg.  -  Sonntag  22.  Januar,  ab 
15  Uhr,  Sonderveranstaltung  zum  Thema  „50 
Jahre  Flucht  und  Vertreibung"  im  Rega-Hotel, 
Bergheimer  Straße  63,  HeidelDerg.  Heinz  Schön, 
Jahrgang  1926,  Marine-Sachbuch-Autor,  Überle¬ 
bender  des  Untergangs  der  „Wilhelm  Gustloff" 
am  30.  Januar  1945,  Miterleber  des  Rettungswer¬ 
kes  Ostsee  1944/45  von  Mitte  Februar  bis  Anfang 
Mai  1945  als  Besatzungsmitglied  des  Dampfers 
„General  San  Marin",  spricht  zum  Thema  „Die 
Flucht  über  die  Ostsee  1944  /45  -  Das  Schicksal 
der  Wilhelm  Gustloff".  Nach  diesem  Vortrag  (45 
bis  60  Minuten)  wird  der  Referent  die  Femseh- 


Dokumentahon  „Den  Untergang  überlebt  - 
Heinz  Schön  und  die  Tragödie  oer  Wilhelm  Gust¬ 
loff"  vorfuhren.  Nach  diesem  Film  steht  Heinz 
Schön  für  Fragen  (Diskussion)  zur  Verfügung. 

Tübingen  -  Sonnabend,  21.  Januar,  14.30  Unr, 
Monatstreffen  mit  Rückschau  auf  1994  und  Be¬ 
kanntgabe  der  Veranstaltungen  in  Tübingen  zu 
„50  Janre  nach  Flucht  und  Vertreibung  aus  der 
Heimat  Ostpreußen"  im  Hotel  „Stadt  Tübingen". 
Auch  Gäste  und  Nichtmitglieder  sind  herzlich 
willkommen. 

VS-Schwenningen  -  Donnerstag,  2.  Februar, 
15  Uhr,  Treffen  der  Senioren  in  der  Gaststätte 
„Hecht".  Vorlesungen  über  Faschingsbräuche  in 
Östpreußen  und  Pommem.  Anschließend  wird 
ein  Dia-Film  gezeigt  über  Begebenheiten  in  der 
Landsmannschaft . 

Landesgruppe  Bayern 

Vors.:  Friedrich  Wilhelm  Bold,  Telefon  (0  89) 
3  15  25  13,  Fax  (0  89)  3  15  30  09.  Landesgeschäftsstelle: 
Ferdinand-Schulz-Allee/Am  Tower  3,  85764  Ober¬ 
schleißheim 

Fürstenfeldbruck  -  Freitag,  3.  Februar,  14.30 
Uhr,  Familiennachmittag  im  „Marthabräukei¬ 
ler". 

München  Nord/Süd  -  Sonnabend,  21.  Januar, 
15  Uhr,  Videofilm  „Königsberg  mit  Bootsfahrt 
nach  Pillau"  im  Haus  des  Deutschen  Ostens, 
München.  Außerdem  ist  eine  gemeinsame  Kaf¬ 
feetafel,  umrahmt  von  kurzen  Geschichten  mit 
Frau  Mommert,  vorgesehen. 

Landesgruppe  Brandenburg 

Landesvorsitzender  Hartmut  Borkmann,  Telefon 
(03  38  31)  3  03  82,  Dorfstraße  16c,  14778  Roskow.  Eh¬ 
renvorsitzenden  Ceorg  Vögeri,  Buggestraße  6, 12163 
Berlin,  Telefon  (0  30)  8  21  20  96,  Fax  (0  30)  8  21  20  99 
Brandenburg/Havel  -  Sonnabend,  4.  Februar, 
9.30  Uhr,  Ausstellungseröffnung  „50  Jahre  Ver¬ 
treibung  Ostpreußen/ Westpreußen"  im  Philipp- 
Müller-Haus,  Steinstraße,  Nähe  Steintorturm, 
Brandenburg/Havel. 


Volksschule  Allenburg  -  1944  fanden  sich  Schülerinnen  und  Schüler  dieser  im 
Kreis  Wehlau  gelegenen  Schule  zu  einer  Gemeinschaftsaufnahme  ein.  Fast  ein  Jahr 
später  sollte  sie  der  unbarmherzige  Krieg  aus  ihrer  Vaterstadt  in  alle  Winde  ver¬ 
streuen.  Auch  nach  fünf  Jahrzehnten  erinnert  sich  unser  Leser  Horst  Plath  an  seine 
Klassenlehrerin  Fräulein  Loepke  und  die  Namen  fast  aller  seiner  Mitschülerinnen 
und  Mitschüler  auf  dem  von  ihm  eingeschickten  Bild.  Sie  lauten  von  links  nach 
rechts,  von  oben  nach  unten:  Alfred  Maruhn,  Helmut  Klein,  Lieselotte  Riemann, 
Claus  Werner,  Margot  Sauer,  Erhard  v.  Kalnassy,  Hannelore  Döhring,  Horst  Plath, 
Charlotte  Reimann,  Klassenlehrerin  Loepke,  Rotraud  Kaschube,  Dieter  Friederici,  ?, 
Ernst  Witt,  Elli  Brink,  ?,  Hans  Kosmovsky,  Gerhard  Radmacher;  Hannelore  Werner, 
Astrid  Dommel,  Lucie  Streich,  Anneliese  Neumann,  Edith  Kumler,  Ilse  Trinsch,  Eva 
Wiersbitzky,  Ilse  Bolz,  Gerda  Naumann,  Elsbeth  Matthes.  Inzwischen  konnte  der  in 
Mitteldeutschland  lebende  Horst  Plath  bereits  wieder  zu  einem  Dutzend  dieser 
Jugend  geführten  Kontakte  knüpfen.  Den  anderen  aber  ruft  er  zu:  „Bitte  meldet 
Euch!"  Zuschriften  unter  dem  Kennwort  „Erinnerungsfoto  1030"  an  die  Redaktion 
Das  Ostpreußenblatt,  Parkallee  84/86,  20144  Hamburg-Harvestehude,  werden  an 
den  Einsender  weitergeleitet.  H.  S. 


Landesgruppe  Hessen 

Vors.:  Anneliese  Franz,  geb.  Wlottkowski,  Tel. 
(0  27  71)  59  44,  Hohl  38,  35683  Dillenburg 

Darmsladt  -  Sonnabend,  21.  Januar,  15  Uhr, 
Zusammenkunft  im  Städtischen  Seniorentreff 
Neu-Kranichstein,  Grundstraße  2-8,  EKZ.  Nach 
der  Kaffeetafel  berichten  die  jüngsten  Landsleute 
über  ihre  Erlebnisse  bei  der  Flucht  und  Vertrei¬ 
bung  vor  50  Jahren. 

Erbach  -  Sonnabend,  21.  Januar,  15  Uhr,  Tref¬ 
fen  im  Palais,  Hauptstraße  44,  neben  der  kath. 
Kirche,  Erbach.  Zu  dem  Thema  „Die  arbeitende 
Bevölkerung  auf  den  Gütern  Ostpreußens"  wird 
Referent  Helmut  Martin,  Ober  Kinzig,  sprechen. 
Gäste  sind  zu  diesem  Nachmittag  herzlich  einge¬ 
laden,  besonders  die  Kinder  und  Enkel. 

Frankfurt/Main  -  Das  Rosenau-Trio,  bekannt 
durch  Film,  Funk  und  Fernsehen,  gastierte  im 
Haus  Dombusch  mit  seiner  beliebten  Hörfolge 
„Land  der  dunklen  Wälder"  in  einer  kulturellen 
Veranstaltung,  zu  der  die  KreLsgruppe  eingela¬ 
den  hatte.  Die  ostpreußische  Mundart,  Späße, 
Geschichten  und  Lieder,  eben  gekonnt  vorgetra¬ 
gen,  machten  heitere  Stimmung.  Der  Saal  bot 
neben  den  vorgesehenen  Plätzen  noch  Erweite¬ 
rung,  die  genutzt  werden  mußte.  Die  historische 
Vereinsfanne  und  die  Fahnen  der  deutschen  Län¬ 
der  und  Europas  schmückten  den  Saal.  Von  Mit¬ 
gliedern  des  Vorstandes  vorgetragene  Verse  und 
Gedichte  rundeten  die  Veranstaltung  ab.  Vorsit¬ 
zender  Fiermann  Neuwald  konnte  als  Ehrengä¬ 
ste  Erika  Steinbach  MdB,  Stadtverordnetenvor¬ 
steher  Helmut  Reischmann  mit  Gattin,  Stadtver¬ 
ordneten  Rudi  Baumgärtner,  F.D.P.-Kreisvorsit- 
zenden  Franz  A.  Zimmermann  begrüßen.  Viel 
Beifall  gab  es  für  die  Künstler  und  zu  den  Vorträ- 

fen.  Auch  anerkennende  und  lobende  Worte  von 
en  Ehrengästen  zum  Inhalt  und  zu  der  Organi¬ 
sation  worden  dem  Vorstand  ausgesprochen. 

Landesgruppe  Niedersachsen 

Vors.:  Wilhelm  Czypull,  Wintershall-Allee  7,  31275 
Lehrte,  Tel.  (0  51  32)  28  71.  Geschäftsstelle:  Königs- 
worther  Straße  2, 30167  Hannover,  Tel.  (05 11)  71  50  71 
Bezirksgruppe  Weser/Ems:  Fredi  Jost,  Hasestraße  60, 
49610  Quakenbrück;  Bezirksgruppe  Lüneburg:  Wer¬ 
ner  Hoffmann,  Max-Eyth-Weg  3,  29574  Ebstorf;  Be¬ 
zirksgruppe  Braunschweig:  Waltraud  Ringe,  Mai- 
enstTaße  10,  38118  Braunschweig;  Bezirksgruppe 
Hannover  Dr.  Hans  Dembowski,  Parkstraße  9, 31812 
Bad  Pyrmont 

Braunschweig  -  Mittwoch,  25.  Januar,  17  Uhr, 
Monatsversammlung  im  Stadtparkrestaurant. 
Waltraut  Ringe  wird  über  Veranstaltungen  an¬ 
läßlich  des  Universitäts-Jubiläums  „450  Jahre 
Albertina"  berichten. 

Goslar-Nach  Abwicklung  der  Regularien  und 
der  Finanzübersicht  zum  Flaushaltsplan  ergab 
sich  für  die  Landsmannschaften  im  Bo  V  auf  ihrer 
Jahresschlußtagung  eine  zufriedene  finanzielle 
Lage,  dank  der  guten  Beitragszahlungen.  Der 
Friedlandhilfe  wurde  ein  Betrag  von  913  DM  ge¬ 
spendet,  und  die  LO-Gruppe  Goslar  spendete  für 
den  Wiederaufbau  des  Domes  in  Königsberg 
357238  DM.  Im  Mittelpunkt  dieser  Tagung  stand 
die  Ehrung  und  Verabschiedung  der  langjähri¬ 
gen  Mitglieder  Herta  Ennoch,  Frieda  Fischer  und 
Georg  Widera  von  der  Landsmannschaft  Schlesi¬ 
en  sowie  Hertha  Behrendt  von  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen.  Kreisvorsitzender  Emst  Roh- 


de  würdigte  die  Mitarbeit  der  Heimatfreunde, 
die  teilweise  seit  dem  Beginn  1948  ihre  Treue  zur 
Schicksalsgemeinschaft  bewahrten.  -  Ein  selte¬ 
nes  Doppel-Jubiläum  als  erster  Kreisvorsitzen¬ 
der  des  Bd  V  seit  20  Jahren  und  als  1 .  Vorsitzender 
der  LO-Gruppe  Goslar  seit  40  Jahren  beging  Emst 
Rohde.  Als  Schwerkriegsbeschädigter  vorzeitig 
aus  der  englischen  Gefangenschaft  entlassen, 
nahm  er  sich  der  Sorgen  und  Nöte  der  Flüchtlin¬ 
ge,  Kriegsgefangenen,  Aussiedler  und  deren  Fa¬ 
milien  unter  Mitwirkung  seiner  Frau  Ruth  an.  Im 
öffentlichen  Leben  fand  Emst  Rohde  überall  Un¬ 
terstützung  für  seine  Bestrebungen,  wie  zum  Bei¬ 
spiel  die  Schaffung  eines  Kirchen-  und  Schulzen¬ 
trums  in  Sudmerberg  oder  Gründung  einer 
Volkshochschule.  Er  konsolidierte  die  Gemein¬ 
schaft  der  Vertriebenen,  die  sich  der  Erhaltung 
des  heimatlichen  Kulturgutes  widmet,  sozial-ka¬ 
ritative  Hilfen  leistet  und  Paketaktionen  sowie 
verschiedene  Paket-Patenschaften  unterhält 
nebst  Kontakten  zur  Völkerverständigung  seit 
vielen  Jahren.  Zahlreiche  Ehrungen  wurden 
Emst  Rohde  von  seinen  Heimatverbänden,  der 
Stadt  mit  der  Verleihung  der  Silber-Plakette  und 
des  Bundespräsidenten  mit  dem  Bundesver¬ 
dienstkreuz  zuteil.  Der  zweite  Vorsitzende  Otto 
Klaß  dankte  Emst  Rohde  für  seinen  Einsatz  mit 
der  Überreichung  eines  Goslar-Bildbandes  von 
Friedhelm  Geyer.  Die  Goslarer  Gruppe  über¬ 
reichte  Emst  Rohde  durch  die  zweite  Vorsitzende 
Erika  Tittmann  mit  Dankesworten  ein  Buch  der 
Zeitgeschichte,  eine  kritische  Chronik  zu  der 
deutschen  Einheit.  Auch  Ruth  Rohde  erntete  lo¬ 
bende  Worte  für  ihren  Einsatz  bei  der  Bewälti¬ 
gung  der  vielseitigen  Aufgaben. 

Hannover  -  Sonnabend,  4.  Februar,  19  Uhr, 
Jahresfest  im  Freizeitheim  Döhren,  Hildesheimer 
Straße  293.  Zu  erreichen  mit  den  U-Bahn-Linien 
1,  2  und  8,  Haltestelle  „Peiner  Straße".  Das  Pro¬ 
gramm  gestaltet  in  diesem  Jahr  der  Hannover¬ 
sche  Cameval-Club.  Zum  Tanz  für  jung  und  alt 
spielt  die  Bennigser  Stimmungskapelle.  Der  Ein- 
trittskarten-Verkauf  hat  bereits  begonnen  und 
findet  weiterhin  dienstags  und  donnerstags  in 
der  Zeit  von  10  bis  12  Uhr  auf  der  Geschäftsstelle 
der  Gruppe,  Königsworther  Straße  2,  Zimmer 
306,  statt.  Die  Karten  sind  tischweise  numeriert 
und  stehen  zur  Auswahl  zur  Verfügung.  Sie  ko¬ 
sten  im  Vorverkauf  für  Mitglieder  1  d  DM  und  für 
Nichtmitgiieder  17  DM.  An  der  Abendkasse  ko¬ 
sten  die  Karten  18  DM. 


Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen 

Vors-  Alfred  Mikoleit  Geschäftsstelle:  Tel.  (02  11) 
39  57  63,  Neckarstr.  23, 40219  Düsseldorf 
Düsseldorf  -  Freitag,  26.  Mai,  bis  Sonntag,  28. 
Mai,  Seminar  in  der  Karl-Amold-Stiftung,  Bad 
Godesberg.  Abfahrt:  17  Uhr,  Düsseldorf,  Bus¬ 
bahnhof  Worringer  Straße.  Rückfahrt:  14.30  Uhr, 
Bad  Godesberg.  Die  Kosten  mit  Voll  Verpflegung 
betragen  pro  Person  75  DM  im  Doppelzimmer.  Es 
wird  herzlich  darum  gebeten,  bei  Interesse  die 
Anmeldungen  möglichst  bald  vorzunehmen. 
Dabei  gilt  zu  beachten,  daß  ein  Monat  vor  Semi¬ 
narbeginn  für  getätigte  Anmeldungen  keine 
Geldruckerstattung  erfolgt  und  für  den  Platz 
selbst  ein  Ersatz  geschaffen  werden  muß. 


Landesgruppe  Rheinland-Pfalz 

Vors.:  Dr.  YVoIfgang  Thüne,  Wormser  Straße  22, 55276 
Oppenheim 

Mainz -Sonntag,  5.  Februar,  14.30  Uhr,  Jahres¬ 
hauptversammlung  im  Blindenzentrum  Mainz. 
Untere  Zahlbacher  Straße  68.  Tagesordnung:  1. 
Begrüßung;  2.  Totenehrung;  3./4.  Bericht  des  1. 
Vorsitzenden  und  des  Schatzmeisters;  5./6.  Be¬ 
richt  der  Kassenprüfer  und  der  Frauenreferentin; 
7.  Verschiedenes.  Anschließend  gemütliches  Bei¬ 
sammensein  mit  Kreppeikaffee.  Anmeldung  für 
die  Kreppei  bei  Frau  Jakowski,  Telefon  67  12  83, 
oder  Frau  Biniakowski,  Telefon  67  73  95.  Karne¬ 
valistische  Beiträge  erwünscht. 

Landesgruppe  Sachsen 

Vors.:  Horst  Schönes,  Klingerstraße  41, 09117  Chem¬ 
nitz,  Telefon  03  71/85  07  42 

Chemnitz -Freitag,  3.  Februar,  15Uhr,Treffen 
der  Landsleute  aus  dem  Regierungsbezirk  Allen¬ 
stein  zu  einer  Heimatveranstaltung  im  Klub  Zie- 
schestraße  25.  Dazu  gehören  die  Heimatkreise 
Allenstein,  Osterode,  Rößel,  Sensburg,  Neiden- 
burg,  Orteisburg,  Johannisburg,  Lotzen  und 
Lyck, 

Landesgruppe  Schleswig-Holstein 

Vors.:  Günter  Petersdorf.  Geschäftsstelle:  Telefon 
(04  31)  55  38  11,  Wilhelminenstr.  47/49,  24103  Kiel 

Bad  Schwartau  -  Sonnabend,  4.  Februar,  19 
Uhr,  45.  Winterball  im  Waldhotel  „Riesebusch". 
Es  wird  die  Kapelle  „Gisentos"  spielen,  und  eine 
große  Tombola  sowie  lustige  Einlagen  werden 
den  Abend  bereichern.  Gäste  sind  herzlich  will¬ 
kommen.  Karten  im  Vorverkauf  an  den  bekann¬ 
ten  Stellen  für  10  DM,  an  der  Abendkasse  12  DM 
pro  Person. 

Itzehoe  -  Donnerstag,  2.  Februar,  15  Uhr,  Tref¬ 
fen  der  Frauengruppe  im  Cafö  „Schwarz".  Chri¬ 
stine  Felchner  wircf  einen  Dia-Vortrag  zu  dem 
Thema  „Cadiner  Majolika,  des  Kaisers  Keramik" 
halten.  -  Bei  der  letzten  Monatsversammlung 
sprach  der  Kreisvorsitzende  der  vertriebenen 
Deutschen,  Paul-Richard  Lange,  über  das  Thema 
„Nord-Ostpreußen  -  ein  vergessenes  Land  ohne 
Zukunft?"  Einleitend  ging  Paul-Richard  Lange 
auf  die  wirtschaftliche  und  politische  Situation 
dieses  Gebietes  ein,  das,  einst  ein  blühendes 
Land,  heute  zu  den  ärmsten  Regionen  Mitteleu¬ 
ropas  gehört.  Heute  wird  das  Land  von  Einsam¬ 
keit  und  der  Weite,  der  sich  frei  entfaltenden 
Natur,  geprägt.  Paul-Richard  Lange  betonte  ab¬ 
schließend,  daß  die  Bundesregierung  nur  in  Zu¬ 
sammenarbeit  mit  Rußland  zu  gegebener  Zeit  die 
weitere  Entwicklung  dieser  Region  mitgestalten 
könne,  damit  das  nördliche  Ostpreußen  doch 
noch  eine  Region  mit  Zukunft  werden  kann. 

Lübeck  -  Sonntag,  22.  Januar,  15  Uhr,  Sonder¬ 
veranstaltung  der  Arbeitsgemeinschaft  der  Me¬ 
mellandkreise  e.  V.,  Kreisgruppe  Lübeck,  im 
Mövenpick-Hotel  (Lysia),  Vordem  Holstentor  zu 
Lübeck.  Der  ostpreußische  Schauspieler  Herbert 
Tennigkeit  stellt  sein  neues  Programm  „Eine  lite¬ 
rarische  Schlittenfahrt  durch  Ostpreußen"  vor. 
Gäste  sind  herzlich  willkommen. 
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Fortsetzung  von  Seite  14 

Westphal,  Paul,  aus  Thomaten,  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  jetzt  Wehlstraße  3b,  29221  Celle,  am  17. 
Januar 

zum  82.  Geburtstag 

Adomeit,  Liesbeth,  geb.  Nikulka,  aus  Prostken, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Am  Schwanenteich  1,  53474 
Bad  Neuenahr- Ahrweiler,  am  21.  Januar 
Auschrat,  Gertrud,  aus  Memel,  jetzt  Maaßen- 
Nagel-Straße  10, 25709  Marne,  am  28.  Januar 
Behrendt,  Hedwig,  aus  Neidenburg,  jetzt  Breite 
Straße  17, 37534  Gittelde,  am  19.  Januar 
Berg,  Else,  geb.  Roggenbrodt,  aus  Zinten,  Kreis 
Heiligenbeil,  jetzt  Masurenring  96,  24 1 49  Kiel, 
am  25.  Januar 

Braun,  Lydia,  geb.  Jerzemski,  aus  Gilgenburg 
und  Usdau,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Siedleral- 
lee  47, 47877  Willich,  am  19.  Januar 
Brechmann,  Frieda,  geb.  Gattau,  aus  Deutsch 
Thierau,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  18236  Groß 
Siemen,  am  20.  Januar 

Drosdatis,  Karl,  aus  Gumbinnen,  Admiral- 
Scheer-Straße  11,  jetzt  lm  Toedtfeld  35,  59174 
Kamen,  am  16.  Januar 

Erwin,  Otto,  aus  Winsken,  Kreis  Neidenburg, 
jetzt  Milanweg  38,  33659  Bielefeld,  am  17.  Ja¬ 
nuar 

Gnoycke,  Hedwig,  aus  Elbing,  jetzt  Alte  Hol¬ 
stenstraße  44,  21031  Hamburg,  am  13.  Januar 
Gretzki,  Erna,  geb.  Gwiasda,  aus  Mensguth, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Bochumer  Straße  169, 
44866  Bochum,  am  28.  Januar 
Günzel,  Elfriede,  verw.  Kruschewski,  geb. 
Melsa,  aus  Lyck,  Kaiser-Wilhelm-Straße  147, 
jetzt  Juliusstraße  4, 44787  Bochum,  am  26.  Ja¬ 
nuar 

Gutzeit,  Artur,  aus  Balga,  Kreis  Heiligenbeil, 
jetzt  Maienstraße  5, 24/82  Büdelsdorf,  am  28. 
Januar 

Hoffmann,  Emst,  aus  Heiligenwalde,  Kreis 
Samland,  jetzt  Lukoerstraße  4, 06862  Roßlau, 
am  18.  Januar 

Iwanowski,  Maria,  geb.  Kullik,  aus  Regeln, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Goethestraße  54,  76437  Ra¬ 
statt,  am  17.  Januar 

Jeworowski,  Paul,  aus  Klein  Lasken,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Lilo-Hermann-Straße  14,  23968  Wismar, 
am  24.  Januar 

Junkiewitz,  Hildegard,  geb.  Sigmund,  aus  Gil¬ 
genburg  und  Osterode,  jetzt  Grimmstraße  5, 
26386  Wilhelmshaven,  am  16.  Januar 
Kaukel,  Herbert,  aus  Lötzen,  jetzt  Zum  Walde  3, 
30900  Wedemark,  am  20.  Januar 
Klein,  Ella,  geb.  Feuersänger,  aus  Ebenrode, 
jetzt  Frankfurter  Allee  138,  10365  Berlin,  am 
22.  Januar 

Klein,  Fritz,  aus  Rantau,  jetzt  Vierenbachweg  7a, 
29553  Rienenbüttel,  am  19.  Januar 
Kohtz,  Georg,  aus  Pobethen,  Kreis  Fischhausen, 
jetzt  Etzhomer  Weg  243, 261 25  Oldenburg,  am 
17.  Januar 

Korinth,  Hildegard,  aus  Borschimmen,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Kalkbrennerstraße  46,  23562  Lü¬ 
beck,  am  23.  Januar 

Koslowski,  Gertrud,  geb.  Mumedey,  aus  Her¬ 
zogskirchen,  Kreis  Treuburg,  jetzt  Biwak  22, 
47918  Tönisvorst,  am  17.  Januar 
Krassowski,  Anna,  geb.  Danilowski,  aus  Ek- 
kertsdorf,  Kreis  Sensburg,  jetzt  Am  Nordpark 
4, 42551  Velbert,  am  20.  Januar 
Lemke,  Christa,  aus  Kringitten,  jetzt  Am  Grand¬ 
berg  8a,  29223  Celle- Altenhagen,  am  13.  Janu¬ 
ar 

Lojewski,  Richard  von,  aus  Kreuzbom,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Altenheim,  Ritterstraße  11,  48653 
Coesfeld,  am  20.  Januar 
Magunski,  Helene,  geb.  Müller,  aus  Wehlau, 
Lmdendorfer  Straße  6,  jetzt  Anne-Frank-Stra- 
ße  21, 40789  Monheim,  am  17.  Januar 
Mast,  Otti,  geb.  Klenzan,  aus  Neidenburg  und 
Skottau,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Kolkhof  8, 
30419  Hannover,  am  21.  Januar 
Mattukat,  Luise,  geb.  Nietschmann,  aus  Schan¬ 
zenort,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Emst-Thälmann- 
Straße  47, 06895  Zahna,  am  24.  Januar 
Mikoleit,  Eva,  geb.  Strupath,  aus  Pöppendorf, 
Kreis  Wehlau,  Jetzt  Am  Nolland  16,  48529 
Nordhorn,  am  27.  Januar 
Moegelin,  Georg,  aus  Puppen,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  In  den  Poelten  27a,  37688  Beverun¬ 
gen,  am  22.  Januar 

Mohr,  Gertrud,  geb.  Stein,  aus  Scharfeneck, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Richard-Sorge-Straße  13, 
03037  Magdeburg,  am  18.  Januar 
Mordas,  Martha,  geb.  Preuß,  aus  Königsberg, 
Berliner  Straße  15b,  jetzt  Gneisenaustraße  3, 
24105  Kiel,  am  20.  Januar 
Przywara,  Martha,  geb.  Biemath,  aus  Talussen, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Gehrskamp  5, 30916  Isernha¬ 
gen,  am  21.  Januar 

Purwin,  Heinz,  aus  Lötzen,  jetzt  Schulstraße  24, 
23774  Heiligenhafen,  am  18.  Januar 
Quednau,  Anna,  geb.  Strauß,  aus  Friedland, 
Kreis  Gerdauen  und  Wehlau,  Freiheit  la,  jetzt 
Parkstraße  20,  Bad  Segeberg,  am  23.  Januar 
Rose  (Kaminski),  Max,  aus  Giesen,  Kreis  Treu¬ 
burg,  jetzt  Von-Plettenberg-Straße  47,  59581 
Warstein,  am  16.  Januar 
Rostock,  Anna,  geb.  Funk,  aus  Lötzen,  jetzt 
Hauptstraße  4,  Dei  Butzkow,  58566  Kierspe, 
am  22.  Januar 

Sakonski,  Doris,  geb.  Pliquett,  aus  Insterburg, 
Deutsche  Straße  4  und  Ebenrode,  jetzt  Güstro- 
wer  Chaussee  5, 1 9406 Stemberg,  am  1 1 .  Januar 


Fligge,  Hanna,  geb.  Krücken,  aus  Lyck,  jetzt 
Kurhausstraße  68, 23795  Bad  Segeberg,  am  20. 
Januar  _  . 

Franz,  Gisela,  geb.  Bode,  aus  Königsberg 
Havdnstraße  10,  jetzt  Klugstraße  67,  80636 


Scherotzki,  Frieda,  aus  Lengau,  Kreis  Treuburg, 
jetzt  Schlehstraße  7, 57223  Kreuztal,  am  27.  Ja¬ 
nuar 

Schiller,  Willi,  aus  Wolfshagen,  Kreis  Rasten¬ 
burg,  jetzt  Mamitzstraße  32, 21031  Hamburg, 
am  28.  Januar 

Schwertfeger,  Gerda,  geb.  Krause,  aus  Wehlau, 
Pinnau,  jetzt  Wilschenbrucher  Weg  33, 21335 
Lüneburg,  am  24.  Januar 
Steidl,  Lotte,  verw.  Serowy,  geb.  Uderhardt,  aus 
Lyck  und  Angerapp,  jetzt  Franz-Mehring- 
Straße  95, 08058  Zwickau,  am  5.  Januar 
Symannek,  Helene,  geb.  Hoffmann,  aus  Mens¬ 
guth,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Staundenweg  2, 
44265  Dortmund,  am  21.  Januar 
Szech,  Wilhelmine,  aus  Großalbrechtsort,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Hohes  Feld  45, 45701  Herten, 
am  28.  Januar 

Vogl,  Lotte,  geb.  Piepereit,  aus  Lyck,  jetzt  Am 
Stadtpark  75,  90409  Nürnberg,  am  26.  Januar 
Wichmann,  Ema,  geb.  Müller,  aus  Königsdorf, 
Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Wittenhofstieg  6, 
21077  Hamburg,  am  16.  Januar 
Wischnewski,  Bruno,  aus  Narzym,  Kreis  Nei¬ 
denburg,  jetzt  Kortjanweg  23,  26125  Olden¬ 
burg,  am  28.  Januar 

Wonsack,  Frieda,  geb.  Graap,  aus  Bledau,  Kreis 
Königsberg-Land,  jetzt  Ortsteil  Bruck  Nr.  47, 
95180  Berg,  am  24.  Januar 

zum  81.  Geburtstag 

Biallass,  Frieda,  geb.  Joswig,  aus  Ulrichsfelde, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Gutenbergstraße  13,  24536 
Neumünster,  am  15.  Januar 
Buchholz,  Kurt,  aus  Gutenfeld,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land,  jetzt  Am  Schulring  12,  24855 
Bollingstedt,  am  18.  Januar 
Chilla,  Adolf,  aus  Treudorf,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Mühlbachstraße 34, 45881  Gelsenkirchen, 
am  15.  Januar 

Chmielewski,  Otto,  aus  Warchallen,  Kreis  Nei¬ 
denburg,  jetzt  Zum  Jadebusen  58, 2631 6  Varel, 
am  17.  Januar 

Döring,  Edith,  geb.  Stattaus,  aus  Knäblacken 
und  Grünhayn,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Essener 
Weg  1, 35428  Langgöns,  am  19.  Januar 
Gralla,  Auguste,  geb.  Klimadch,  aus  Friedrichs¬ 
hagen,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Haldem  323, 
32351  Stemwede,  am  21 .  Januar 
Haffke,  Lotte,  geb.  Fischer,  aus  Borchersdorf, 
Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Mühlenstraße  8, 
26655  Westerstede-Ocholt,  am  15.  Januar 
Hallmann,  Charlotte,  aus  Lyck,  jetzt  Rothstück 
12,35614  Aßlar,  am  16.  Januar 
Janowski,  Erika,  geb.  Bahr,  aus  Lyck,  jetzt  Hol- 
tenauer  Straße  291, 24106  Kiel,  am  20.  Januar 
Jeschke,  Elsa,  geb.  Wieck,  aus  Zinten,  Kreis  Hei¬ 
ligenbeil,  jetzt  Demenbek  32,  24220  Flintbek, 
am  19.  Januar 

Klotzek,  Marie,  geb.  Latza,  ausSchobensee/ Gut 
Davidshof,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Diakonis¬ 
senstraße  28, 58455  Witten,  am  19.  Januar 
Kosanke,  Richard,  aus  Kornau,  Kreis  Ortels¬ 
burg,  jetzt  Wurmstraße  7, 52531  Übach-Palen- 
berg,  am  21.  Januar 

Kosing,  Elsa,  geb.  Lunk,  aus  Lötzen,  jetzt  Lü- 
dingnauser  Straße  178, 48249  Dülmen,  am  16. 
Januar 

Kriewitz,  Gerda,  aus  Lyck,  jetzt  Hindenburg- 
platz  8, 74193  Schwaigern,  am  21.  Januar 
Kuschewitz,  Wilhelm,  aus  Frauenfließ,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Bertramstraße  20,  65185  Wiesba¬ 
den,  am  18.  Januar 

Lojewski,  Ida  von,  geb.  Groß,  aus  Milken,  Kreis 
Lötzen,  jetzt  Meisenweg  22,  45289  Essen,  am 
15.  Januar 

Lubba,  Gertrud,  geb.  Konetzko,  aus  Mirunen, 
Kreis  Treuburg,  jetzt  Mellerstraße  15,  33613 
Bielefeld,  am  19.  Januar 

Matz,  Otto,  aus  Waldau,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Kinaustraße  2, 29614  Soltau,  am  18. 
Januar 

Okraffka,  Ema,  geb.  Tuchlinski,  aus  Linden¬ 
heim,  Kreis  Lotzen,  jetzt  Kieler  Straße  36, 
51065  Köln,  am  15.  Januar 
Poppeck,  Betty,  geb.  Mohns,  aus  Stampelken, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Hochfeldstraße  79a,  47198 
Duisburg,  am  15.  Januar 
Rohmann,  Auguste,  geb.  Bettsteller,  aus  Mont¬ 
witz,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Am  Anger  26, 
47445  Moers,  am  18.  Januar 
Schülzke,  Hedwig,  geb.  Bohrend,  aus  Nußdorf, 
Kreis  Treuburg,  jetzt  Fritz-Erler-Allee  10, 
12351  Berlin,  am  ll.  Januar 
Schwichtenberg,  Ema,  geb.  Rammoser,  aus 
Gumbinnen,  Moltkestraße  30,  jetzt  Spessart- 
ring  63,  64380  Rossdorf,  am  18.  Januar 
Stensitzki,  Ida,  geb.  Niewiesk,  aus  Schuttschen, 
Kreis  Neidenburg,  jetzt  Am  Königsberg  4, 
41836  Hückelhoven,  am  17.  Januar 
Tronnier,  Ema,  geb.  Pallasch,  aus  Rohrdorf, 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Jeggener  Weg  5, 49084 
Osnabrück,  am  21.  Januar 
Westphal,  Flildegard,  geb.  Dolenga,  aus  Lyck, 
jetzt  Milanstraße  102, 30627  Hannover,  am  20. 
Januar 

Zink,  Marie,  geb.  Potreck,  aus  Ostseebad  Cranz 
und  Balga.  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Siebenbür¬ 
genweg  51, 40591  Düsseldorf,  am  20.  Januar 

zum  80.  Geburtstag 

Arlart,  Leo,  aus  Birkenmühle,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Bahnhofsweg  2, 98529  Suhl,  am  15.  Januar 
Brendeke,  Marie-Luise,  geb.  Lackner,  aus  Lyck, 
jetzt  Wilhelmshöhe  128,  23701  Eutin,  am  18. 
Januar 


Franz,  Gisela,  ged.  dooe,  aus  isoiugsuc^ 
Haydnstraße  10,  jetzt  Klugstraße  67,  80636 
München,  am  21.  Januar 
Friedend,  Hildegard,  aus  Tawellningkeji,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Kantstraße  3,  24576  Bad 
Bramstedt,  am  20.  Januar 
Froese,  Ema,  geb.  Lojewski,  aus  Kalgendorf, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Rerinkstraße  17,  49824  Em¬ 
lichheim,  am  21 .  Januar 
Geideck,  Karl,  aus  Adamshausen.  Kreis  Gum¬ 
binnen,  jetzt  Staren  weg  27, 33607  Bielefeld,  am 
10.  Januar 

Koslowski,  Heinrich,  aus  Rhein,  Kreis  Lötzen, 
jetzt  Tilsiter  Straße  6, 40668  Meerbusch,  am  18. 
Januar 

Krafzik,  Ema,  geb.  Mitros,  aus  Lyck,  Bismarck¬ 
straße  52,  jetzt  Tannenstraße  96,  48531  Nord¬ 
horn,  am  i8.  Januar 

Kruschewski,  Erich,  aus  Lyck,  Kaiser-Wilhelm- 
Straße  76,  jetzt  Obere  Dorfstraße  20,  17358 
Hammer,  am  17.  Januar 
Lange,  Hedwig,  geb.  Eckert,  aus  Omulefofen, 
Kreis  Neidenburg,  jetzt  Karlsbader  Weg  2, 
61118  Bad  Vilbel,  am  8.  Januar 
Mischer,  Bertel,  geb.  Fisch,  aus  Arys,  Bronsart- 
straße  21,  Kreis  Johannisburg,  jetzt  Leipziger 
Straße  35, 04439  Engeisdorf,  am  18.  Januar 
Neumann,  Heinz,  aus  Königsberg,  Gneisenau¬ 
straße  34,  jetzt  Breslauer  Straße  la,  25704  Mel- 
dorf,  am  19.  Januar 

Oschinski,  Helmut,  aus  Königsberg,  IR  1,  jetzt 
Leddinweg  33a,  30627  Hannover,  am  1 8.  Janu- 


Pigage,  Helene  von,  geb.  Baethke,  aus  Roten¬ 
kamp,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Mittelweg  52, 
47475  Kamp-Lintfort,  am  18.  Januar 
Rook,  Hedwig,  geb.  Posdzich,  aus  Gedwangen, 
Kreis  Neidenburg,  jetzt  Thomer  Straße  5, 
29683  Fallingbostel,  am  19.  Januar 
Rose,  Hildegard,  geb.  Sobolewski,  aus  Theuer- 
nitz,  Kreis  Osterode,  jetzt  Vorsalzer  Straße  12, 
38259  Salzgitter,  am  20.  Januar 
Sadlowski,  Berta,  aus  Davidshof,  Kreis  Ortels¬ 
burg,  jetzt  Diak.  Mutterhaus  Hebron,  35041 
Marburg,  am  17.  Januar 
Thaday-Haase,  Elsbeth,  geb.  Ebel,  aus  Rhein, 
Kreis  Lotzen,  jetzt  Brookwisch  10, 22946  Gro¬ 
ßensee,  am  19.  Januar 

Tregel,  Herta,  geb.  Joswig,  aus  Königswalde, 
Kreis  Lyck,  jetzt  An  der  Schwärz  1 2, 97447  Ge- 
rolzhofen,  am  21.  Januar 
Weber,  Richard,  aus  Königsberg,  jetzt  Anton- 
Groß-Straße  2, 53757 Sankt  Augustin,  am  3.  Ja¬ 
nuar 

Willigmann,  Eva,  geb.  Bludau,  aus  Königsberg, 
Sackheimer  Kircnenstraße  18,  jetzt  Fnedens- 
platz  12, 74072  Heilbronn,  am  15.  Januar 
Winkler,  Edith,  geb.  Wedel,  aus  Neuendorf, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Dr.-Krauß-Straße  28a,  92318 
Neumarkt,  am  15.  Januar 
Wirbel,  Heinz,  aus  Groß  Weißensee,  Kreis  Weh¬ 
lau,  jetzt  Wilh.-Ivens-Weg  18,  24226  Heiken¬ 
dorf,  am  21.  Januar 

Zimmermann,  Günther,  aus  Rastenburg,  jetzt 
Rosenstraße  6, 32756  Detmold,  am  14.  Januar 

zum  75.  Geburtstag 

Backschies,  Gertrud,  geb.  Herrmann,  aus  Lyck, 
Yorckplatz  9a,  jetzt  Berliner  Straße  79,  53757 
Sankt  Augustin,  am  18.  Januar 
Becker,  Willi,  aus  Kiöwen,  Kreis  Treuburg,  jetzt 
Hohenschönhauser  Straße  16,  10369  Berlin, 
am  12.  Januar 

Bednarz,  Helene,  geb.  Wisotzki,  aus  Lorenzfel- 
de-Kieselkeim,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Wald¬ 
straße  91, 15732  Eichwalde,  am  16.  Januar 
Bially,  Erich,  aus  Neuwiesen,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  An  der  Landwehr  51, 63477  Maintal,  am 
21.  Januar 

Bindzus,  Oskar,  aus  Lenzendorf,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Zur  Siedlung  4, 27607  Langen,  am  19.  Ja¬ 
nuar 

Block,  Waltraud,  geb.  Schröder,  aus  Nickelsha- 

fen,  Kreis  Mohrungen,  jetzt  Leibnizstraße  16, 
2425  Minden,  am  13.  Januar 
Bouscheljong,  Elli,  geb.  Schakau,  aus  Heiligen¬ 
beil,  Lindenweg  5,  jetzt  Annastraße  24,  4/441 
Moers,  am  18.  Januar 

Boy,  Fritz,  aus  Zinten,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt 
Gisbertstraße  34, 34212  Melsungen,  am  19.  Ja¬ 
nuar 

Czesewski,  Fritz,  aus  Kannwiesen,  Kreis  Ortels- 
burgrietzt  Christianstraße  1 1, 45470  Mülheim, 
am  17.  Januar 

Duddek,  Kurt,  aus  Borschimmen,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Weststraße  19,  58285  Gevelsberg,  am  20. 
Januar 

Engel,  Gertrud,  geb.  Kilian,  aus  Usdau,  Kreis 
Neidenburg,  jetzt  Schönwalder  Straße  4, 
13585  Berlin,  am  15.  Januar 
Gennies,  Emmi,  geb.  Podschull,  aus  Grunden- 
see,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Stünkelstraße  4,  30419 
Hannover,  am  18.  Januar 
Gomy,  Fritz,  aus  Schwentainen,  Kreis  Treu¬ 
burg,  jetzt  Straße  des  Friedens  28,  03222  Lüb¬ 
benau,  am  19.  Januar 

Herdam,  Herta,  geb.  Trawny,  aus  Neidenburg, 
Hohensteiner  Straße,  jetzt  An  den  Fischtei¬ 
chen  27,  33014  Bad  Driburg,  am  18.  Januar 
Hom,  Elfriede,  geb  Schweng,  aus  Kreuzburg, 
Radmacherstraße  108,  jetzt  Leonhard-Frank- 
Straße  2,  Leipzig,  am  16.  Januar 
Hubrich,  Karl-Heinz,  aus  Königsberg,  Hinter¬ 
tragheim  37,  jetzt  W  ingensiefer  Kamp  9, 5 1 5 1 9 
Odenthal,  am  17.  Januar 
Jahns,  Ema,  geb.  Sodies,  aus  Gumbinnen,  Molt¬ 
kestraße  14,  jetzt  Bergstraße  11, 06313  Ziegel¬ 
rode,  am  11.  Januar 
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Janoscha,  Gerda,  geb.  Gutzeit,  aus  Wehlau,  Kt 
Vorstadt  17  und  Wattlau,  Petersdorfer  Straße 
17,  jetzt  Herzogenrath,  am  15.  Januar 
Jopp,  Lothar,  aus  Lyck,  Soldauer  Weg  5,  jetzt 
Efeustraße  9, 49661  Cloppenburg,  am  19.Janu- 

Josties,  Richard,  aus  Richtfelde,  Kreis  Gumbin. 
nen,  jetzt  Stickgraser  Damm  91,  27751  Del- 
menhorst,  am  17.  Januar 
Klink,  Grete,  geb.  Bartschat,  aus  Ohldorf,  Kreis 
Gumbinnen,  jetzt  Albert-Magnus-Straße  ll, 
57072  Siegen,  am  21.  Januar 
Krause,  Irma,  aus  Marienwerder,  jetzt  Cojen- 
bergsweg  22,  21029  Hamburg,  am  18.  Januar 
Krüger,  Hedwig,  geb.  Packheiser,  aus  Groß 
Nuhr  und  Oelsenau,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Brü- 
der-Grimm-Ring  69, 23560  Lübeck,  am  19.  Ja- 
nuar 

Lewandrowski,  Ema,  geb.  Saalfeld,  aus  Omule¬ 
fofen,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Schleswigstra¬ 
ße  12,  59065  Hamm,  am  13.  Januar 
Lubba,  Hildegard,  geb.  Taetz,  aus  Schupöhnen, 
jetzt  Wannweg  8,  59427  Unna-Hemmnade] 
am  20.  Januar 

Lueg,  Irmgard,  geb.  Pohl,  aus  Rostken,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Asseiner  Hellweg  221a,  44319  Dort¬ 
mund,  am  18.  Januar 

Mallwitz,  Ilse,  geb.  Schachtner,  aus  Tapiau, 
Schleusenstraße,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Mühlen¬ 
straße  2, 13187  Berlin,  am  16.  Januar 
Mecke,  Erna-Maria,  geb.  Bäuml,  aus  Königs¬ 
berg,  jetzt  Meppener  Straße  18,  49078  Osna¬ 
brück,  am  16.  Januar 

Meinhard,  Hedwig,  geb.  Brodowski,  aus  Lin¬ 
denheim,  Kreis  Lotzen,  jetzt  Rognitzstraße20, 
14059  Berlin,  am  18.  Januar 
Münzer,  Charlotte,  geb.  Kornelius,  aus  Pesseln, 
Kreis  Insterburg,  jetzt  Adolf-Reuter-Straße  4, 
37671  Höxter,  am  15.  Januar 
Oertel,  Margot,  geb.  Scheppukat,  aus  Gumbin¬ 
nen,  Wilhelmstraße  2-4,  jetzt  Von-Alten-Allee 
14, 30449  Hannover,  am  15.  Januar 
Orlowski,  Kurt,  aus  Widminnen,  Kreis  Lötzen, 
jetzt  Bugenhagenweg  30,  24763  Rendsburg, 
am  19.  Januar 

Peschei,  Klara,  geb.  Meller,  aus  Heiligenbeil-Ro¬ 
senberg,  jetzt  Voßstraße  25,  30161  Hannover, 
am  18.  Januar 

Plessow,  Irene,  geb.  Kownatzki,  aus  Petzkau, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Dorfstraße  17,  16845  Brunn, 
am  16.  Januar 

Quandt,  Walter,  aus  Wehlau,  Pregelstraße  30, 
jetzt  Christian-Willmer-Straße  6,  38226  Salz¬ 
gitter-Lebenstedt,  am  19.  Januar 
Reschke,  Hildegard,  geb.  Wenk,  aus  Heiligen¬ 
beil,  Herzog-Albrecht-Straße  2  und  Neuicuh- 
ren,  jetzt  Lohrbergweg  7, 53227  Bonn,  am  20. 
Januar 

Samorski,  Max,  aus  Groß  Schöndamerau,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Rene-Schickele-Straße  67, 
40595  Düsseldorf,  am  20.  Januar 
Sauer,  Hildegard,  geb.  Malion,  aus  Treuburg 
SchmaleGasse  2,  jetzt  Bahnhofstraße 8a,37603 
Holzminden,  am  21 .  Januar 
Schmitz,  Elfriede,  aus  Langheide,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Ovelheider  Weg  38,  45772  Marl,  am  17. 
Januar 

Schön,  Alfred,  aus  Fürstenau,  Kreis  Rastenbuig 
und  Königsberg,  jetzt  Hoppecketalstraße  23, 
34508  Wiltingen,  am  7.  Januar 
Schön,  Edith,  geb.  Weiß,  aus  Rhein,  Kreis  Löt¬ 
zen,  jetzt  Im  Brauhausgarten  11,  63505  Lan¬ 
genselbold,  am  16.  Januar 
Sokolowski,  Helmut,  aus  Lötzen,  jetzt  Hinter¬ 
straße  38, 49828  Neuenhaus,  am  16.  Januar 
Theis,  Lisbeth,  geb.  Faeth,  aus  Heinrichshof, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Albert-Schweitzer-Straße 
26,  Wuppertal,  am  11.  Januar 
Tietz,  Albert,  aus  Königsberg-Ponarth,  Hirsch- 

fasse  17,  jetzt  Fichtenstraße  19,  74592  Kirch- 
erg,  am  14.  Januar 

Unger,  Charlotte,  geb.  Albroßeit,  aus  Tapiau, 
Schloßstraße  3  und  Goldbach,  Kreis  Weklau, 
jetzt  Auf  dem  Baggersand  22,  23570  Lübeck, 
am  19.  Januar 

U  rban,  Gertrud,  geb.  Kinder,  aus  AdL  Bärwalde, 
Kreis  Labiau,  jetzt  Krachtskamp  9, 32547  Bad 
Oeynhausen,  am  7.  Januar 
Weicnhaus,  Rosa,  geb.  Schubert,  ausGrünlinde, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Petersbergweg  14,  51503 
Rösrath,  am  21.  Januar 
Wulf,  Kurt,  aus  Königsberg,  Insel  Venedig  5, 
jetzt  Chapeaurouge  weg  22,  20535  Hamburg 
am  7.  Januar 

Zoska,  Brigitte,  aus  Ortelsburg,  jetzt  Volapük¬ 
weg  3,  78465  Konstanz,  am  15.  Januar 


weg  3,  78465  Konstanz,  am  15.  Januar 

zur  Diamantenen  Hochzeit 

Asquith,  Kurt  und  Frau  Ema,  geb.  Gronau,  aus 
Königsberg-Rosenau,  Friedlander  Straße  4, 
jetzt  Körnerstraße  4a,  26954  Nordenham,  am 
19.  Januar 

zur  Goldenen  Hochzeit 

Kaiser,  Heinz-Emil,  aus  Remscheid  und  Frau 
Ursula,  geb.  Mollenhauer,  aus  Heiligenwalde. 
Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Albert-Schweit¬ 
zer-Straße  21 , 42897  Remscheid,  am  22.  Januar 

Päsch,  Fritz  und  Frau  Frieda,  geb.  Schulz,  aus 
Preußisch  Eylau,  jetzt  Peter-Bremer-Straße '  -  - 
42799  Leichlingen,  am  20.  Januar 

zur  Berufung 

Czerwonski,  Prof.  Dr.  phil.  Peter,  aus  Könip- 
berg,  Sohn  des  Konrektors  Erich  Czerwonski. 
jetzt  Sodener  Straße  8,  61350  Bad  Homburg 
wurde  auf  einen  Lehrstuhl  für  Ältere  Deut¬ 
sche  Philologie  an  die  Universität  Stuttgart 
berufen 
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Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden 
Wohnungswechsel.  Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


rierungsmaßnahme  auf  dem  Soldatenfriedhofaus 
dem  Eisten  Weltkrieg  in  Gehlenburg  durch.  Betei¬ 
ligt  waren  Jugendliche  aus  der  Bundesrepublik 
sowie  deutsche  und  polnische  Jugendliche  in  unse¬ 
rem  Heimatkreis.  Für  1995  ist  ein  zweites  Jugend- 


Allenstein-Land 

Kreisvertreter  Leo  Michalski,  Adolf-Westen-Stra- 
tie  12, 42855  Remscheid.  Telefon  (0  21  91 )  2  45  50  +  58  81. 
Geschäftsstelle:  Gemeindeverwaltung  Hagen  a.  T.  W., 
Postfach  12  09,  49170  Hagen  a.  T.  W„  Telefon  (0  54  01) 
97  70 

Zweite  Kreisausschußsitzung  -  Noch  im  alten 
Jahr  kam  der  Ende  März  1994  neu  gewählte  Kreis¬ 
ausschuß  (geschäftsführender  Vorstand)  zu  seiner 
zweiten  Ausschußsitzung  in  Hagen  a.  T.  W.  zu¬ 
sammen.  Hieran  nahmen  auch  der  Vorsitzende 
des  Kreistages,  Adalbert  Graf,  der  Kulturreferent 
Klaus  J.  Schwittay,  der  Bürgermeister  von  Hagen 
a.  T.  W.,  Martin  Frauenheim,  und  der  bisherige 
Bürgermeister  Hubert  Große  Kracht,  Ehrenmit¬ 
glied  der  Kreisgemeinschaft,  teil.  Unter  der  Lei¬ 
tung  des  Kreisvertreters  Leo  Michalski  wurden 
herausragende  Themen  besprochen,  wie  Bruder¬ 
hilfe  Allenstein,  Kultur-  und  Denkmalpflege  hü¬ 
ben  und  drüben,  Heimatkreistreffen  1995  und 
Heimatbrief  1994. 

Der  25.  Heimatbrief  wurde  in  diesem  Jahr  erst¬ 
mals  von  Schülern  der  Hauptschule  Hagen  a.  T.  W. 
mit  freundlicher  Unterstützung  des  Schulleiters 
Wellendorf  versandfertig  gemacht.  Der  Heimat¬ 
brief  dürfte  bei  allen  Beziehern  rechtzeitig  zu 
Weihnachten  eingetroffen  sein.  Wer  den  Heimat¬ 
brief  Nr.  25/94  noch  nicht  erhalten  haben  sollte, 
wende  sich  an  die  Redaktion,  z.  Hd.  Klaus  J. 
Schwittay,  Fliederstraße  39,  58566  Kierspe.  Die 
Redaktion  dankt  für  die  Mitarbeit  ihrer  Leser  und 
sieht  der  Einsendung  heimatbezogener  Artikel  mit 
Interesse  entgegen. 

Heimatkreistreffen  1995  -  Dieses  mußte  nach 
Drucklegung  des  Heimatbriefes  aus  technischen 
Gründen  vom  16./17.  September  auf  den  23.  und 
24.  September  verlegt  werden.  Es  findet  wie  im 
Heimatbrief  ausgedruckt  im  Schulzentrum, 
Schopmeyerstraße  20  in  Hagen  a.  T.  W.  statt. 

Angerburg 

Kreisvertreter  Friedrich-Karl  Milthaler,  Tel.  (0  46  25) 
2  17,  Görrisau,  24887  Silberstedt.  Geschäftsstelle  und 
Archiv:  Herbert  Lehmann,  Institut  für  Heimatfor¬ 
schung,  Tel.  (0  42  61)  8  37  67,  Gerberstraße  12,  27356 
Rotenburg  (Wümme) 

Treffen  ehemaliger  Schüler  aus  Angerburg  - 

Seit  vielen  Jahren  trifft  sich  ein  Kreis  ehemaliger 
Schüler  aus  Angerburg  zu  einem  frohen  W iederse- 
hen.  Das  letzte  Treffen  wurde  von  Oswald  Friese 
aus  Mörlenbach  bereits  zum  dritten  Mal  im  „Bir¬ 
kenhof"  in  Wald-Michelbach  organisiert.  Er  be¬ 
grüßte  die  Schulfreunde  und  Landsleute,  die  aus 
allen  Teilen  Deutschlands  angereist  waren,  auf  das 
herzlichste.  Ein  besonderes  Willkommen  galt  dem 
Ersten  Beigeordneten  Peter  Heckmann,  der  in  Ver¬ 
tretung  von  Bürgermeister  Karl-Heinz  Dietrich  die 
Einladung  wahrgenommen  hatte.  Eine  Rundfahrt 
durch  die  Landschaft  des  Odenwaldes,  bei  der 
Ehrenfried  Martens  als  Reiseleiter  tätig  war,  wurde 
von  den  Teilnehmern  begeistert  autgenommen. 
Während  der  Fahrt  trug  Erna  Altenhöner  auf  ih¬ 
rem  Akkordeon  zur  Unterhaltung  bei.  Nach  der 
Fahrt  im  „Birkenhof"  angelangt,  wurde  das  Pro- 

Samm  mit  einer  Verlosung  fortgeführt.  Carlos 
itsche  war  der  Gewinner  des  Hauptpreises,  stell¬ 
te  ihn  jedoch  zur  Verfügung  und  gab  ihn  an  Erika 
Witt  weiter,  die  sich  nun  über  eine  Reise  in  die  ost¬ 
preußische  Heimat  freuen  kann.  Gefühlvoll  trug 
Günter  Wagner  Musik  vor  und  Schulfreund  Diet¬ 
rich  Wawzyn  erzählte  von  und  über  Angerburg, 
wo  sie  alle  zur  Schule  gingen.  Eine  Höhepunkt  des 
Abends  war  die  Vorführung  des  Films  „Romin¬ 
ten"  mit  exzellenten  Natur-Aufnahmen.  Thomas 
Friese 

Elchniederung 

Amt.  Kreisvertreter  :  Hans-Dieter  Sudau,  Osnabrück. 
Komm.  Geschäftsstelle:  Reinhold  Taudien,  Fichten¬ 
weg  11, 49356  Diepholz,  Telefon  (0  54  41)  79  30 

Der  Kreistag  der  Kreisgemeinschaft  war  unter 
dem  Vorsitz  von  Reinhold  Taudien  zu  einer  ganz¬ 
tägigen  Sitzung  im  Kreishaus  des  Patenkreises 
Grafschaft  Bentheim  in  Nordhorn  zusammenge¬ 
treten.  Eingangs  mußte  der  krankheitsbedingte 
Rücktritt  von  Alfred  Alzuhn  als  Kreistagsvertreter 
für  das  Kirchspiel  Rauterskirch  zur  Kenntnis  ge¬ 
nommen  werden.  Alfred  Alzuhn  wurde  für  seine 
langjährige,  umsichtige  und  konstruktive  Mitar¬ 
beit  im  Kreistag  gedankt. 

Patenschaftsjubiläum  -  Ausführlich  wurde 
über  die  Durchführung  der  für  den  25.  und  26. 
Aueust  vorgesehenen  Veranstaltungen  in  Nord- 


ums  gesprochen.  Nach  dem  gemeinsam  mit  dem 
Patenkreis  entwickelten  Konzept  sollen  am  Frei¬ 
tag,  25.  August,  vormittags  eine  Kreistagssitzung, 
danach  eine  Gedenkstunde  in  einer  geschlossenen 
Veranstaltung  und  abends  ein  nicht  weiter  organi- 
siertes  Treffen  der  angereisten  Landsleute  stattfin¬ 
den.  Für  Sonnabend,  26.  August,  sind  vormittags 
Besichtigungen  der  interessanten  Stadt  und  des 
großen  Marktes  in  Enschede/Holland  geplant.  Für 
den  Nachmittag  ist  eine  wichtige  Mitgliederver¬ 
sammlung,  auf  der  vor  allem  wesentliche  Ände¬ 
rungen  unserer  Satzung  beschlossen  werden  sol¬ 
len,  vorgesehen.  Das  endgültige  Programm  wird 
im  nächsten  Heimatbrief  bekanntgegeben,  der  im 
Juni  erscheinen  wird. 

Der  Geschäftsbericht  für  das  Jahr  1994  wurde 
vom  amtierenden  Kreisvertreter  Hans-Dieter  Su¬ 
dau  ausführlich  vorgetragen  und  wie  folgt  zusam- 


toarchiv)  und  die  Regelung  von  Verbindlichkeiten 
herbeizuführen.  Dagegen  konnten  vier  Kirchspiel¬ 
treffen  mit  je  bis  zu  JOOTeilnehmern  in  beeindruk- 
kender  Weise  durchgeführt  sowie  zwei  Heimat¬ 
briefe  in  herausragender  inhaltlicher  Qualität  her¬ 
ausgegeben  werden.  Mit  Hilfe  des  Patenkreises 
Grafschaft  Bentheim  ist  die  EDV-Personendatei 
aktualisiert  und  eine  recht  praktische  Wahlord¬ 
nung  durch  die  zuständigen  Organe  der  Kreisge¬ 
meinschaft  beschlossen  worden.  Dank  der  zahlrei¬ 
chen  Spenden  und  einer  sparsamen  Ausgabenpo¬ 
litik  konnte  eine  befriedigende  Finanzlage  der 
Kreisgemeinschaft  erreicht  werden.  Die  positive 
Arbeit  des  Vorstands  wurde  gewürdigt  und  nach 
Bekanntgabe  des  Ergebnisses  der  durchgeführten 
Kassenprüfung  dem  Vorstand  für  die  Zeit  vom  1. 
Juni  bis  31.  Dezember  1993  Entlastung  erteilt. 

Fischhausen 

Kreisvertreter  Louis-Ferdinand  Schwarz.  Geschäfts¬ 
stelle:  Telefon  (0  41  01)  2  20  37  (mo.-do.  von  9-13  Uhr), 
Postfach  17  32, 25407  Pinneberg 
Achtung,  Änderung!  Liebe  Landsleute,  das  er¬ 
ste  Treffen  in  den  neuen  Bundesländern  wurde 
vorverlegt  auf  den  1.  und  2.  April.  Trefflokal  ist 
nicht  der  Kaisersaal  in  Erfurt,  sondern  Hotel  „Klei¬ 
ner  Herrenberg",  Schamhorststraße  64, 99099  Er¬ 
furt.  Ein  Programm  wird  rechtzeitig  an  dieser  Stel¬ 
le  veröffentlicht.  Für  Ihre  Zimmerreservierung  er¬ 
halten  Sie  gegen  Voreinsendung  von  2  DM  in  Brief¬ 
marken  ein  Hotelverzeichnis  in  obiger  Geschäfts¬ 
stelle.  Bitte  ändern  Sie  Ihre  Hotelreservierung 
umgehend,  falls  Sie  bereits  für  den  ursprünglich 
vorgesehenen  Termin  (8./9.  April)  ein  Zimmer 
gebucht  haben.  Veranstalter  dieses  Treffens  sind 
die  Kreisgemeinschaft  Fischhausen  e.  V.,  die  Kreis- 
gemeinsenaft  Königsberg-Land  e.  V.  und  dieStadt- 

femeinschaft  Königsberg  e.  V.  Fragen  richten  Sie 
itte  an  die  für  Sie  zuständige  Kreisgemeinschaft. 

Gerdauen 

Kreisvertreter  Hans  Ulrich  Gettkant,  Telefon  (0  43  31) 
4  14  47,  Mastbrooker  Weg  41, 24768  Rendsburg.  Stellv. 
Kreisvertreter  Lothar  Opitz,  Telefon  (0  40)  6  53  31  93, 
Glogauer  Straße  52, 22045  Hamburg 
N achlese  -  Das  gute  Gelingen  der  Gedenkfeiern 
in  Tübingen  und  Mannheim  anläßlich  des  450jäh- 
rigen  Gründungsjubiläums  der  „Albertus- Univer¬ 
sität"  zu  Königsberg  war  auch  zwei  Landsleuten 
aus  Gerdauen  zu  verdanken.  Während  sich  Brigit¬ 
te  Kluwe  exakt  um  die  ganze  Organisation  küm¬ 
merte,  war  es  dem  besonderen  Engagement  der 
Kirchenmusikerin  Ellinor  Reck  zu  verdanken,  daß 
die  Feier  mit  Musik  des  ostpreußischen  Komponi¬ 
sten  Johann  Friedrich  Reicnardt  umrahmt  wurde. 
Näheres  ist  in  den  Folgen  43  und  48/94  nachzule¬ 
sen. 

Klein  Gnie  -  Die  bereits  angekündigte  Reise 
nach  Königsberg  und  Klein  Gnie  wurde  nun  ter¬ 
minlich  festgelegt  und  zwar  vom  15.  bis  23.  Juli. 
Wer  an  dieser  Gruppenreise  teilnehmen  möchte, 
wende  sich  bitte  an  Ilse  A.  Bannick,  Marienhofweg 
29, 25813  Husum,  Telefon  0  48  41  /7  27  04. 

Heiligenbeil 

Kreisvertreter  Siegfried  Dreher,  Telefon  (0  41  02) 
6 13 15,  Papenwisch  11, 22927  Großhansdorf 
Kirchspiel  Deutsch  Thierau  -  Um  die  Weih¬ 
nachtszeit  1994  hat  der  Kirchspielvertreter  von 
Deutsch  Thierau,  Landsmann  Herbert  Pelikan, 
Teterower  Ring  8, 1 261 9  Berlin,  Telefon 0 30/5 61 69 
09,  den  zweiten  Rundbrief  des  Jahres  1994  zum 
Versand  gebracht.  An  340  frühere  Einwohner  des 
Kirchspiels  ist  er  gegangen,  so  viele  Landsleute  ste¬ 
hen  heute  noch  in  seiner  Kartei.  Wer  den  sehr  inter¬ 
essanten  vierseitigen  Informationsbrief  nicht  er¬ 
halten  hat,  ihn  aber  haben  möchte,  kann  ihn  gegen 
Rückporto  bei  Herbert  Pelikan  erbitten.  Sehr  wich¬ 
tig  für  uns  alle  ist  die  Aktivität  dieses  Kirchspiels 
und  seiner  Mitarbeiter.  1994  war  in  Burgdorr  das 
erste  Sondertreffen,  1995,  am  9.  September,  findet 
in  Burgdorf  anläßlich  unseres  Kreistreffens  das 
zweite  Sondertreffen  statt.  Einzelheiten  sind  bei 
Herbert  Pelikan  zu  erfragen.  Folgende  aktive  Mit¬ 
arbeiterstehen  Landsmann  Pelikan  zur  Seite:  AlsZ 
Kirchspiel  Vertreter  Herbert  Bärmann,  Alte  Straße 
9a, 26931  Elsfleth,Telefon044  04/26  22.  Kassenver¬ 
walter  Heinz  Klein,  Blumberger  Damm  225, 12687 
Berlin;  Revisionskommission  Grete  Nissen  und 
Kurt  Reduth,  beide  aus  Deutsch  Thierau.  An  einer 
historischen  Arbeit  über  sein  Heimatdorf  Deutsch 
Thierau  arbeitet  seit  einiger  Zeit  Hugo  Reimann, 
Bachmühle  2, 87437  Kempten. 

Ortsvertreter  Deutsch  Thierau  und  Herzogs¬ 
walde  -  Für  Deutsch  Thierau  gab  es  schon  viele 
Jahre  als  Ortsvertreterin  Else  van  Dyk,  Schillerstra¬ 
ße  47,  42489  Wülfrath,  Telefon  0  2058/51  39.  Sie 
arbeitet  auch  weiterhin  treu  für  ihre  Heimat.  Ganz 
neu  zur  Mitarbeit  hat  sich  bereiterklärt  Lands¬ 
mann  Helmut  Schemmerling,  Waldhof  Hassel¬ 
beck,  61239  Ober-Mörlen,  Telefon  0  60  32/23  27.  Er 
ist  ab  sofort  der  Ortsvertreter  für  Herzogswalde. 
Ich  wünsche  allen  Heimatfreunden  und  Mitarbei¬ 
tern  guten  Erfolg.  Die  Aktivitäten  dieses  Kirch¬ 
spiels  sind  nachahmenswert,  der  Rundbrief  le¬ 
senswert,  klar  und  informativ. 


Soldatenfriedhof  in  Johannisburg  in  eine  würdige 
Gedenkstätte  zu  gestalten.  Träger  dieser  Maßnah¬ 
me  ist  der  Volksbund  Deutsche  Kriegsgräberfür¬ 


sorge.  Das  Jugendlager  soll  vom  1 1 .  bis  26.  August 
stattfinden  und  wird  wiederum  vom  Deutschen 
Verein  „Rosch"  unter  Vorsitz  von  Mira  Kreska, 
Johannisburg,  unterstützt.  Am  19.  August  wird  die 
große  Kriegsgräberanlage  in  Germau,  Samland, 
wo  1945  Tausende  Soldaten  der  gegnerischen  Ar¬ 
meen  gefallen  sind,  vom  Volksbund  unter  deut¬ 
scher  wie  ausländischer  Beteiligung  eingeweiht. 
Auch  die  gemischte  Jugendgruppe  aus  Gehlen¬ 
burg  soll  an  dem  feierlichen  Ereignis  teilnehmen 
und  wird  so  weitere  Landschaften  unserer  Hei¬ 
matprovinz  kennenlemen.  Für  nur  400  DM  Teil¬ 
nehmergebühren,  die  sämtliche  Fahrten,  die  Pensi¬ 
onskosten,  die  Freizeitwoche  sowie  alle  erforderli¬ 
chen  Versicherungen  einschließen,  können  sich 
Jugendliche  beiderlei  Geschlechts  im  Alter  von  16 
bis  22  Jahren  für  das  Jugendlager  bewerben.  Be¬ 
sorgten  Eltern  versichert  die  Arbeitsgemeinschaft, 
daß  ein  in  vielen  Auslandsjugendlagem  erfahre¬ 
ner  Leiter  die  Gruppe  begleitet.  Die  Teilnehmer¬ 
zahl  aus  der  Bundesrepublik  ist  auf  20  begrenzt, 
weshalb  auch  hier  gilt:  Wer  zuerst  kommt,  mahlt 
zuerst!  Großeltern  und  Eltern  aus  unserer  Kreisge¬ 
meinschaft  sind  aufgerufen,  ihren  Enkeln  bzw. 
Kindern  das  sinnvolle  Ferienerlebnis  zu  ermögli¬ 
chen.  Nähere  Auskünfte  über  das  Jugendlager 
1995  in  Gehlenburg  erteilt  unser  Johannisburger 
Landsmann  Hans  Linke,  Breslauer  Platz  6,  59174 
Kamen. 


inke,  Breslauer  Platz  6,  59174 


Johannisburg 

Kreisvertreter  Gerhard 


Wippich,  Karteistelle:  Waitz- 
straße  1,  24937  Flensburg.  Schriftführerin:  Roswitha 
Thomsen,  Hintere  Straße  75/1, 70734  Fellbach 
Die  Arbeitsgemeinschaft  ostpreußischer  Ju¬ 
gend  für  Kriegsgräberarbeit  führte  im  Sommer 
1994  im  Rahmen  eines  Jugendlagers  eine  Restau- 


mengefaßt:  Es  Lst  1994  noch  nicht  gelungen,  die 
restliche  Geschäftsübergabe  (unter  anderem  Pho- 


Königsberg-Stadt 

Stadtvorsitzender  Fritjof  Berg.  Geschäftsstelle:  Anne- 
lies  Kelch,  Luise-Hensel-Straße  50,  52066  Aachen.  Pa¬ 
tenschaftsbüro:  Karmelplatz  5,  47051  Duisburg,  Tele¬ 
fon  (02  03)  2  83-21  51 

Ein  Besuch  in  der  Johanna-Ambrosius-Schule- 
Von  1937  bis  1941  war  ich  Schülerin  der  Johanna- 
Ambrosius-Schule  in  Königsberg.  Als  plötzlich 
mein  Klassenbild  im  Ostpreußenblatt  erschien, 
war  ich  sehr  erfreut.  Schnell  fanden  sich  Mitschü¬ 
lerinnen  und  in  Düsseldorf  fand  das  erste  Treffen 
statt  Im  September  1994  gab  es  dann  eine  Sonder¬ 
fahrt  nach  Königsberg  mit  einer  Einladung  von  der 
Johanna-Ambrosius-Schule  in  der  Tasche.  Ge¬ 
spannt  waren  wir  alle  auf  unsere  Schule  und  es 
wurde  ein  großer  Erfolg.  Im  Treppenhaus  standen 
7  bis  8jährige  Kinder  und  empfingen  uns  mit  Blu¬ 
men.  Nach  einer  Begrüßungsansprache  der  Direk¬ 
torin,  die  uns  unsere  Dolmetscherin  übersetzte, 
folgte  ein  Rundgang  durch  die  Schule.  Ich  wurde 
so  richtig  in  meine  Kindheit  zurückversetzt.  Kaum 
etwas  hattesich  im  Gelände  verändert.  Wir  gelang¬ 
ten  dann  ins  Besucherzimmer  und  siehe  da,  es  war 
mein  Klassenzimmer.  Liebevoll  waren  die  Tische 
gedeckt  und  dann  gab  es  eine  Überraschung  nach 
der  anderen.  Die  Lehrkräfte  hatten  mit  den  Kin¬ 
dern  einiges  einstudiert  und  dieses  wurde  uns  vor¬ 
geführt.  Angefangen  mit  Wiener  Walzer,  Jiff,  Cha 
Cha  und  Indianertanz,  vorgetragen  von  13  bis 
14jährigen,  bLs  zu  den  Kleinsten,  die  uns  mit  lusti¬ 
gen  Liedern  erfreuten.  Manch  einer  wischte  sich 
eine  Träne  aus  dem  Auge.  Anschließend  gab  es 
eine  gemütliche  Kaffeestunde  und  es  wurden  mit 
Händen  und  einigen  russischen  Kenntnissen  Erin¬ 
nerungen  ausgetauscht.  Unser  Besuch  endete  mit 
dem  Versprechen,  weiter  in  Verbindung  zu  blei¬ 
ben.  Für  mich  und  ich  glaube,  für  alle  anderen 
auch,  war  es  ein  großes  Erlebnis. 

Edelgard  Klimper,  Hamburg. 

An  dem  Besuch  in  der  Johanna-Ambrosius- 
Schule  nahmen  auch  Schülerinnen  und  Schüler 
der  ehemaligen  Kinderhäuser  Maraunenhof,  Ju- 
ditten  und  Quednau  teil,  denn  in  diesem  Gebäude 
wurde  im  September  1946  die  erste  russisch  gelei¬ 
tete  Mittelschule  Königsbergs  für  deutsche  Kinder 
eröffnet.  Längs  vergessen  geglaubte  Erinnerungen 
begleiteten  dieses  Wiedersehen  mit  unserer  Schu¬ 
le.  Jeder  hing  seinen  Gedanken  nach.  Ich  saß  an  der 
gleichen  Stelle,  an  der  seinerzeit  meine  Schulbank 

f;estanden  hatte.  Schräg  von  mir  saß  damals  ein 
unge  namens  Meyer.  An  seinen  Vornamen  kann 
ich  mich  nicht  mehr  erinnern.  Wir  sollten  die  russi¬ 
sche  Nationalhymne  auswendig  lernen.  Für  uns 
Kinderhauskinder  kein  Problem,  das  hatten  wir 
bereits  hinter  uns.  Als  die  Reihe  an  ihn  kam,  wei- 

ferte  er  sich,  sie  aufzusagen.  Er  sei  Deutscher  und 
ie  russische  Nationalhymne  käme  nicht  über  sei¬ 
ne  Lippen.  Beklemmende  Stille  breitete  sich  aus. 
Was  würde  geschehen?  Passiert  ist  ihm  wohl 
nichts.  Er  blieb  dem  Unterricht  fern.  Im  Gästebuch 
der  Schule  entdeckte  ich  den  Namen  Erika  Bab- 
Spielmann,  Lehrerin  während  der  Jahre  1947  bis 
1948.  Erika  Bab-Spielmann  läßt  alle  herzlich  grü¬ 
ßen.  Das  möchte  ich  gern  weiterleiten  und  im  Na¬ 
men  aller  Teilnehmer  die  Grüße  erwidern.  Leider 
stand  keine  Adresse  dabei.  Uber  eine  Nachricht 
würden  wir  uns  freuen.  Ansprechpartner  der  Jo¬ 
hanna-Ambrosius-Schule:  Christa  Pfeiler-Iwohn, 
Hamburg,  Telefon  0  40/5  36  25  04. 

Königsberg-Land 

Kreisvertreten  Helmut  Borkowski,  Ellern  weg  7, 49525 
Lengerich,  Telefon  (0  54  81)  25  98.  Geschäftsführer 
Siegfried  Brandes,  T elefon  05  71/8  07-22  72,  Portastraße 
13  -  Kreishaus,  32423  Minden 
Sonderfahrt  in  die  Heimat  -  Landsmann  Willi 
Skulimma  plant  für  die  Zeit  vom  28.  Juli  bis  8. 
August  eine  Sonderfahrt  nach  Königsberg,  die 
auch  drei  Tage  Elbing  und  Sensburg  sowie  zwei 
Schiffsfahrten  beinhalten  soll.  Am  1.  August  geht 
es  von  Sensburg  nach  Königsberg,  von  wo  am  7. 
August  die  Heimreise  angetreten  wird.  Die  zwölf 


Tage  kosten  1299  DM  zuzüglich  Visa  und  Straßen¬ 
gebühren  Polen  und  Rußland.  Wer  mitfahren 
möchte,  melde  sich  bitte  bei  Willi  Skulimma,  Ora- 
nienstraße  4, 47051  Duisburg,  Telefon  02  03/33  57 
46. 


Labiau 

Kommissarischer  Kreisvertreten  Erich  Paske,  Postfach 
16  64,  25736  Heide.  Geschäftsstelle:  Hildegard  Knutti, 
Tel.  (04  81)  7  17  57,  Naugarder  Weg  6, 25746  Heide 

Popelken  aus  der  Sicht  eines  Kenners- Als  eine 
bedeutende  Ergänzung  der  „Geschichte  des  Kirch¬ 
spiels  Popelken  bis  1933"  von  Carl  Grohs  hat  der 
Popelker  Hermann  Rettig,  Sandstraße  29,  51379 
Leverkusen,  eine  Chronik  als  Fortsetzung  im  Ei¬ 
genverlag  geschaffen,  die  das  ganze  Kirchspiel, 
also  auch  ehe  Nachbarorte,  erfaßt.  Diese  aussage¬ 
kräftige  Darstellung  unter  Rückgriff  auf  Erlebnis¬ 
berichte,  Briefe  usw.,  ergänzt  durch  Fotos,  Zeich¬ 
nungen  und  Karten,  kann  nicht  nur  den  Popelkem, 
sondern  auch  allen  anderen  Heimattreuen  emp¬ 
fohlen  werden.  Für  34  DM  einschließlich  Versand¬ 
kosten  liefert  Hermann  Rettig  diesen  164seitigen 
Band  aus. 

Frühlingstreffen  in  Schwerin -Wirerinneman 
unser  Frünlingstreffen  am  18.  und  19.  März  im 
„Hotel  Reuter  ,  Räthenweg  in  Schwerin.  Bei  genü¬ 
gender  Beteiligung  werden  wir  am  Sonnabend,  18. 
März,  eine  Kenneniemfahrt  durch  die  Stad  t  durch¬ 
führen.  Am  Abend  besucht  uns  eventuell  eine 
Folkloregruppe  zu  einem  gemütlichen  Beisam¬ 
mensein,  oaer  wir  machen  einen  Erinnerungs¬ 
plausch  mit  netten  Freunden  und  Bekannten. 
Sonntag,  19.  März,  ist  dann  dem  Treffen  der  Ort¬ 
schaften  des  Kreises  Vorbehalten.  Zimmeranmel¬ 
dungen  unter  dem  Stichwort  „Landsmannschaft 
Ostpreußen"  beim  Hotel,  Telefon  03  85/29  30.  Die 
Kreisvertretung  hofft  auf  rege  Beteiligung. 

Der  Sonderbus  für  die  Tagung  der  Kreisvertre¬ 
tung  vom  7.  bis  14.  April  in  Neu  Stemberg  ist  aus¬ 
gebucht.  Ebenso  ausgebucht  sind  die  Termine  27. 
April  bis  6.  Mai  und  7.  bis  14.  Juli.  Wenn  Sie  bei  den 
anderen  Terminen  dabeisein  wollen,  warten  Sie 
nicht  zu  lange. 


Lyck 

Kreisvertreten  Gerd  ßandilla,  Agnes-Miegel-Straße 
6,  50374  Erftstadt-Friesheim.  Geschäftsführer  Alfred 
Masuhr,  Telefon  (0  40)  6  72  47  15,  Reinickendorfer 
Straße  43a,  22149  Hamburg 

Termine  1995  -  Das  Regionaltreffen  für  den 
norddeutschen  Raum  findet  am  9.  April,  um  1 1 
Uhr  im  Hotel  Mövenpick  in  Lübeck  statt.  Wir  la¬ 
den  unsere  Landsleute  schon  jetzt  recht  herzlich 
ein. 

Das  Hauptkreistreffen  in  Hagen  findet  am  26. 
und  27.  August  statt.  Es  ist  das4tTHauptkreistref- 
fen  in  unserer  Patenstadt  und  sollte  mit  einem 
Besucherrekord  begangen  werden.  Bitte  merken 
Sie  sich  beide  Termine  für  Ihre  Urlaubsplanung. 

Kriegsgräberpflege  -  Es  ist  vorgesehen,  daß 
der  Soldatenfriefhof  von  1939  bis  1945  in  Bor- 
schimmen  in  diesem  Jahr  in  einen  würdigen  Zu¬ 
stand  versetzt  wird.  Wer  kann  Angaben  hierzu 
machen  z.  B.  Größe,  Anzahl  der  Soldatengräber 
und  den  Truppenteil?  Gibt  es  hiervon  Fotos?  Wer 
kann  eine  Skizze  anfertigen?  Borschimmer 
Landsleute,  die  Angaben  hierzu  machen  können 
wenden  sich  bitte  an  Lm.  Alfred  Faltin,  Telefon  0 
30/6  04  42  25,  Heideläuferweg  33, 12353  Berlin. 

Memel,  Heydekrug,  Pogegen 

Kreisvertreter  Stadt:  Viktor  Kittel.Tand:  Ewald  Ru- 
gullis,  Heydekrug:  Herbert  Bartkus.  Pogegen:  Kreis¬ 
vertreter  Karlheinz  Lorat,  Geschäftsstelle  für  alle  vier 
Kreise:  Uwe  J  urgsties,  Kirschblütenstr.  13, 68542  Hed¬ 
desheim 

Kreisgruppe  Lübeck  -  Es  ist  gelungen,  unse¬ 
ren  ostpreußischen  Schauspieler  Herbert  Tennig- 
keit  zu  einem  Gastvortrag  nach  Lübeck  einzula¬ 
den.  Am  Sonntag,  22.  Januar,  15  Uhr,  stellt  er  im 
Mövenpick-Hotel  (Lysia),  Vor  dem  Holsten  tor  zu 
Lübeck,  sein  neues  Programm  „Eine  literarische 
Schlittenfahrt  durch  Ostpreußen"  vor.  Der 
Künstler  ist  wohl  einer  der  letzten,  der  noch  unse¬ 
re  ostpreußische  Mundart  beherrscht.  Aus  Film 
und  Fernsehen  sowie  zahlreichen  Heimatveran¬ 
staltungen  dürfte  er  allen  bestens  bekannt  sein. 
Wir  bitten,  auch  andere  Landsleute  auf  diese  Ver¬ 
anstaltung  aufmerksam  zu  machen. 


Rastenburg 

Kreisvertreter  Hubertus  Hilgendorff,  Telefon 
(0  43  81)  43  66,  Dorfstraße  22, 24327  Flehm.  Geschäfts¬ 
stelle  Patenschaft  Rastenburg:  Herzogenring  14, 
46483  Wesel,  Telefon  (02  81)2  69  50 

Busfahrt  in  die  Heimat  -  Es  ist  beabsichtigt, 
eine  Busfahrt  ab  Wesel  nach  Rastenburg  durch¬ 
zuführen  und  zwar  vom  12.  bis  21.  Mai.  Anmel¬ 
dungen  hierfür  sind  möglichst  umgehend  an 
unsere  Geschäftsstelle,  Herzogenring  14,  46483 
Wesel,  zu  richten. 

Unser  nächstes  Heimattreffen  ist  am  19.  und 
20.  August  in  Wesel.  Bitte  diesen  Termin  vormer¬ 
ken  und  rechtzeitig  Quartiere  bestellen. 

Schloßberg  (Pillkallen) 

Kreisvertreter  Georg  Schiller.  Geschäftsstelle:  Tele¬ 
fon  (0  41 71)  24  00,  Rote-Kreuz-Straße  6, 21423  Winsen 
(Luhe) 

Fohlentaler  Treffen  -  Nachdem  das  im  ver¬ 
gangenen  Jahr  stattgefundene  Treffen  großen 
Anklang  gefunden  hat,  soll  auch  in  diesem  Jahr 
ein  weiteres  Treffen  stattfinden.  Hierzu  sind  alle 
früheren  Einwohner  Fohlentals  herzlich  eingela¬ 
den.  Anmeldungen  und  Auskunft  bei  Lands¬ 
mann  Max  Stegk,  Suhlburg  5, 74547  Untermünk¬ 
heim.  Weitere  Informationen  werden  noch  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben. 


Allgemeines 
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Familientradition  wird  weiter  gefestigt 

Interesse  fand  das  Treffen  der  „Pat(z)schke-Nachkommen“  auch  bei  der  jüngeren  Generation 


den  Vereinigten  Staaten,  die  sich  dort  regc|. 
mäßig  treffen,  überbrachte,  fanden  ebenso 

n  _ 1—  i.  OHA  <4iA  I  -llt.l  stül  •  I  I 


Sangerhausen  -  Das  „Erste  Internationale 
Pat(z)schke-Trcffen"  fand  in  Deutschland 
statt.  Es  sollte  die  Überreste  der  in  Ostpreußen 
seit  200  Jahren  beheimateten  und  der  säch¬ 
sisch-thüringischen  Familienstämme  einan¬ 
der  näherbringen.  Angemeldet  hatten  sich 
Teilnehmer  aus  Deutschland,  Holland,  Italien, 
Schweden  und  den  Vereinigten  Staaten. 

Am  Fuße  des  sagenumwobenen  Kyffhäu- 
sergebirges  liegen  die  Dörfer  Bebra  und  Kel- 
bra.  Von  hier  Kam  im  Jahr  1750  auf  seiner 
Wanderschaft  der  Müller  Johann  Christian 
Patschke  nach  Ostpreußen.  Noch  heute  ist 
die  Familie  dort  sehr  verbreitet.  Johann  Chri¬ 
stian  Patschke  verheiratete  sich  in  Liebstadt 
und  pachtete  nacheinander  die  Mühlen  in 
Stollen  bei  Liebstadt,  Böhmenhöfen  bei 
Braunsberg  und  die  Mühle  Rödersdorf  bei 


Lauf  der  Zeit  kamen  20  Mühlen  in  den  Besitz 
der  Patschke-Nachkommen.  1945  war  das 
Mühlengut  Bahnau,  Besitzer  Benno  Patsch¬ 
ke,  bei  Eisenberg  im  Kreis  Heiligenbeil  als 
einziges  noch  im  Besitz  der  Familie. 

Zu  dem  Familientreffen,  das  Wolfgang 
Patschke,  Nachkomme  des  dritten  Sohnes, 
und  Dietrich  Patschke,  Nachkomme  des  er¬ 
sten  Sohnes,  des  Einwanderers  Johann  Chri¬ 
stian,  organisiert  hatten,  waren  die  ostpreu¬ 
ßischen  Nachkommen  ebenso  eingeladen 
wie  die  Patzschke-Stämme  in  Sachsen  und 
Thüringen.  Die  ostpreußischen  Nachkom¬ 
men  Patschkes  schreiben  sich  ausnahmslos 
ohne  „z".  Da  die  Vorfahren  von  Johann  Chri¬ 
stian,  dem  ostpreußischen  Stammvater,  seit 
1 577  in  Sangerhausen  als  Theologen,  Pädago¬ 
gen,  Handwerksmeister  und  Ratsherren  ge- 


Familientreffen:  Die  Familien  Pat(z)schke  sammeln  sich  nach  dem  Gottesdienst  vor  der 
St.  Jacobi-Kirche  zum  historischen  Stadtrundgang  in  Sangerhausen  Foto  privat 


Bladiau.  1777  kaufte  er  vom  Herzog  von  Hol¬ 
stein  Beeck  auf  Lindenau  die  Mühle  Bahnau. 
Die  Nachkommen  seines  ältesten  Sohnes, 
Friedrich  Wilhelm,  der  diese  Mühle  erbte, 
sind  noch  heute  dort  ansässig  und  haben  die 
ganze  Zeit  hindurch  im  Kirchspiel  Eisenberg 
eine  führende  Rolle  gespielt.  Der  zweite 
Sohn,  Jacob  Patschke,  wurde  Besitzer  der 
Mühle  Finken  bei  Landsberg,  der  dritte  Sohn 
Johann  Gottlieb  erwarb  die  Rudolfsmühle  bei 
Liebstadt,  der  vierte  Sohn  Karl  war  Besitzer 
der  Mühle  und  des  Kruges  Fedderau  bei 
Wolittnick.  Gottfried,  der  fünfte  Sohn  von 
Johann  Christian  Patschke,  wurde  Besitzer 
der  Mühle  von  Prauerschitten  bei  Barten¬ 
stein.  Sein  sechster  Sohn  Daniel  Reinhold  erb¬ 
te  die  Mühle  Böhmenhöfen. 

Im  Jahr  1868  zählte  der  damals  80jährige 
Chronist  der  Familie,  Carl  Benjamin  Patscn- 
ke,  278  Nachkommen  des  ersten  Einwande¬ 
rers,  nämlich  141  Söhne  und  137  Töchter.  Im 


lebt  hatten,  fand  das  Treffen  zu  deren  Ehren 
in  der  Rosenstadt  Sangerhausen,  Sachsen- 
Anhalt,  statt.  Das  Programm  war  so  gestaltet, 
daß  das  Treffen  auch  als  kleiner  Urlaub  be¬ 
trachtet  werden  konnte. 

Das  Treffen  begann  zur  Einstimmung  mit 
einer  Fahrt  in  der  Harzer  Schmalspurbahn, 
getrieben  von  Dampflokomotiven,  nach  Wer¬ 
nigerode  und  weiter  nach  Quedlinburg.  Der 
offizielle  Teil  des  Treffens  wurde  mit  einem 
Familiengottesdienst  in  der  Marktkirche  St. 
Jacobi,  wo  der  erste  urkundlich  erwähnte 
Patzschke,  Johann  mit  Namen,  von  1577  an 
zehn  Jahre  als  Geistlicher  tätig  war,  eingeleitet. 
Die  Festansprache  hielt  Superintendent  Gott¬ 
fried  Appel.  Dem  Kirchgang  schloß  sich  ein 
familiengeschichtlicher  Stad  trundgang  an,  der 
von  dem  Vorsitzenden  des  Geschichtsvereins 
Sangerhausen,  Helmut  Loth,  geleitet  wurde. 
Zahlreiche  Häuser,  in  denen  die  direkten  Vor¬ 
fahren  gelebt  hatten,  stehen  heute  noch  in  gu¬ 


tem  Zustand.  Eine  Besichtigung  der  gotischen, 
reich  ausgestatteten  St.  Ulrichkirche,  in  der  vie¬ 
le  Vorfahren  getauft  und  getraut  wurden,  so¬ 
wie  des  bekannten  Rosariums  beendeten  den 
Tag.  Der  Höhepunkt  des  Familien treffens  soll¬ 
te  der  Große  Genealogische  Abend  sein,  zu 
dem  sich  fast  80  Pat(z)schke-Nachkommen 
angemeldet  hatten. 

Familiengeschichtliche  Kurzvorträge  der 
beiden  Initiatoren,  Wolfgang  und  Dietrich 
Patschke,  leiteten  diesen  Abend  ein.  Wolf- 

e  Patschke  behandelte  die  Zusammen- 
e  zwischen  den  einzelnen  Pat(z)schke- 
Stämmen,  deren  Identifikation,  nach  aufge¬ 
hängten  Stammtafeln,  es  jedem  Teilnehmer 
ermöglichte,  sich  dort  wiederzufinden.  Diet¬ 
rich  Patschke  befaßte  sich  mit  der  Mühlen¬ 
wirtschaft  nach  der  Ordenszeit  im  Zusam¬ 
menhang  mit  den  Mühlen  der  Familie  in  den 
verschiedenen  Generationen.  Danach  hatte 
das  Auditorium  das  Wort.  Die  Grüße,  die 
Dekan  Dr.  Thimothy  O.  Patschke  aus  New 
Jersey  von  den  mehr  als  300  Patschkes  aus 


wurde  Jre  ifundedurch  eine  Ahnenbörse, die 
ergab,  daß  die  weitaus  meisten  Anwesenden 
die  Nachkommen  des  ältesten  Sohnes  von 
Johann  Christian,  Friedrich  Wilhelm,  waren 
Mit  fast  89  Jahren  war  Hanna  Schulze,  die 
Tochter  von  Friedrich  Patschke,  der  40  Jahre 
Pfarrer  in  der  bekannten  Dorfkirche  Katzna- 
sebei  Marienburg  war, die ältesteTeilnehme- 
rin.  Ganz  aus  der  Nähe,  aus  der  Weidenmüh- 
le  in  Kelbra,  dem  vermutlichen  Ausgangs¬ 
punkt  der  Wanderung  von  Johann  Christian 
Patschke,  kamen  Horst  und  Doris  Patzschke, 
die  die  Mühle  zu  einer  schmucken  Pension 
umgebaut  haben.  Etwa  ein  Sechstel  der  Teil¬ 
nehmer  waren  Patzschkes  aus  dem  mittel¬ 
deutschen  Raum.  Erstaunlich  war  das  Inter¬ 
esse  der  jüngeren  Generation,  die  sich  mit  der 
älteren  fast  die  Waage  hielt. 

Der  offizielle  Teil  des  Familientreffens 
schloß  mit  dem  fast  einstimmigen  Wunsch, 
das  Treffen  der  Pat(z)schkes  zur  Tradition 
werden  zu  lassen,  denn  es  hat  in  einer  Weise 
Familienbande  gefestigt  und  neue  geknüpft, 
wie  es  kaum  vorhersehbar  war.  D.  P, 


Wochenlanges  Üben  wurde  belohnt 

Weihnachtssingen  in  Nord-Ostpreußen  löste  Begeisterung  aus 


Trakehnen  -  Ein  deutsches  Weihnachtssin¬ 
gen  fand  in  Trakehnen  statt.  Hier  hat  sich  eine 
größere  Gruppe  rußlanddeutscher  Vertriebe¬ 
ner  aus  Mittelasien  niedergelassen.  Es  gibt  eine 
deutsche  Schule  mit  rund  hundert  Schülern,  in 
der  Kinder  und  Erwachsene  nachmittags  und 
abends  Deutsch  lernen.  Sie  wird  vom  „Ruß¬ 
landdeutschen  Kulturverein  Trakehnen"  ge¬ 
tragen;  die  ehrenamtlichen  Lehrer  entsendet 
der  „Schulverein  zur  Förderung  der  Rußland¬ 
deutschen  in  Nord-Ostpreußen"  aus  der  Bun¬ 
desrepublik  Deutschland. 

Der  als  Gast  anwesende  Pastor  Schirrmeister 
aus  Mecklenburg  eröffnete  mit  einem  Trompe¬ 
tensolo  die  feierliche  Stunde  im  vollen  Saal  des 
Klubhauses,  des  früheren  Hotels  „Elch".  An¬ 
schließend  trat  der  Schulleiter  Dr.  Thieme  mit 
einer  russischen  Übersetzerin  auf  die  Bühne; 
sie  begrüßten  die  vielen  deutschen  und  russi¬ 
schen  Zuhörer  und  Gäste,  unter  ihnen  auch 
viele  Eltern  der  Mitwirkenden.  Dann  strömten 

t  stan- 
Iszum 

'  erklang.  In  ihren  fest¬ 
lichen  Kleidern,  viele  Mädchen  mit  den  tradi¬ 
tionellen  großen  Schleifen  im  Haar,  ergaben  sie 
ein  prachtvolles  Bild  neben  dem  Wemnachts- 
baum  mit  seinen  brennenden  Kerzen.  Er  war 
nach  deutschem  Brauch  so  geschmückt,  daß 
nicht  das  Grün  unter  Glitzerschmuck  ver¬ 
schwand;  den  Baumschmuck  hatten  die  Kin¬ 
der  selbst  gebastelt.  Vom  Keyboard  aus  leite¬ 
ten  ein  Lenrer  aus  Rotenburg/Wümme  und 
eine  rußlanddeutsche  Klavierlehrerin  aus 
Gumbinnen  die  Aufführung.  „Kling  Glöck¬ 
chen,  klingelingeling"  schmetterten  die  44 
Kleinen  des  ersten  bis  dritten  Schuljahres  noch 


voll  Begeisterung  in  den  Saal,  ehe  sie  die  Bühne 
räumten. 

Hier  wurde  nun  in  verschiedenen  Liedern 
die  Weihnachtsgeschichte  lebendig,  unter¬ 
stützt  von  einem  Erwachsenenchor,  der  sich 
mit  brennenden  Kerzen  vor  die  Bühne  stellte. 
Die  biblischen  Texte  wurden  von  dem  Mäd¬ 
chen  Diana  Weitzel  russisch  verlesen,  ihr  In¬ 
halt  von  kostümierten  Kindern  dargestellt. 
Galia  Knippenberg  und  Jura  Franz  gaben  als 
Maria  und  Josef  an  der  Krippe  ein  rührendes 
Bild.  Die  spielenden  Kinder  sprachen  die  bibli¬ 
schen  Worte  deutsch. 

Zum  Abschluß  wurden  noch  einmal  beliebte 
deutsche  Weihnachtslieder  gesungen.  Von 
den  anwesenden  Omas  hörten  die  Lehrer  hin¬ 
terher:  „Genauso  war  es,  als  wir  Kinder  wa¬ 
ren",  und  „Das  habe  ich  seit  50  Jahren  nicht 
mehr  erlebt".  Und  auch  die  Jüngeren  verließen 
voller  Freude  den  alten  Hotelsaal,  die  Kinder 
voll  Begeisterung,  daß  ihr  wochenlanges  mü¬ 
hevolles  Üben  und  Proben  solchen  Beifall  ge¬ 
funden  hatte.  H.  T. 


Vortrag 


Kiel  -  Die  Johann-Gottfried-Herder-Gesell- 
schaft  für  deutsch-osteuropäische  Kulturver¬ 
bindungen,  Kiel,  in  Zusammenarbeit  mit  der 
Hermann-Ehlers-Akademie,  lädt  am  Freitag, 
27.  Januar,  20  Uhr,  zu  dem  Vortrag  „Ein  Herbst 
in  Königsberg  -  Als  Deutschlehrer  in  einem 
russischen  Lyzeum"  von  Bernd  Großheim  in 
die  Hermann-Ehlers-Akademie,  Gurlittstraße 
3,  Kiel,  ein. 


LmamaiiwjyöA’j 


Ferienhäuser  *  Segeljachten 

Hotel«  •  Pensionen 
Kajaks  e  Fahrräder 
Angeln  •  Tauchen 
Reiten  e  Jagen 

deulschtpr  Betreuung  in  Lötzen 
Gratiskatal  Tel.:  0  25  06/66  90  Fai  65  96 


IMKEN-Reisen  26215  Wiefelstede  •  Tel.  0  44  02/9  68  80 


OSTPREUSSEN  -  MASURISCHE  SEENPLATTE  1995 

Lötzrn,  Rasten  bürg.  Scnsburg,  Angcrburg,  Nikolaikcn,  Ortelsburg,  tvek.  fohnnnisburg, 
Arvs,  Heüigehndc.  Kruttinnen.  Treu  bürg,  Goldap,  Allenstein  sowie  Danzig,  Zoppoi. 
Gdingen.  Marienburg,  Elbing,  Frauenburg,  Mehlsack,  Bartenslcin  kombiniert  mit 
KÖNIGSBERG,  Cranz.  Rauschen,  Insterburg,  Tilsit,  Tapiau.  Labiau,  Wehlau,  Kurischc 
Nehrung,  Keukuhren  und  viele  Orte  mehr, 

SCHLESIEN  -  RIESENGEBIRGE  vombini«,  mit  PRAG 

Nähere  Auskunft  bzw  kostenloser  Prospekt  Reisedienst  WARIAS 
WÜhelmstraßc  12a,  59192  Bergkamen.  Tel  0  23  07/8  83  67.  Fax  8  34  04.  Viele  Abfahrtsorte. 


Urlaub/Reisen 


Erlebnisreisen  durch  Pommern  und  Masuren 

09. 05.-18. 05. 95  10  Tg.  Danzig  und  Nikolaiken  HP  DM  1245,00 
mit  Masurenrundfahrt 
und  Besuch  von  Königsberg 

18. 08.-24. 08. 95  7  Tg.  Stettin  -  Danzig  -  Kolbcrg  HP  DM  775,00 
Ein  Streifzug  durch  Pommern,  die  kaschubische 
Schweiz  und  das  nostalgische  Danzig 
Den  genauen  Reiseverlauf  und  weitere  Reisen  finden  Sie  in 
unserem  Reisekatalog  '95,  den  wir  Ihnen  gerne  kostenloszusenden. 

Moderne  Busreisen  mit  klassifizierten  ****- Bussen. 


Wollen  Sie  1995  mit  dem  Zelt/ 
Wohnmobil  in  Nord-Ostpreu¬ 
ßen  Urlaub  machen?  Dann  rufen 
Sie  mich  an  unter  02  21/79  53  21 


Achtung,  Königsberger 

Bu  vH  ahn- Flugreisen 

ab  Hamburg,  Düsseid.,  Berlin. 
Stuttg.  Preisgünstig  nach  Kbg.  u.  U. 
Näheres  Fritz  Ehlcrt,  EichhomstraBe  8, 
50735  Köln,  Tel.  +  Fax  02  21  /71 42  02 


pnora 


Ortelsburg  -  Hotel  „Lesna",  früher  Schützenhaus 

Achtung!  Eine  Perle  in  Masuren.  Das  Hotel  „Lesna”  wurde  im  Journal 
der  Frau  Nr.  15/94  ab  Geheim  tip  empfohlen  und  im  Februar  1994  von 
der  Zeitung  „Olsztynska"  ausgezeichnet.  Kommen  Sie  als  Einzelrei¬ 
sende  oder  Gruppe  in  unser  Ftotel.  56  Betten.  Wir  sprechen  deutsch. 
Machen  Sie  Urlaub  in  unserer  Pension  „Storchennest"  in  Farienen.  Bis 
bald  in  Masuren!  Hotel  „Lesna",  PL  12-100  Szczytno,  Ostrolenka  6, 
Tel.  00  48-8  85-4  32  46,  Auskunft  Deutschland:  Tel  u.  Fax  0  52  47/46  92 
-  Bitte  diese  Anzeige  ausschneiden  und  aufbewahren!  - 


Touristikagentur  für  Masuren 
Lotzen,  Außenstelle  Münster 


Urlaub  in  der  Nähe  von  Mohrungen. 
Deutsche  vermietet  in  einem  neu 
gebauten,  schönem  Haus  am 
Hang  des  Narie-Sees  ab  Mai  5 
Doppelzimmer,  25,-  DM  pro  Tag. 
Anfr.  Borchert,  Reesenb.  Redder 
22,  22926  Ahrensburg,  Tel.  0  41 
02/41201 


Lest  das  Ostpreußenblatt 


Anzeigentexte 
bitte  deutlich  schreiben 


Bus-,  Schiffs-  und  Flugreisen 

Königsberg  •  Danzig  •  Masuren  •  Baltikum  •  Schlesien 
St.  Petersburg  •  Finnland  •  Nidden  •  Schweden 
Viele  Termine  von  Mai  bis  September  •  Reisekatalog  anfordem 

M  Friedrich  von  Below  XL 

t  l  Omnibusreisen  IC 

l.un/heidc  72, 29693  Hodenhagen,  Telefon  (0  51  64)  6  21,  Fax  (0  51  64)  4  07 


KULTURREISEN 

Mayer  &  Keil  GmbH 


Btrntfriiwtrallt  78, 84032  Altdorf/Landshut.  Tri.  08  71/3  4i  87,  Fax  08  71/3  11  07 

Ostpreußenreisen  1995  ab  5.  Mai 
Flug  -  Bus  -  Bahn  -  PKW 

Gumbinnen  -  Haselberg  -  Ragnit 
_ Königsberg  -  Rauschen 


/M  Äöiiigrtxrg  '95 

Camping  +  Pkw-Reisen 

ganz* ihrig,  individuell,  auf  verschiedenen 
Platzen  Schnell  u.  problemlos  miteinander 
in  die  4.  Saison.  Auch  für  Flug-,  Bus-  und 
Bahnmsen  Prospekt  anfordem. 

Schönfeld-Jahns-Touristik 

Mainzer  StraBe  168, 53179  Bonn 
Tel.  02  28/34  85  76.  Fax  85  66  27 


Masuren 

9  Tg.  ab  980,- 


Schlesien 

0  Tg.  ab  660 - 


Pommern 

6  Tg.  ab  760.- 


Ma.au  ren  14  km  v.  Ortelsburg,  schö. 
Ferienhaus  am  See,  2-6  Pers.,  3  Do- 
Schlafzi.,  Kü„  Bad,  WoZi.,  ab  DM 
65,-,  Tel.  06  81/4  48  53 


Fahrradwandem  In  MASUREN  und  Im  MEMELLAND 
Wir  achlckan  Ihnen  kostenlos 


unseren  Reitekatalog  zu. 
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Forum  freier  Meinungen 


Die  Kirche  ist  noch  in  guter  Erinnerung 


Bctr.:  Roman,  Seite  7  Die  1611  erbaute  evangelische  Stadtkir-  um  vor  Witterungseinflüssen  geschützt 

Nun  schon  seit  mehr  als  drei  Monaten  che  steht  noch  heute  auf  dem  Kirchenberg  zu  sein.  So  ist  es  inzwischen  geschehen  im 
veröffentlichen  Sie  in  Fortsetzungen  die  in  der  Mitte  der  Stadt  und  dient  seit  1945/  Seiten-Schiff  an  der  Wand. 

Novelle  „Der  Reichsgottesritter"  von  Fri-  46  der  polnischen  römisch-katholischen  Um  die  Jahrhundertwende  hatte  Super- 
da  Busch,  und  bei  jeder  Fortsetzung  steht  Gemeinde  als  Gotteshaus.  Über  dem  intendent  Hermann  Braun  diese  Grab¬ 
oben  rechts  das  Bild  unserer  Angerburger  Hauptportal  sind  auch  heute  noch  erhal-  platten  neben  dem  Hauptportal  rechts 

Stadtkirche  mit  dem  Relief  Johann  Georg  ten  die  in  Stein  gehauenen  Wappen  der  und  links  in  die  Außenwand  einmauem 
von  Auers  auf  seiner  Grabplatte  links  vom  Amtshauptleute  zu  Dohna  und  von  C 
Hauptportal.  Namens  der  Kreisgemein¬ 
schaft  Angerburg  möchte  ich  Ihnen  ganz 
herzlich  dafür  danken.  Das  Ostpreußen- 
blatt  macht  uns  damit  eine  große  Freude. 

Für  viele  Angerburg« 

der  Kirche  in  unserer  Heimatstadt  mit  be-  nicht  mehr  zu  finden.  „T 

sonderen  Erinnerungen  verknüpft.  Ich  Als  ich  1987  nach  43  Jahren  zum  ersten  Auer 

bin  in  d  ieser  Kirche  getauft  und  eingeseg- 


isf  «  -  t ; i  ; 
KÖNIG L-MtlVW  UTTM 
U.VMA  kf  CJ'fl  M 

.  \k.  »a 


Creyt-  lassen,  weil  sie  seiner  Meinung  nach  im 
zen,  die  den  Bau  der  Kirche  begonnen  Kircheninneren,  wohl  als  Teil  des  Fußbo- 
bzw.  vollendet  haben  und  die  Amtsvor-  dens  im  Altarraum,  zu  sehr  beschädigt 
gänger  von  Johann  Georg  von  Auer  wa-  wurden  durch  das  Darübergehen  der  Kir¬ 
ren.  Aber  dessen  Grabtafel  mit  dem  Relief  chenbesucher.  So  war  es  damals!  Nun 
;er  ist  dieses  Bild  von  ihm  ist  an  der  Stelle  wie  auf  dem  Bild  nach  rund  90  Jahren  ist  das  Relief  des 

Reichsgottesritter"  Johann  Georg  von 
■  „Wieder  unter  Dach  gekommen." 

Mal  wieder  vor  unserer  Stadtkirche  stand,  F.  K.  Milthaler,  Silbersted t  Gedenkteller  des  Ulanen-Regiments  Nr.  12 

net  (konfirmiert)  worden,  andere  sincl  fielen  mir  rechts  und  links  des  Hauptpor- 
dort  auch  noch  getraut  worden.  Vielen  tals  frischgemauerte  Rechtecke  in  der 

von  uns  ist  auch  Frida  Busch,  die  1976  Wand  auf.  Die  Grabtafeln  von  Johann  Ge-  A  m 

kurz  nach  ihrem  80.  Geburtstag  verstor-  org  von  Auer  und  rechts  eine  andere  wa-  W  0301111101101  /\I110I1  <111  O0i  0011011102 
ben  ist,  noch  in  guter  Erinnerung.  Sie  er-  ren  nicht  mehr  an  ihren  bisherigen  Plät-  _.  „  .  ri(n,  -  ..  ,,,  ,  ....  .  .  „ 

hielt  1961  für  ihr  Werk  „Der  Reichsgottes-  zen.  Der  polnische  Seelsorger  zeigte  uns  -  8*  52/94,  Seite  12,  Wandteller  des  Abwehrkämpfen  in  Sud-Ostpreußen  und 

ritter"  den  Angerburger  Literaturpreis  nicht  ohne  Stolz  -  an  der  rechten  Außen-  , ^Reiterregiment  2  Insterburg  im  Ermland  beteiligt, 

des  Landkreises  Rotenburg  (Wümme),  wand,  mit  dicker  Plastik-Folie  zugedeckt.  Das  Kelterregiment  1  des  Keichsheeres  Das 
des  Patenkreises  für  unseren  Heimat-  die  in  Thom  frischrestaurierten  Grabta-  wurde  1 920  aus  Freiwilligen  Soldaten  und 
kreis.  Mit  Unterstützung  des  Patenkrei-  fein.  Auf  Vorschlag  des  polnischen  Denk-  Offizieren  aufgelöster  Kavalleneverban- 
ses  erschien  dieses  Werk  von  Frida  Busch  malschutzes  sollten  die  Grabplatten  nun  ^  kateerlichen  Heeres  neu  gebildet. 

1963  im  Rautenberg  Verlag.  im  Inneren  der  Kirche  ihren  Ätz  finden,  Als  3  Eskadron  wird  eine  Freiwilligen- 

°  °  Eskadron  des  sich  im  Februar  1919  m  sei¬ 

ner  Standortgamison  aufgelösten  „Kö- 

50  Jahre  Fremdherrschaft  sind  genug 

nachdem  diese  Eskadron  vorher  noch  am 

Zum  50.  Jahr  der  Vertreibung  hat  die  hingewiesen,  die  daraus  für  die  interna-  10.  Januar  1920  zur  Besetzung  des  Schlos-  RT 

Ostpreußische  Landesvertretung  eine  tionale  Politik  erwachsen.  ses  nach  Königsberg  ausgerückt  und  am  1.  ' 

Entschließung  verabschiedet,  die  darin  Wie  weitsichtig  und  berechtigt  dieses  Februar  1920  nach  Insterburg  zurückbeor- 
gipfelt,  daß  die  „Herrschaft  der  Macht"  Anliegen  war,  zeigt  der  serbische  Erobe-  dert  war.  Diese 3.  Eskadron  des  Reiterregi- 

aer  „Herrschaft  des  Rechts"  unterzuord-  rungskrieg  auf  dem  Balkan,  bei  dem  die  ments  1  führte  seither  die  Tradition  des 

nen  sei.  ethnischen  Säuberungen  von  den  Tätern  Königl.  Preuss.  Litth.  Ulanen-Regiments 

Die  deutschen  Heimatvertriebenen  ha-  unter  Hinweis  auf  die  Legalisierung  der  Nr.  12  fort  mit  dessen  Standartenspruch 
ben  schon  sehr  früh  gefordert,  in  der  inter-  Vertreibung  durch  die  Anerkennung  der  „Vorwärts  sehen.  Vorwärts  denken,  Vor¬ 
nationalen  Politik  von  der  Gewalt  abzuge-  Oder-Neiße-Linie  als  legitim  erachtet  wärts  reiten", 
hen  und  stattdessen  die  Kategorien  des  werden. 

Rechts  dem  politischen  Handeln  zugrun-  Die  Vorgänge  auf  dem  Balkan  beleuch- 
de  zu  legen.  Sie  haben  vor  einer  Sanktio-  ten  die  ganze  Heuchelei  der  Politik.  West- 
nierung  durch  Unrecht  geschaffener  liehe  Politiker  erklärten  anfangs  lauthals, 

Grenzen  gewarnt  und  auf  che  Gefahren  daß  sie  durch  Krieg  und  Gewalt  veränder¬ 
te  Grenzen  nicht  akzi 
sprach  auch  der  ehemalig! 
sehe  Außenminister  Hans 

_ _ _ _  scher,  und  zwar  just  nachdem  er  d  ie  Aner 

Feh  möchte  Yfmen  danken  für  Ihre  Artikel  kennung  der  Oder-Neiße-Linie  als  „polni- 
in  der  „Ostpreußischen  Familie".  Für  mei-  sehe  Westgrenze"  mit  besonderer 
nen  Mann  0927  geboren)  ist  das  Ostpreu-  senheit  durchgesetzt  hatte, 
ßenblatt  die  Zeitung,  auf  die  er  jede  Woche  Sogar  der  Abbruch-Architekt  Deutsch¬ 
wartet.  Auch  ich  als  angeheiratete  Nichtost-  .  “ 

preußin  lese  es  gerne.  Vor  allem  haben  es  mir  Fall  der  Mauer  die  Wiedervereinigung  Nolte  mußte  also 

die  kulturellen  Bei'  “w  11  ’  ~  ‘  _ 1J _ I_  _ *  .  *  * 

preußische  Familie"  angetan.  Dies  alles  hat  tC/  forderte  auf  einmal  die  Herrschaft  des  aus  dem  kirchlichen  Bereich  genauso  du 

mir  die  Heimat  meines  Mannes  und  das  Rechts  in  der  Politik  ein.  Wohlgemerkt, .  ‘  ' 

Wesen  und  die  Seele  der  Ostpreußen  und  nur  nicht  für  Deutschland, 
des  weiten  Landes  sehr  nahe  gebracht.  Dazu  ist  zu  sagen:  50  Jahre  Fremdherr- 
Selbstverstandlich  waren  wir  auch  schon  scbaft  über  deutsches  Land  sind  genug! 
dreimal  dort.  Helga  Kondntz,  Hardegsen  Wer  das  Recht  will<  sol,  auch  das  ßiebef_ 

« ,i  ■  ,  .  ,  •  gut  wieder  herausgeben! 

Nicht  ITlChr  schweigen  Gerhard  Synowzik,  Stadtoldendorf 

Betr .:  Folge  47/94,  Seite  1,  „Städten  deutsche 

Da”S IÄ!h  den  deutschen  Osten  Wir  b0find0ü  UI1S  Ü1 
und  besucht  die  deutschen  Städte,  deren 

Namen  noch  immer  der  Öffentlichkeit,  ge-  Vor  kurzem  besuchte  der  Bundespräsi- 
wollt  und  absichtlich,  falsch  wiedergegeben  dent  das  Konzentrationslager  Ravens¬ 
werden,  bzw.  mit  der  unrichtigen  Namens-  brück.  Die  Medien  meldeten,  daß  er  von 
gebung  durch  Billigung  fremder  Okkupati-  ehemaligen  Häftlingen  gebeten  wurde, 
onsmächte  aus  der  Nachkriegszeit  versehen  dafür  zu  sorgen,  daß  der  Staat  die  Befrei¬ 
sind.  Polen  sollte  ursprünglich  die  Gebiete  ungsfeier  dieses  Lagers  im  Jahre  1995  fi- 
ienseits  der  Oder-Neiße-Linie  bis  zur  Rege-  nanziell  unterstützt, 
lung  durch  einen  Friedensvertrag  verwal- 
ton. 

So  kann  es  nicht  weitergehen.  Das  Thema  Hotel  ist  eine  Ruine 

deshalb  nur  zu  begrüßen.  Jetzt  darf  nicht  fhn i 

mehr  geschwiegen  werden,  wenn  auch  eine  Die  von  Herrn  Bermeihnger  erwähnte 
zufriedenstellende  Lösung  noch  in  der  fer-  Frau  Helena  Ehrlich  residiert  mcht  im  ebe¬ 
neren  Zukunft  liegt.  Solange  das  Eisen  maligen  Hotel  Adomeit,  das  auf  dem 
glüht,  ist  es  noch  zu  schmieden.  rechtsseitigen  Gilgeufer  lag,  sondern  in 

Wenn  Deutschland  -  wie  Bundeskanzler  dem  Haus  eines  ehemaligen  Kolonialwa- 
Kohl  es  formulierte  -  zum  wichtigen  Indu-  renladens  am  linksseitigen  Gilgeufer.  Das 
striestandort  Europas  werden  soll,  so  kann  frühere  Hotel  Adomeit  mit  Anlandestelle 

. .  .  .  «*.i.  r  » •  nr<  j  .  _  r*1  _  a fl _ i c. ;  l.:  j i _ a i 


•teiligt. 

Königl.  Preuss.  Litth.  Ulanen-Regi- 
ment  Nr.  12"  hatte  seinen  Standort  in  In¬ 
sterburg,  wovon  noch  heute  der  Sockel 
des  Denkmals  für  die  Gefallenen  dieses 
Regimentes  zeugt.  Dieses  Ulanen-Regi- 
ment  gehörte  zur  1 .  Kavalleriedivision  der 
8.  Armee  und  wurde  gleich  mit  Beginn  des 
Ersten  Weltkrieges  zur  Sicherung  der  ost¬ 
preußischen  Grenzen  eingesetzt.  Das  Re¬ 
giment  war  in  den  ersten  entscheidenden 
.  /ochen  eingesetzt  in  der  Schlacht  von 
Gumbinnen,  der  Schlacht  von  Tannen¬ 
berg  und  der  Schlacht  bei  den  Masuri¬ 
schen  Seen  und  hatte  somit  wesentlichen 
AnteU  an  der  Befreiung  Ostpreußens. 

unter  Hinweis  auf  die  Legalisierung  der  Nr.  ß  fort  mit  dessen  Standartenspruch  Der  abgebildete  Gedenkteller  des  „Kö- 
51  J  v  ‘  1  J  -  ..Vorwärts  sehen.  Vorwärts  denken,  Vor-  nigl.  Preuss.  Litth.  Ulanen-Regiments  Nr. 

i".  12"  (blaue  Schrift  und  blauer  Rand  auf 

Das  Reiterregiment  1  war  Bestandteil  weißem  Grund)  befindet  sich  in  meinem 
der  1.  Kavalleriedivision,  die  im  Novem-  Besitz.  Er  war  Eigentum  meines  Vaters, 
berl941  in  Gomel  (Sowjetunion)  aufgelöst  der  mit  dem  Tage  der  Mobilmachung  in 
und  als  24.  Panzerdivision  neuauf gestellt  diesem  Regiment  als  Fahnenjunker  dien- 
wurde.  Diese  Panzerdivision  war  1945  an  te.  Ulf  Talke,  Köln 

;eptieren  würden.  So 
»seudodeut- 

letrich  Gen-  -m  m- •  •  ,  •  at  n  ■  a  •  w*  •  ,  • 


Dank  für  die  Artikel 

Betr.:  Die  Ostpreußische  Familie 
Ich  möchte  Innen  danken  für  1 


lis-  Betr.:  Folge 52/94,  Seite  1 ,  „Keule  kreist  wei -  ich,  jemehr  sie  zurückweicht,  desto  wack- 

ter"  liger  wird  ihre  Position. 

't-  Vielen  Dank  für  Ihre  aufschlußreiche  Sollte  die  als  wertkonservativ  geltende 
lands,  Egon  Bahr,  der  noch  kurz  vor  dem  Analyse.  Die  junge  Ministerin  Claudia  Ministerin  scheitern  -  und  mit  ihr  die  Le- 

~  "  M _ .  ‘  *  -T  vie  schmerzliche  Erfah-  bensschützer  in  der  Union  -  so  bleibt  als 

fträge  und  eben  die  „Ost-  Deutschlands  als  Quatsch  bezeichneFhari  rung  machen,  daß  Be- und  Verurteilungen  Trost,  daß  sie  ja  eigentlich -ebenso  wieder 

r"  -  -  -  -  -  - .  .  "  i-  wertkonservative  Steffen  Heitmann- von 

bios  sein  können,  wie  bekanntermaßen  böswilligen  Querdenkem  aus  den  eige- 
solche  aus  dem  öffentlich-rechtlichen,  nen  Reihen  abgeschossen  wurde,  diesmal 
Frau  Nolte,  die  furchtlos  dem  SED-Terror  allerdings  von  Querdenkem  aus  der  ka- 
die  Stirn  bot,  kriecht  nun  vor  dem  amts-  tholischen  Bischofskonferenz.  Denn  laut 
kirchlichen  Antifa-Terror  und  dem  mit  Südwestfunk  bezog  sich  die  entstellende 
ihm  erstmals  verbündeten  antikirchlichen  Hetzsendung  von  Thomas  Leif  gegen  den 
Antifa-Terror  zu  Kreuze.  Doch,  so  fürchte  von  Frau  Nolte  empfohlenen  katholischen 

Komm-Mit-Kalender  ausdrücklich  auf 
n  •  n  .  eine  denunzierende  Expertise  des  bischöf- 

II  011101X1  Sond0rw02  liehen  OrdinanatsTner,  die  vom  zustän- 

“  digen  (Pax  ChnstO-Bischof  Josef  Spital 
Deutsche  Städte  werden  nicht  zurück-  ausdrücklich  unterstützt  wurde, 
stehen  wollen.  Auch  sie  werden  ihre  Be-  Heutzutage  versteht  nicht  nur  die  evan- 
freiung  durch  Amerikaner,  Engländer  gelische  Kirche  es  genial,  eifrig  am  eige- 
oder  Russen  als  50-Jahres-Tag  feierlich  nen  Grab  zu  schaufeln.  Unzweifelhaft  nat 
begehen.  (Ja,  auch  durch  die  Russen!)  Nur  die  Ökumene  inzwischen  große  Fort- 
Dresden  wird  wahrscheinlich  zurückhal-  schritte  gemacht,  zumindest  in  Richtung 
tend  sein.  „Kirche  im  Sozialismus",  zumindest  im 

tT  _  .....  .  ,  .  Kampf  gegen  Identität  und  Würde  der  ei- 

Unsere  Politiker  sind  zwar  immer  gegen  „enen  Nation.  Felix  Schecke,  Hannover 

Hpnkrhp  Snnnpru/pap  anpr  hipr  hphnnpn  ° 


Von  den  zahlreichen  an  uns  gerichteten  Leser¬ 
briefen  können  wir  nur  wenige,  und  diese  oft 
nur  auszugsweise  veröffentlichen.  Die  Leser¬ 
briefe  geben  die  Meinung  der  Verfasser  wie¬ 
der,  die  sich  nicht  mit  der  Meinung  der  Redak¬ 
tion  zu  decken  braucht.  Anonyme  oder  anonym 
bleiben  wollende  Zuschriften  werden  nicht 
berücksichtigt. 


Wilh.  Otto  Jucknat,  Dortmund 


Ost  Reise  £ 
Service  5 

Fachreiseburo  für  Osttouristili 

TT  0521/142167  ♦  68 


«IW 


IDEfiL  REISEN 


Auf  Spurensuche 


DNV-Touristik  GmbH,  Max-Planck-Str  10, 
70797  Kornwestheim. 

Tel:  (07154)  13  18  30.  Fax:  ■  13  18  33 
Service-Tel.  Hannover:  (0511)  34  80  321 


Appelstr.  19  •  30167  Hannover 
Tel.  (05  11)  71  67  38/71  62  89 


£xb  öflpnu&mbfan 
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BUSREISEN 


s  Charterflug 

I  ab  Mü/Os- Orteisburg 

Greif-Reisen  fliegt  als 
I  erster  Reiseveranstalter 
direkt  nach  Masuren! 

• 

•  ab  Hannover-Düsseldorf 

1  Stuttgart-Hamburg 

’  Berlin-Königsberg 

*  Hamburg-Hannover 

5  Frankfurt-Polangen 

2  Bus:  jede  Woche  Mo.  u.  Fr. 
I  über  Schneidem-Elbing 

nach  Königsberg 

I  Studienreisen  Masuren 
Pommern  -  Schlesien 
I  Königsberg  Memel 
Baltikum 


Seit  10  Jahren 
Gruppenreisen 
für  Landsleute 


Hotel-Polar-Slem 


Sizilien  -  Insel  des  Sonnengottes 

Reisestationen:  , 

Catania  -  Letojanni  -  Syrakus  -  Taormina  -  Piazza  A  rmerina  -  ARrigent  | 

-  Sclinunt  -  Marsala  -  Erice  -  Segesta  -  Palermo  -  Cefalü  -  Tindari.  ■ 

Reisetermin:  6.  bis  13.  Mal  1995  .  ' 

Abflughäfen:  Frankfurt,  Berlin,  München,  Stuttgart. 

Klassische  Rundreise  Andalusien  I 

Reisestationen:  I  t 

MalaRa  -  Mijas  -  Ronda  -  Sevilla  -  Cordoba  -  Ubeda  -  Baeza  -  Jaen  -  I  ; 
Granada  -  Molril  -  Nerja  -  Torremollnos. 

Reisetermin:  10.  bis  17.  Mai  1995  1  ^ 

Abflughäfen:  Frankfurt,  StuttRart,  Berlin.  | 

Anforderungen  der  Relseheschrcihtingen  mit  Preis-  und  letstungungahen  sind  zu  | 
richten  an  WC R- Reisen  Berlin.  Biisarstrafte 38, 1071.1  Berlin,  Telefon  OJO/X  21 90  28  _ 


I  «  Reisen  in  die  schöne  Heimat 

]  <  Nur  ein  Ausschnitt  aus  unserem  Programm  1995 

I  X  13. 04.-19. 04. 95  Königsberg  DM  898,- 

|  «  09.05.-15.05.95 

1  *  04.07.-10.07.95 

|  <  17. 08.-23.  08.  95 

I  Z  29.04.-03.05.95  Danzig  DM612,- 

*  27.07.-31.07.95 

J  ^  13  05.-20. 05. 95  Danzig/Allenstein  DM  998,- 

|  %  16.  08.-23.  08.  95 

I  £  13.05.-20.05.95  Ermland /Danzig  DM966,- 

J  £  16.08.-23.08.95 

*  24. 05.-30. 05. 95  Sensburg  DM  768,- 

*  22. 06.-28.  06. 95 

*  18.  07.-24.  07.  95 

\  24. 08.-30.  08. 95 

4  13. 06.-19. 06. 95  Njkolaiken  DM  885,- 

*  01.08.-07.08.95 

^  13.06.-19.06.95  Niedersee  DM866,- 

*  01.08.-07.08.95 

*  11.07.-16.07.95  Bütow  DM648,- 

*  11.07.-16. 07. 95  Stolp  DM666,- 

Z  10.08.-15.08.95  Bromberg  DM666,- 

*  13.09.-20.09.95  Lyck  DM898,- 

*  jeweils  inkl.  Übernachtung  mit  Halbpension  und  Ausflugsfahr- 
J  ten.  Für  d  iese  Fahrten  wird  ein  moderner  Femreiseomnibus  mit 

1  Küche,  Waschraum  und  WC  eingesetzt.  Weitere  Fahrten  nach 
£  Pommern,  Schlesien. 

m  -  Fordern  Sie  unseren  Katalog  an  - 

t  Autobus  Stoss  GmbH 

Wesermünder  Straße  35  •  27424  Bremervörde 

2  Telefon  0  47  61/50  77 


Wie  schön  ist  die  Ostsee 
in  Mecklenburg! 


Achtung,  Insterburger 

Mit  Bahn-Bu»-Flugzcug 

ab  Duss .  Hann,,  neu:  auch  abStuttg., 
Hamb..  Bert.  1995  preisgünstig  nach 
Ibg.  Im  neuen  Hotel  ZUM  BAREN. 
Näheres  Fritz  Ehlert,  EichhomstraßeS, 
50735  Köln,  Tel.  ♦  Fax:  02  21  /71  42  02 


Reisekatalog  -  Beratung 
Buchung 


Schmidt's 

Cftyrcnfienreifen 

mtt#cr5  Qp 


A.  Manthey  GmbH 

Unlversititsstr.2  58455  Witten 
Tel.  02302/24044  Fax  25050 


Urlaub  in  Masuren 

Pension  in  Zondem  (Sadry)  bei 
Salza  (Salec),  ca.  13  km  von  Sens¬ 
burg  Rtg.  Rhein,  der  Farn.  Dicktl 
(bekannt  durch  das  Masurische 
Bauernhaus-Museum)  -  Halb¬ 
pension. 

Auskunft  und  Buchung: 
Volker  Neuhöfer,  Blumenstra¬ 
ße  14a,  33813  Oerlinghausen, 
Tel.  ab  17  Uhr  (0  52  02)  37  58 


Rci*cbüro-Bu»rfi»«i 
Lconharditraftc  26 
42281  Wuppertal 
Tel.  02  02/40  34  13 
02  02/50  00  77 


Auch  1995  wieder  Ebenrode,  Kö¬ 
nigsberg,  Tilsit,  Memel,  Ermland 
und  Masuren  Reisen,  10  Tage  ab 
550,-  DM  ind.  HP. 

Bitte  rufen  Sie  uns  an!  Visaservice 
Rußland  und  Litauen. 


8  Tage 

Südostpreußen 

(Stettin  -  Danzig  -  Allenstein) 

21. 05.  bis  28. 05. 1995  DM990,00 

12  Tage 

Große  7-Länder-Ostseerundreise 

(Stettin  -  Danzig  -  Königsberg  -  Kur.  Nehrung  -  Memel  -  Riga  - 
Tallinn  -  St.  Petersburg  -  Helsinki) 

29. 07.  bis  09. 08. 1995  DM  1858,00 
Fordern  Sie  unverbindlich  ausführliche  Fahrtbeschreibungen  an. 
Am  Sonntag,  05.  02.  1995,  veranstalten  wir  einen  Informations¬ 
nachmittag  über  Nordostpreußen  mit  Film-  und  Diavorführun- 
gen.  Interessenten  und  Ostpreußenfreunde  sind  herzlich  eingela¬ 
den.  (Um  Anmeldung  wird  gebeten.) 

Mit  heimatlichen  Grüßen 

Reisedienst  G.  Schmidt 

Dorf  Straße  25, 25569  Bahrenfleth,  Telefon  0  48  24/9  26,  Fax  15  92 


Für  Feriengäste  bei  uns  Im  Spessart, 
Nähe  Bad  Orbf.  Herz  u.  Kreislauf, bte 
tet  nette  Famtlienpension  sehr  nih 
Zi.,  m.  DU,  gutr  Küche.  4  Mahl/.,  FUT¬ 
TERN  WIE  BEI  MUTTERN,  A  Tag  UM 
38,-,  4  Wo.  DM  900.  Mischw.,  Wando- 
und  gepflegte  Radwege,  Angeln. 
Schwimmbad  2  km. 

Pens.  Jung,  Am  Hohen  Berg  1,  6JW9 
Biebergemünd  3,  Tel.  0  60  50/12  64 


Unterstützen  Sie  auch  mit  Ihrer 
Taxifahrt  im  Königsberger  Ge¬ 
biet  die  Rußlanddeutschen! 
Rußlanddeutscher  Taxifahrer 
hilft  Ihnen  gerne  gleichzeitig  als 
Dolmetscher.  Anmeldungen  an 
Tel.  007/01  12/21  1707  oder 
2726  57. 


Nette  Privatunterkunft  in  Kö¬ 
nigsberg  (bis  4  Pers.)  Nähe 
Hauptbahnhof;  Taxi  und  Dol¬ 
metscher  bei  Bedarf.  Telefon 
Kaliningrad  00701  12/47 1371, 
Info-Telefon  0  52  46/23  40 


Ferienhaus 
14  km  von  Orteisburg 

fl.  w.  u.  k.  Wasser,  Komfort, 
50  m  vom  See, 
im  Sommer  zu  vermieten. 

Christel  Panek 
ul.  Asnyka  23, 12-100  Szczytno 


Ortern  - 14  -22  4  HP  ton  DZ  WOÄIDM 
Posen.  Allcnstetn,  Uin/ie,  Stettin 
Christi  Himmelfahrt  25  -28. 5 .  HP  im  DZ  »ü» 
DM.  Stettin  mit  Kolber^/ Pommern 
Sommer  -  21.-29. 7..  HP  un  DZ  HKOOODM 
Posen.  Allrostnn.  Dan/it  Stettin 
Herfcrt  7  -14. 10..  HP  un  DZ79M0DM 
Posen,  AUenstem,  Danzig,  Stettin 
DER  TÖNISVORST« 
Omnibunbetrieb  •  D.  Wieland 
RuthrnpLitz  6,  47919  Tom.*» vor* 

Tel.  021  51/79  0780 


Unser  neuer  Baltikum-Farbkatalog  '95 


Das  Richtige  für  Sie:  Kur,  Urlaub 
oder  orig.  Schrotkur  im  Haus 
Renate,  Moltkestraße  2,  32105 
Bad  Salzuflen,  Telefon:  0  52  22/ 
14  73,  Zi.  m.  Tel.,  Du.,  WC.  In  der 
Vor-  und  Nachsais.  reisen  zu 
günstigsten  Preisen. 


ist  erschienen! 


•Königsberg,  Rauschen,  Tilsit,  Gumbinnen,  Inster¬ 
burg  und  Pillau  (Tagesausflug)  im  Angebot. 

*Wilna,  Memel,  Riga,  Polangen,  Nidden. 

•Flugreisen  von  deutschen  Flughäfen  mit  Aeroflot 
und  SAS  nach  Königsberg 

*  Flugreisen  nach  Lettland,  Litauen,  Estland. 

*  Bus-  und  Pkw-Reisen. 

*  Fähren:  Ab  Kiel  nach  Riga,  Memel,  Königsberg. 

*  Flußkreuzfahrten  von  St.  Petersburg  nach  Moskau. 

*  Mit  der  MS  „Berlin“  Kurs  Baltikum. 

Fordern  Sie  bitte  unseren  Katalog  an: 

SCHNIEDER  REISEN  GmbH 

Baltikumabteilung 
Harkortstraße  121,  22765  Hamburg 
Tel.  0  40/38  02  06  94,  Fax  0  40/38  89  65 


25  Jahre  Reisen  in  den  Osten 

Termine  1995 

Wir  fahren  -  1995  -  wieder  mit  eigenen  Komfortbusscn  auf  direktem  Weg 
nach  Könisborg-Rauschen,  sowie  nach  Ost*  und  Westpreußen,  Masuren, 
Danzig,  Pommern  und  Schlesien. 

In  Rauschen  wohnen  wir  in  einem  neu  renovierten  Hotel,  in  dem  alle 
Zimmer  dem  westlichen  Standard  entsprechen. 

Auszug  aus  unserem  Programm: 

Königsberg /Rauschen  Kurzreisen  -  Jeweils  7  Tage 
13.  4.-19.4. 1995 -Ostern,  30. 4.-6.  5. 1995, 17.  5.-23.  5. 1995 
Königsberg/ Rnuschen/Memelland  -  10  Tage  vom  15.  5.-24. 5. 1995 
Heilsberg  und  Königsberg/ Rauschen  kombiniert  -  jeweils  10  Tage 
15. 6.-24.  6. 1995,  20.  7.-29.  7. 1995, 17. 8.-26. 8. 1995 
Heilsberg  kombiniert  mit  Danzig 
1.  5.-8. 5. 1995  -  8  Tage,  18. 5.-27.  5. 1995  -  10  Tage 
Reisen  nach  Gumbinnen /Tilsit  vom  6. 5.-14. 5. 1995  und  vom  4. 7.-12. 7. 1995 
Neu  in  1995  -  Baltikum-Rundreisen  15  Tage  im  Mai  und  August 

Weitere  Reisen  nach  Königsberg/ Rauschen  kombiniert  mit  Masuren  und 
Memel  entnehmen  Sie  unserem  Katalog  für  1995,  den  Sie  kostenlos  und 
unverbindlich  anfordem  können. 

Ihr  Reise-Service  Emst  Busche 

31547  Rehburg-Loccum,  Sockstraße  5,  OT  Münchehagen 
Tel.:  0  50  37/35  63,  Fax:  0  50  37/54  62 


BUSSEMEIER  95 

Allensteln,  7  Tage  500,- 

Sensburg,  7  Tage  500,- 

Nikolaiken,  9  Tage  750,- 

Lötzen,  9  Tage  750,- 

Lyck,  9  Tage  800,- 

Osterode,  9  Tage  850,- 

Inkl  Fahrt.  Holet.  Halbpension 
Prospekt*  Beratung  •  Anrnekkm* 
Flotthaus«  Sir.  3.  45879  Oeteenkirchan 
Telefon:  02  09/1  7*  17-27 
Neu  Im  Programm: 
14läglge  Masurenrelaen  tu  den 
oben  genannten  Orten! 


Reisen  zum  Wiedersehen  und 
Neuerlehen  ... 

Laufend  Busrcisen  nach: 
•LYCK* 

• GOLD AP  * 

*  LÖTZEN  * 

*  SENSBURG  * 

*  OSTERODE  * 

*  MOHRUNGEN  * 

*  ALLENSTEIN  * 

*  ORTELSBURG  * 

*  NIKOLAIKEN  * 

*  RASTENBURG  * 
•JOHANNISBURG* 

*  DEUTSCH  EYLAU  * 

Verschiedene  Termine  mit  8-12  Reise¬ 
tagen  von  APRIL  bis  OKTOBER!  Inkl. 
Busrvisc,  Hotel,  Halbpension,  Aus¬ 
flugsprogramm.  Schon  ab  DM  628,- 
■  ~  Löten) 

Me  fahren  ab  18  deut¬ 
elten  Städten! 

Fordern  Sie  den  neuen 
ORS-Katalog  1995  mit 
„84  starken  Seiten” 
kostenlos  an! 

>  Artur-Latobtck-Str.  138 
_  83847  MNM 


Geschäftsanzeigen 


Rinderfleck 

850  ccm  Dose  DM  10,-, 
Mindestabnahme  6  Dosen. 

Fleischerei  Sägebarth 
Hauptstraße  1 
30952  Ronnenberg  6 
Telefon  0  51  09/23  73 


Allenstein!  Vermiete  ordentl.  Zi.  m. 
DU+WC,  Frühst.,  Garagen  vorh., 
Taxivermietg.  E.  Laska,  ul.  Owo- 
cowa  19,  PL  10-803  Olsztyn  9,  Tel. 
00  4889/2711  od.  0  30/3  33  48  38 


,„\i'  Faszination  - 

^  Masuren  * 95/96 

Bei  un»  können  Sie  gemütlich  und  gepflegt 
Urlaub  machen! 

-  Hotel  „College"  -  Lyck  direkt  /HP 

-  Haus  Seedorf -dir  am  See/ VP 

-  Hau*  l«nrr  -  Boot.  Garage. 

(I  lietSdorf-Jucha)  rV,  Tel.  etc. 

Inform.  /  Prospekte  gegen  Z-  DM  in  Briefmar¬ 
ken  nur  bet-  I.  RembiUki,  Spjtzenstieg  13, 
38118  Braun*di weifc  Tet.  09  31/50  TI  03 


Heimatkarte 


Flugreisen  nach  Königsberg  +  Labiau  +  Rauschen 

ab  13.  5. 1995  wöchentlich 

1  Woche  Flug/Unterkunft/HP  ab  DM  1150,-  ♦  Visak. 

Flugrundreise  Rauschen-Königsberg-Labiau 

Flug/Unterk.,  HP  bzw.  VP 
15. 7.-22. 7. 1995, 29. 7.-5.  8. 1995  DM  1340,-  +  Visak. 

Flugreise  nach  Nidden 

1  Woche  Flug/Unterkunft/HP  im  Ferienheim  Goldene  Düne 

DM  1190,-  +  Visak. 

Bitte  Prospekt  anfordem! 


...  nur  eine  von  vielen  neuen  Reise¬ 
ideen  aus  unserem  Katalog  ‘95. 

44  Seiten  mit  vielen  tollen  Rüg-  und 
Bahnreisen  "Zwischen  Danzig,  Kö¬ 
nigsberg,  Memel  und  St  Petersburg*. 
Katalog  unverbindlich  anfordem  bei: 


Ferienhaus,  Zimmer  od.  Über¬ 
nachtung  a.  d.  Campingplatz, 
ideal  für  den  erholungssu¬ 
chenden  Urlauber  im  Touri¬ 
stendorf  Kruttinnen/Masuren 
von  privat.  Tel.  0  70  22/4  45  68 


/»iseneu 
lan/AD«1 * 
pcicr^uT^ 


14,50  DM  zzgl.  Verp.  u.  Nachn 

Verlag  Schadinsky 

i  Breite  Straße  22  D-29221  CelltrJ 
V  Fax  (05141)929292  j 
^^Tel.  (0  5 1 4 1 )  92  92  22  ^ 


Schöne  Ferien  in  Masuren/Lyck,  Priv. 
Zi.  zu  verm.  Galten.  ParkpL.  dir.  am 
See,  Deutsche  Leitung.  Ausku.  +  An¬ 
meldung:  Tel.  02151/477194  od. 
47  3t  74  ab  18  Uhr,  ab  1. 5. 95  in  Lyck: 
004887/1041  38 


46.  Jahrgang 


£>os  ttfpmiMfati 
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Mitteldeutschland 
ist  nicht 

Ostdeutschland, 
ist  nicht 
Polen. 

Brivfaufklebcr.  25  x  48  mm 
IC»  St.  DM  12,-. 

Bezug:  EUkettcn-Vsd.  K.  Riedel 
An  der  Schlucht  lc,  9057V  Langcn/enn 


Beusen-  Aal-  und  Hechtsacke 
Sie«  .  Stak-,  2ugnel ze  aus  Nylon. 
Schutz  netze  gegen  VogentaO 
Kanin  •  und  Fuchstangnetze  usw  Katalog  frei' 

Der  Spezialist  tür  alle  Volierennetze. 

MECHANISCHE  NETZFABRIK 
W.  KREMMIN  KG 
Ammerlander  Heerstraße  189/207 
26129  Oldenburg  (Oldb) 

Tel.  04  41/7  20  75  Fax  04  41/77  73  88 


Neuer  Film 

von  der  Kurischen  Nehrung, 
Memel,  Cranz,  Rauschen,  Kö¬ 
nigsberg,  mit  allen  und  neuen 
Bildern.  Spieldauer:  1  Stunde, 
Preis  DM  52,80  +  Versandkosten. 
Bestellungen  bei  Wolfgang 
Gundlach,  Haager  Weg  28a, 
53127  Bonn,  Tel.  02  28/28  46  71 


Tonband-Cass. 

„Ostpr.  Humor',  Gedichte.  Anekdo¬ 
ten  u.  Witze  in  Ostpr.  Platt,  ostpr.  Dia¬ 
lekt  u.  Hochdeutsch,  Lass.  Nr.  1  (90 
Min  )  DM  22.-,  Cass.  Nr.  2.  3  u.  4  (je 
hUMin.,  je  DM  18,-).  Jede  Nr.  hat  ei¬ 
nen  anderen  Text,  auch  als  W’eih- 
nachts-  und  Geburtstagsgeschenk  ge¬ 
eignet,  selbst  besprochen  und  zu  ha¬ 
ben  von  Leo  Schmadtke,  aus  Alten- 
dorf/Cierdauen,  letzt  49424  Golden¬ 
stedt,  Postfach,  Tel.:  0  44  44  /3  31 


Briefumschlags  C6,  weit,  gum¬ 
miert  Rückseite  bedruckt  mit  den 
ostdeutschen  Landerwappen 


Inserieren  bringt  Gewinn 


VHS-Videofilm 

in  sehr  guter  Bildqualität 
Mit  der  Samlandbahn 
im  Sommer  1994 
von  Königsberg  nach 
Cranz  und  Rauschen 
und  mit  dem  Pkw  nach 
Pobethen  u.  Neukuhren 
1 V«  Std.  DM  59,-  +  Versandk. 
Weitere  Nord-Ostpreußen- 
Videofilme  auf  Anfrage. 
Harald  Mattem 
Hans-Brüggemann-Straße  6 
24937  Flensburg 
Telefon  04  61/5  12  95 


Verborgenes  Kapital  geerbt? 

Das  Ihre  Vorfahren  aus  diversen  Gründen  vergraben,  versenkten 
oder  vermauerten?  Wenn  Sie  den  Willen  haben,  aber  nicht  mehr  die 
Kraft,  beschaffen  wir  Ihnen  Ihren  Familienschatz  diskret,  unkompli¬ 
ziert  und  zuverlässig  zu  Ihrem  persönlichen  Vorteil  -  Aus  West¬ 
oder  Osteuropa! 

Treasure  Search  Society 

&  Comm-Service/Fach  0037,  Reisingerstraße  5 
D-80337  München 

Telefon  0  89/26  59  23  •  Fax  0  89/2  60  69  21 


Bootsimport  B.  J.  Tibus 

0-37434  Rhumspringe  bei  Göttingen  -  Tulpenstraße 
Tel.:  (0  55  29)  10  02  Fax:  (0  55  29)  6  14 


^/<7/ts//r /'///// 1 

97688  Bad  Kissingen,  Pfaffstraße  5-11,  Telefon  (09  71)  82  70 


Ärzte:  Badeärzte:  Internisten  -  Kardiologie, 
Sportmedizin,  Naturheilverfahren 

Beihilfefähig:  als  Vorsorge-  und  Reha-Einrichtung 
nach  §  111  Abs.  2  anerkannt. 

Ein  Haus  der  Spitzenklasse,  ca.  3  Gehminuten  vom  Kurpark 
entfernt.  Alle  Zimmer  mit  WC,  Dusche  oder  Bad,  Durchwahl- 
Telefon  und  TV-Kabelanschluß. 

Umfassende  Therapien  bei  Herz-,  Kreislauf-  und  Gefäßkrankhei¬ 
ten,  bei  Erkrankungen  des  Stutz-,  Halte-  und  Bewequngsapparates, 
bei  Durchblutungsstörungen.  Stoffwechsel-  und  rheumatischen 
Erkrankungen,  Gewichtsreduktion,  Diabetes.  Alle  Behandlungen 
im  Hause. 

Auch  nach  Operationen  oder  längerem  Krankenhausaufenthalt  füh¬ 
ren  wir  ärztlich  geleitete  Rehabilitationsmaßnahmen  durch. 


kaffee,  großes  Abendbuffet  mit  Getränken,  Mineralwasser  und  Obst 
fürs  Zimmer. 

Unsere  Preise  bei  Vollpension  pro  Person  und  Tag: 

Im  DZ  98,-  DM,  Im  EZ  98,-  DM 

Auf  Wunsch  holen  wir  Sie  mit  eigenen  Fahrzeugen  von  Ihrer  Woh¬ 
nung  ab.  Fahrpreise  für  Hin-  und  Rückfahrt  je  nach  Standort  130,- 
bis  250,-  DM  pro  Person. 


RK  Druck  und  Vertrieb, 

Postfach  1824,  D-S801S  H«g«n 

100  Stück  -  20  DM. 


Omega-Express  w. 

Paketdienst  GmbH 
Sorbenstraße  60  •  20537  Hamburg 

Paket-  und  Geldsendungen 
direkt  ins  Haus 
des  Empfängers 

nach  Nord-Ostpreußen 
und  Litauen 

7.  2./ 7.  3./ 28.  3.  1995 
sowie  Süd-Ostpreußen  und  Polen 
jede  Woche 

Änderungen  Vorbehalten. 
Informationen  und  Unterlagen 
bitte  schriftlich  anfordem. 

Ein  Rückumschlag  mit  2,-  DM 
frankiert  bitte  beilegen. 


VHS-Video-Film 
Stadt  Königsberg  in  Preußen 
einst  und  heute 

Teil  8:  „Der  Steindamm- 

Spieldauer:  2  Stunden. 
Weitere  Filme:  7  Stadtteile  Kö¬ 
nigsberg;  Ostseebad  Cranz;  Kuri- 
sene  Nehrung;  Stadt  Angerapp; 
Stadt  Gerdauen;  Schiffsreise  über 
die  Deime  zur  Stadt  Labiau.  Alle 
Filme:  Ca.  50-80  Prozent  altes 
Bild-  und  Filmmaterial. 

Bitte  Prospekt  anfordem  bei: 

Manfred  Seidenberg 

Winterswyker  Straße  49 
46354  Südlohn 
Telefon  028  62/61  83 


Bild-  und  Wappenkarte 


Deutschland 

in  den  Grenzen  von  1937 

farbige  Wandbildkarte  des 
ehern.  Deutschen  Reiches 
im  Großformat  65  x  49,5  cm. 
12,-  DM  zzgl.  Verp.  u.  Nachn. 

•  Verlag  Schadinsky 

Breite  Straße  22  •  D-2922 1  Celle 
i  Fax  (06141)929292  l 
\  Telefon  i 

(05141)929222  J 


Verschiedenes 


Rentner!  Im  neuen  Jahr  nicht  mehr 
einsam  u.  allein.  Nette  Familie  im 
Spessart,  Nahe  Bad  Orb  f.  Herz  u. 
Kreislauf,  bietet  liebevolles  Dauer¬ 
wohnen.  Sehr  ruh.  möbl.  Zi.,  DU,  gute 
Verpfleg.,  4  Mahlz.,  FUTTERN  WIE 
BEI  MUTTERN,  Mischwald,  gepfl. 
Wander-  u.  Radwege,  mtl.  DM  900. 
Familie  Jung,  Am  Hohen  Berg  1, 
63599  Biebergemünd  3,  Tel,  060  50/ 12  64 


Bekanntschaften 


Ostpreußin,  74  J.,  wünscht  Heirat. 
Zuschr.  u.  Nr.  50229  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  20144  Hamburg 

Junggebliebene  80erin  su.  zw.  Ge¬ 
dankenaustausch  einen  ehrl.,  auf¬ 
richt.  Menschen.  Nur  emstgem. 
Bild-Zuschr.  aus  dem  Raum  Han¬ 
nover  u.  Nr.  50187  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  20144  Hamburg 

Rußland-DcutscheausOstpreußen, 
in  Deutschland  lebend,  40  J.,  1,58, 
ohne  Anhang,  nett,  einfach  und 
natürlich,  sucht  Bekanntschaft  ei¬ 
nes  anständigen  Mannes  mit  Herz 
und  Verstand.  Zuschr.  u.  Nr. 
50234  an  Das  Ostpreußenblatt, 
20144  Hamburg 


Suchanzeigen 


Gesucht  wird 

Eva  Brix,  geb.  Schwand 

sie  soll  1945  noch  einmal  nach 
Norgehnen  zurückgefahren 
sein.  Ausk.  erb.  Eleonore  Lotze, 
geb.  Schwand,  Ginsterweg  2, 
63808  Heiback.  TeL  0  50  21  /680  95 


[FsimBßB®nQ° 
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Hallo  Dora, 
wir  gratulieren 
Euch 

zur 

Goldenen  Hochzeit 


Elfriede 

und  der  Kudszus-Clan 
früher 

Brandenhof/Schillen 


Geburtstag 


QaJ 


Ihre  Goldene  Hochzeit 
feiern  am  20.  Januar  1995  unsere  lieben  Eltern 
Fritz  Päsch  und  Frau  Frieda,  geb.  Schulz 
aus  Pr.  Eylau 

jetzt  Peter-Bremer-Straße  17, 42799  Leichlingen 
Es  gratulieren  herzlich 
Elke,  Karin  und  Norbert  mit  ihren  Familien 


49ir  freuen  uno  über  bk  Mcburt  unfern-  Jloeiten  Toehler 

Sicdittb  Wifcln 

T  IH.  ^ulimmb/Tejember  1994 

ftnrin  Strittig,  geb.  yictulic  •  ÜHtibi  SHttig 
mit  fflcinfjilb  Vuifc 


2  t.T07  CJterbl) 


Aorblueg  Kt 


Seinen 


Geburtstag 


feiert  am  18.  Januar  1995,  Herr 

Fritz  Goldberg 

aus  Schlömpen,  Kreis  Rastenburg,  Ostpreußen 
jetzt  wohnhaft  Schloßbergstraße  51, 74906  Bad  Rappenau-Fürfeld 
Tel.  0  70  66/80  60 

Alles  Liebe  und  Gute  wünschen  Dir 
Deine  Töchter  Gerlinde  und  Lore  mit  Ehegatten, 

Dein  Enkel  sowie  Deine  Goldbergs-Verwandtschaft! 


feiert  am  22.  Januar  1995 

Käthe  Silberbach 

geb.  Hindel 

Kuckstraße  13,  Königsberg  (Pr) 

jetzt  lm  Märchenland  9 
40235  Düsseldorf 

Es  gratulieren  herzlich 
Deine  Schwester  Elli, 
Schwager  Gerd, 

Margit,  Karin  und  Petra 
mit  Familien 


wird  am  22.  Januar  1995,  Frau 

Wilhelmine  Standfuß 

geb.  Symanowski 
geboren  Saffronken/Neidenburg 
später  Königsberg  (Pr) 
Pillauer  Straße 
jetzt  Schützenstraße  5 
53719  Bad  Berleburg 
Es  gratulieren  ihre  Kinder 
Anneliese  Klein,  geb.  Stand  fuß 
Siegfried  Standfuß 
Annelore  Wohlfahrt,  geb.  Standfuß 
mit  ihren  Familien  > 


Ihren  f  80.  1  Geburtstag 


feiert  am  20.  Januar  1995,  Frau 
Hildegard  Friederici 

aus  Tawellningken/ Kreis  Elchniederung 
jetzt  Kantstraße  3, 24576  Bad  Bramstedt 

Dazu  gratulieren  mit  herzlichen  Glück-  und  Segenswünschen 
ihre  Nichten  Sieglinde,  Brunhilde  und  Erika 
und  ihre  Neffen  Erwin,  Jürgen  und  Manfred  mit  Familien 


Am  21.  Januar  1995 

feiert  mein  lieber  Mann 
Hans  Gerlach 

aus  Königsberg  (Pr),  Reifschlägerstraße  2/Tragh.  Mühlenstraße  3 
jetzt  63303  Dreieich-Buchschlag,  Kirchweg  28 


seinen  f  85.  1  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
seine  Ehefrau  Edith 
und  alle  Verwandten 


Geburtstag 


“f.ül 


''V'fölb. 


feiert  am  22.  Januar  1995 
unsere  liebe  Omi 

Helene  Handt 

verw.  Muhlack 
geb.  Fuhrmann 

aus  Wehlau,  Parkstraße  13 

jetzt  17094  Georgendorf,  Dorfstraße  02 


Es  gratulieren  ganz  herzlich  und  wünschen  Gesundheit 
Deine  Kinder 


Unsere  liebe  Mutter  und  Omi 

Elsa  Schöffski 

geb.  Kannapinn 

aus  Uderwangen,  dann  Königsberg  (Pr)/Ponarth 
Barbarastraße  103 

jetzt  31275  Lehrte,  lltener-Straße  63A 
wird  am  25.  Januar  1995 


Es  gratulieren  ganz  herzlich  und  wünschen  weiterhin  alles  Gute 
Ihre  Kinder  Rosemarie,  Erhard,  Heinz-Dieter,  Sabine,  Brigitte 
2  Schwiegertöchter,  3  Schwiegersöhne,  13  Enkelkinder  nebst 
Anhang  und  4  Urenkel 


Es  ist  wahr,  unsere  Mutti 

Erika  Glück 

geb.  Hafke 

aus  Königsberg  (Pr),  Steffeckstraße  111 


(z°J 


Es  gratulieren  von  ganzem  Herzen 
Dein  Mann  Willy 

sowie  Deine  Töchter,  Schwiegersöhne  und  Enkel 
Nordring  26, 60388  FFM,  Telefon  (0  61  09)  2  28  84 
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Wir  trauern  um  unsere  Mutter 


Marianne  Siegert 

geb.  Koch 

*28.9.1913  t8. 1.1995 

in  Tilsit  in  Berlin 

später  wohnhaft  in  Königsberg  (Pr) 
Hammerweg  24 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Christian  und  Axel  Siegert 
und  Angehörige 


Riemeisterstraße  48, 14169  Berlin 


Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  entschlief  heute 
plötzlich  und  unerwartet  mein  lieber  Mann,  unser 
guter  Vater,  Schwiegervater  und  Großvater,  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 


Walter  Liedtke 


aus  Leitwarren/Elchniederung 
im  Alter  von  87  Jahren. 


In  stiller  Trauer 


Betty  Liedtke,  geb.  Noetzel 

Bernd  und  Barbara  Liedtke 
mit  Stefan  und  Christian 
Marianne  und  Rainer  Lichtcnthäler 
Gerda  Bersick,  geb.  Liedtke 
und  Anverwandte 


Laarmannstraße  4, 45359  Essen,  den  8.  Januar  1995 


I  lallet  mich  nicht  aut. 

denn  der  I  lerr  hat  Gnade  gegeben  zu  meiner  Reise. 

1.  Mose  2436 


Am  14.  Januar  1995  entschlief  nach  langem,  mit  großer  Geduld 
ertragenem  Leiden  unsere  geliebte  Mutter  und  Großmutter 


Ilse  Niemann 

verw.  v.  Kulesza,  geb.  Riemer 


im  Alter  von  87  Jahren. 


Sabine  Kob,  geb.  v.  Kulesza 
Eberhard  und  Simone  Kramer 
Christine  Kob 


An  der  Koppel  34, 22844  Norderstedt 

Die  Trauerfeier  findet  am  Dienstag,  dem  24.  Januar  1995,  um 
1 4.00  Uhr  in  der  Kapelledes  Heidefriedhofes  in  Quickbom,  Harks- 
heider  Weg,  statt. 

Anstelle  zugedachter  Kranz-  oder  Blumenspenden  bitten  wir  im 
Sinne  der  Verstorbenen  um  eine  Spende  für  „Treuespende  Ost¬ 
preußen",  Postbank  NL.  Hamburg,  Konto-Nr.  1  121  206,  BLZ 
300100  20. 


In  deine  Hände,  Herr,  befehle  ich  meinen  Geist. 
Du  hast  mich  erlöst,  Herr,  du  treuer  Gott. 

Psalm  31,6 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  wurde  meinem  lieben  Mann, 
unserem  guten  Vater  und  Schwiegervater,  unserem  verständnis¬ 
vollen  Großvater,  meinem  fürsorglichen  Bruder 


vollen  Großvater,  meinem  fürsorglichen  Bruder 

Friedrich  Wilhelm  Heckmann 

*8.12.1910  1 13. 1.1995 

aus  Wangnick/Prassen,  Kreis  Rastenburg 

die  Gnade  eines  sanften  Todes  gewährt. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 


Edith  Heckmann,  geb.  Alt 
Dorothea  Schulze-Heckmann 
Klaus-Friedrich  Schulze 
mit  Renate,  Annemarie  und  Liselotte 
Maria-Luise  Hippier,  geb.  Heckmann 


Schaffeld  15, 29342  Wienhausen 

Die  Beerdigung  findet  am  Sonnabend,  dem  21.  Januar  1995,  um 
13  J0  Uhr  von  der  Friedhofskapelle  in  Wienhausen  aus  statt. 


£us 


Nach  einem  arbeitsreichen  erfüllten  Leben  verstarb  mein  lieber 
Bruder 


Wilhelm  Waitschat 


*20.5.1922  +13.1.1995 

aus  Chorbuden,  Ostpreußen 


ln  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

und  Freunde 

Eva  Kruse,  geb.  Waitschat 


Wördemannsweg  84, 22527  Hamburg 


Immerhin!  Mich  wird  umgeben 
Gottes  Himmel,  dort  wie  hier. 
Und  als  Toten  lampen  schweben 
nachts  die  Sterne  über  mir. 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  Masuren  starb  unser  Vater 

Fritz  Schanko 


geb.  7. 3. 1909  in  Duttken,  Kreis  Treuburg 
gest.  9. 1. 1995  in  Lebach/Saar 


Wir  nehmen  Abschied 
Fritz  Schanko  und  Familie 
Ursula  Zimmermann,  geb.  Schanko 
und  Familie 


66822  Lebach,  Köln,  im  Januar  1995 


Nach  einem  langen  erfüllten  Leben  entschlief  im  hohen  Alter  von 
90  Jahren  unsere  liebe  Mutti,  Omi,  Uromi,  Schwester  und  Tante, 
Frau 


Helene  Selbstaedt 


geb.  Koschorreck 

*1.9. 1904  in  Regerteln/Ostpreußen 
(später  Germau,  Mohrungen,  Tilsit  und  Uelzen/Hann.) 
+  24. 10. 1994  in  Calgary,  Kanada 


In  stiller  Trauer  nahmen  wir  Abschied 


Norman  und  Linda  Selbstaedt,  geb.  Hallensleben 
Howard  und  Karin  Longland,  geb.  Selbstaedt 
Barbara  Lengauer,  geb.  Selbstaedt 
Friedei  Koschorreck 


Barbara  Lengauer,  geb.  Selbstaedt 
Friedei  Koschorreck 
Dr.  Frank  Grossmann 

sowie  alle  Enkel,  Urenkel  und  Anverwandte 


B.  Lengauer,  3303-41  St.  SW  Calgary/AIta  T3E  3L3  Kanada 


Am  7.  Dezember  1994  verstarb 
das  Ehrenmitglied  unserer  Kreisgemeinschaft 


Hermann  Mertsch 


$ 


aus  Goldbach 

zuletzt  wohnhaft  in  Hilter/TTW 


im  92.  Lebensjahr. 


Hermann  Mertsch  war  langjähriges  Mitglied  unseres  Wehlauer 
Kreistages  für  das  Kirchspiel  Goldbach.  Er  hat  sich  für  d  ie  Belange 
der  Kreisgemeinschaft  verzehrt. 


Kreisgemeinschaft  Wehlau  e.  V. 


Hans  Wittke 

Vors,  des  Kreistages 


Joachim  Rudat  Wilhelm  Witt 
Kreisvertreter  stellv.  Kreisvertreter 


Sie 

starben 

fern 

der  Heimat 


Jahrgang 


Plötzlich  und  unerwartet  verstarb 

Hans  Bronkowski 

•1.11.1924  1  3. 1.1995 

Sarken,  Kreis  Lyck  Essen 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Edith  Bronkowski,  geb.  Laborge 


Hohenburgstraße  88, 45128  Essen 


Herr,  Dein  WUIv  geschehe! 

Anna  Küster 


geb.  Ringk 

12.  Februar  1909  +  7.  Dezember  1994 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  nahmen  wir  Abschied  von  meiner  lieben 
Mutter  und  unserer  guten  Oma. 


Heinz  Küster 

mit  Nadine  und  Katrin 


Ostheide  36, 48361  Beelen 

Die  Trauerfeier  fand  am  Montag,  dem  12.  Dezember  1994,  um 
10  Uhr  in  der  Friedhofskapelle  zu  Beelen  statt. 


Vor  50  Jahren 

arben  eines  gewaltsamen  Todes  am  25.  Januar  1945 
i  Ebendorf /Olschienen  unsere  Eltern  und  Schwester 


Karl  Rimsa 

Finanzbeamter  in  Orteisburg 


Eva  Rimsa 
Irmgard  Rimsa 


Am  Ort  des  grausamen  Geschehens  ruhen  sie  zusam¬ 
men  mit  Martha  Müller,  Helene  Mau,  August  01- 
schewski  und  Herrn  Kaprolat  in  einem  Grab. 


Seine  Ehre  war  Treue. 


Träger  des  Ritterkreuzes 

Hans-Joachim  Kroschinski 


„Kroschi" 

Y  11.  Mai  1920  X  7.  Januar  1995 

Saalfeld /Ostpr.  Eutin 


Ich  hat'  einen  Kameraden. 
Barbara  Putzer 

Frahmsallee  21,  23714  Malente 

^  °  ,an“ar  dc'  Friodhofekapelle 


1 

i 
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Aktuelles 


Auftakt  einer  Fülle  von  Veranstaltungen  □  Veranstaltungen 


Kreisgemeinschaft  Gerdauen  zeigte  eine  Ausstellung  zum  Thema  „50  Jahre  Flucht  und  Vertreibung“ 


Rendsburg  -  Den  Auftakt  einer  sicherlich 
noch  großen  Zahl  von  folgenden  Ausstel¬ 
lungen  zum  Thema  „50  Jahre  Flucht  und 
Vertreibung"  machte  die  Kreisgemeinschaft 
Gerdauen  gemeinsam  mit  der  pommer- 
schen  Kreisgemeinschaft  Köslin-Bublitz  im 
Kreishaus  ihres  Patenkreises  Rendsburg- 
Eckemförde. 

Kreispräsidentin  Heinz  eröffnete  die  Aus¬ 
stellung  „Vertriebene  im  Wandel  der  Zeit  - 
50  Jahre"  in  der  Eingangshalle  des  Kreishau¬ 
ses,  wo  laut  Meinung  eines  Besuchers  selten 
zuvor  so  viele  Menschen  zusammengekom¬ 
men  waren.  Die  Kreispräsidentin  erinnerte 
in  ihrer  Eröffnungsrede  an  das  Ende  des 
Zweiten  Weltkriegs  vor  nunmehr  bald  50 
Jahren  und  an  das  unendliche  Leid  der  Men¬ 
schen  aus  dem  deutschen  Osten,  die  aus  ih¬ 
rer  Heimat  fliehen  mußten,  bzw.  vertrieben 
wurden.  Das  Schicksal  eines  jeden  einzelnen 
sei  so  unvorstellbar  schwer  gewesen,  daß 
Außenstehende  dies  kaum  ermessen  könn¬ 
ten.  Um  so  wichtiger  sei  es,  so  die  Kreisprä¬ 
sidentin,  den  Kindern  und  Enkelkindern 
von  den  damaligen  Ereignissen  zu  berich¬ 
ten,  damit  diese  Tragödie  nicht  als  Abenteu¬ 
er  mißverstanden  werde.  Lobend  würdigte 
die  Kreispräsidentin  die  humanitären  Hilfs¬ 
aktionen  ihrer  beiden  „Patenkinder"  in  den 
Heimatgebieten.  Dies  sei  der  richtige  Weg 
für  eine  Verständigung  der  Völker. 

Der  Gerdauener  Kreisvertreter  Hans  Ul¬ 
rich  Gettkant  bedankte  sich  bei  dem  Kreis 
Rendsburg-Eckemförde  für  die  Bereitstel¬ 
lung  der  Räumlichkeiten  und  die  tatkräftige 
Unterstützung  der  Aktivitäten  der  Kreisge¬ 
meinschaft.  Sein  besonderer  Dank  galt  je¬ 
doch  den  beiden  Initiatoren  und  Organisa¬ 
toren  der  Ausstellung,  Marianne  Hansen 
und  Walter  Rolfes. 

Die  in  Nordenburg  geborene  Marianne 
Hansen,  Redakteurin  des  .Heimatbriefes 
Gerdauen,  gab  einen  ersten  Überblick  über 
die  Ausstellung,  die  daran  erinnen  soll,  wie 
vor  50  Jahren  schwerste  Erschütterung, 
Flüchtlingselend  und  Massennot  zu  bewäl¬ 
tigen  waren  und  wie  diese  Aufgabe  gelöst 
wurde.  Marianne  Hansen  gab  der  Hoffnung 
Ausdruck,  daß  dem  Besucher  bewußt  wer¬ 
de,  wie  gut  es  einem  heute  vergleichsweise 
gehe  und  daß  die  gegenwärtige  Situation  in 
der  Bundesrepublik  Deutschland  nicht 
selbstverständlich  sei,  wie  ein  Blick  z.  B.  auf 
den  Balkan  zeigen  würde.  Des  weiteren  solle 
die  Ausstellung  ein  Zeichen  des  Dankes  an 
all  diejenigen  sein,  die  durch  ihren  Einsatz 
das  Schicksal  der  Flüchtlinge  erleichtern 
halfen.  Schließlich  solle  mit  der  Ausstellung 
auch  die  Verbundenheit  und  Zusammenar¬ 
beit  mit  den  Paten  Stadt  Rendsburg  und 
Kreis  Rendsburg-Eckemförde  aufgezeigt 
werden,  ohne  deren  personellen  und  mate¬ 
riellen  Einsatz  die  Vorhaben  der  Kreisge¬ 
meinschaften  Gerdauen  und  Köslin-Bubutz 
nicht  hätten  verwirklicht  werden  können. 

In  mühevoller  Kleinarbeit  hatten  die  Or¬ 
ganisatoren  der  Ausstellung  zahlreiche  Fo¬ 
tos,  Urkunden,  Dokumente  und  Zeitungsar- 


Ausstellung 

Berlin  -  Das  Schwerpunktthema  der 
„Grünen  Woche"  vom  20.  bis  29.  Januar  in 
der  Hauptstadt,  der  umfassendsten  derarti¬ 
gen  Messe,  ist  Tierhaltung  im  Dienste  der 
Gesellschaft.  Der  Zuchtverband  für  Ost¬ 
preußische  Skudden  und  rauhwollige  Pom- 
mersche  Landschafe  stellt  in  Zusammenar¬ 
beit  mit  den  Landesschafzuchtverbänden 
Berlin-Mark  Brandenburg  und  Mecklen¬ 
burg- V  orpommem  am  Freitag,  den  27.  Janu¬ 
ar,  um  17  Uhr  im  Fachbesucherzentrum, 
Halle  25,  wieder  seine  ostdeutschen  Land¬ 
schafrassen  vor  und  zeigt  an  den  ausgestell¬ 
ten  Schaugruppen  diebedeutenden  Vorteile 
dieser  alten,  noch  immer  im  Fortbestand 
bedrohten  Rassen.  Professor  Seeland  spricht 
über  züchterische  Überlegungen  zur  Erhal¬ 
tung  kleinerer  Bestände  und  Professor  Fin¬ 
ger,  der  Vorsitzende  des  Zuchtverbandes, 
über  Skudden  und  Pommern  im  Vergleich 
zu  anderen  mischwolligen  deutschen  Scha¬ 
fen.  Ein  Züchtertreffen  zur  Begegnung  und 
Aussprache  schließt  sich  an.  Der  bundes¬ 
weit  tätige  Verband  ist  als  Teil  der  Vereini¬ 
gung  Deutscher  Landesschafzuchtverbän¬ 
de  bemüht,  die  Zuchtbasis  der  seit  der  Ver¬ 
treibung  gefährdeten  Landschafrassen  in 
der  Zerstreuung  zu  festigen,  und  steht  mit 
Information,  Rat,  Herdenbetreuung  und 
Vermittlung  rassetypischer  Tiere  zur  Verfü- 

fung.  Die  Anschrift  ist;  Auf  der  Heide  3, 
3343  Niederbachem. 


Gelungene  Ausstellung:  Organisatorin  Marianne  Hansen,  Kreispräsidentin  Heinz  und 
Kreisvertreter  Hans  Ulrich  Gettkant  (v.  1.  n.  r.)  bei  der  Eröffnung  im  Kreishaus  in  Rendsburg 


eishaus  in  Rendsburg 
Foto  Mattem 


tikel  zusammengestellt,  die  Zeugnis  von 
Vergangenheit  und  Gegenwart  ablegten. 
Die  Thematik  der  einzelnen  Stellwände 
reichte  von  den  Erinnerungen  über  die 
Schönheit  der  Heimat  vor  dem  Zweiten 
Weltkrieg  über  die  letzten  Stunden  zu  Hau¬ 
se,  Eingliederung  und  Neuanfang  der 
Flüchtlinge  und  Vertriebenen  bis  hin  zu  den 
heutigen  humanitären  Hilfsaktionen  in  der 
Heimat. 

Ganz  aktuell  zu  diesem  Themenbereich 
konnte  Hans  Ulrich  Gettkant  mitteilen,  daß 
zum  Zeitpunkt  der  Ausstellungseröffnung 
gerade  ein  in  Gerdauen  lebender  junger 
Russe  in  der  Universitätsklinik  Kiel  einge¬ 


troffen  war,  um  sich  einer  lebenswichtigen 
Operation  zu  unterziehen.  Der  Transport 
und  die  Krankenhauskosten  wurden  von 
der  Kreisgemeinschaft  ideell  und  finanziell 
unterstützt. 

Dank  der  guten  Plazierung  der  Ausstel¬ 
lung  im  Eingangsbereich  des  Kreishauses 
nutzten  in  den  letzten  zwei  Wochen  nicht 
nur  zahlreiche  Landsleute  die  Gelegenheit, 
Erinnerungen  aufzufrischen,  sondern  auch 
so  manch  anderer,  der  aus  einem  ganz  ande¬ 
ren  Grund  ins  Kreishaus  kam,  fand  sich  bei 
den  Stellwänden  ein,  um  sich  ein  Bild  von 
damals  und  heute  zu  machen. 

Maike  Mattem 


Damp  -  Das  Gedenktreffen  zum  50.  Jah¬ 
restages  des  „Gustloff"-Unterganges  findet 
vom  Sonnabend,  28.  Januar,  bis  Montag, 
30.  Januar  statt.  Ausgerichtet  wird  die  Ge¬ 
denkveranstaltung  gemeinsam  vom  Gust- 
loff-Archiv  Heinz  Schön,  dem  Kuratorium 
Erinnerungsstätte  „Albatros",  Rettung  über 
See  e.  V.  und  dem  Östseebad  Damp.  Zu  dem 
Treffen  sind  alle  Überlebenden  des  Unter¬ 
gangs  herzlich  eingeladen,  ebenso  die  Besat¬ 
zungen  der  Rettungsschiffe  und  weitere  Ge- 
schenenszeugen  der  großen  Flucht  überSee. 
Das  Gedenktreffen  beginnt  offiziell  am 
Sonntag,  29.  Januar,  um  10.30  Uhr  mit  einem 
Vortrag  von  Heinz  Schön.  Anschließend 
spricht  Flottillenarzt  Ulrike  Andresen,  au¬ 
ßerdem  ist  ein  Podiumsgespräch  vorgese¬ 
hen,  und  abends  schließt  sich  das  Wiederse¬ 
hensfest  im  Damper  Congress  Centrum  an. 
Geplant  sind  ein  festliches  Buffet  und  die 
musikalische  Umrahmung  der  Feier  durch 
einen  Shanty-Chor.  Am  Montag,  30.  Januar, 
ist  der  50.  Jahrestag  des  Unterganges  der 
„Wilhelm  Gustloff".  In  einer  Feierstunde  ab 
1 1  Uhr  wird  Professor  Dr.  Michael  Salewski 
die  Gedenkrede  halten.  Nachmittags  ist  eine 
Schiffahrt  mit  Kranzübergabe  und  Andacht 
vorgesehen.  Abends  hält  Flottendekan  Ir- 
min  Barth  einen  Gedenkgottesdienst  im  Ost¬ 
seebad  Damp.  Anmeldungen  zum  „Gust- 
loff-Treffen  1995"  sind  möglich  bei:  Ostsce- 
bad  Damp,  Postfach  1 000, 24349  Da  mp,  Tele¬ 
fon  0  43  5z  /  8  06  66,  Fax  0  43  52  /  80  89  2 1 .  Zwei 
Übernachtungen  inclusive  Frühstücksbuf¬ 
fet,  Wiedersenensfeier,  Schiffahrt  und  Teil¬ 
nahme  am  Programm  kosten  von  222  DM/ 
Einzelzimmer  Bis  370  DM /Doppelzimmer. 
Verlängerungstage  kosten  62  bzw.  87  DM. 

Lübeck  -  Am  Freitag,  27.  Januar,  15  Uhr, 
lädt  die  Paneuropa-Union  Deutschland 
e.  V.,  Landesgruppe  Schleswig-Holstein,  zu 
einer  „Reise  nach  Königsberg"  im  Hotel  Mö- 
venpick,  Lübeck,  ein.  Nach  der  Begrüßung 
werden  folgende  Referenten  sprechen:  Dr. 
Alfred  Gomolka  MdEP,  „Erweiterung  der 
Europäischen  Gemeinschaft  und  Zusam¬ 
menarbeit  im  Ostseeraum",  Professor  Vladi¬ 
mir  Gilmanov  aus  Königsberg,  „ Königsberg 
im  Kontext  des  modernen  Zeitgeistes",  una 
Herr  Böhnke  aus  Raisdorf,  „Königsberg  und 
sein  Dom  -gestern,  heute,  morgen".  Weitere 
Informationen  erhalten  Interessierte  bei  der 
Paneuropa-Union  Deutschland  e.  V.,  Lan¬ 
desgruppe  Schleswig-Holstein,  Am  Rense- 
moor  12,  23909  Ratzeburg. 


Freundlicher  Empfang  und  herzliche  Atmosphäre 

Klassentreffen  der  Klasse  4K  (1944)  der  früheren  Mittelschule  Gumbinnen  in  ihrer  alten  Schule 

Gumbinnen -Zu  einem  Klassentreffen  in  Bildbandes,  ein  Exemplar  eines  ostpreußi-  nehmer  einer  Einladung  der  Gumbinner 


der  Heimat  nach  rund  50  Jahren  kamen  sie¬ 
ben  Klassenbrüder  der  ehemaligen  Klasse 
4K  der  Mittelschule  Gumbinnen  (1944)  mit 
ihren  Ehefrauen  in  ihrer  alten  Schule  in 
Gumbinnen  zusammen.  Obgleich  Ferien 
waren,  hatten  es  sich  der  jetzige  Leiter  der 
Schule,  Direktor  Grischkow,  fast  das  gesam¬ 
te  Lehrerkollegium  sowie  rund  60  Schüle¬ 
rinnen  und  Schüler  der  heutigen  Schule 
nicht  nehmen  lassen,  zu  diesem  ersten  Klas¬ 
sentreffen  der  ehemaligen  4K  in  der  jetzt 
russischen  Mittelschule  Nr.  1  zu  erscheinen. 

Direktor  Grischkow  begrüßte  die  deut¬ 
schen  Gäste  auf  das  herzlichste  und  hielt  ei¬ 
nen  Vortrag  über  die  Organisation  und  die 
Arbeit  der  heutigen  Schule.  Dann  ging  es  ins 
Musikzimmer,  in  dem  die  russischen  Schul¬ 
kinder  bereits  auf  ihren  Auftritt  warteten. 
Mit  kleinen  Sketchen,  deutschen  und  russi¬ 
schen  Volksliedern,  begleitet  am  Klavier 
von  der  Musiklehrerin  der  Schule,  erfreuten 
sie  die  Gäste.  Günther  Papke,  heutiger  Spre¬ 
cher  der  Klassengemeinschaft  una  Organi¬ 
sator  der  Fahrt,  dankte  der  Schule,  dem  Di¬ 
rektor  und  den  Lehrkräften  für  den  überaus 
freundlichen  Empfang  und  den  Akteuren 
für  ihre  Darbietungen.  „Stellvertretend  für 
alle  Damen"  überreichte  er  der  Deutschleh¬ 
rerin  Nina  Lichatschowa,  die  mit  ihrem  Ehe¬ 
mann  Anatoli  erheblichen  Anteil  an  dem 
Zustandekommen  des  Treffens  gehabt  hat¬ 
te,  einen  großen  Blumenstrauß,  den  er  auf 
der  Fahrt  nach  Gumbinnen  auf  dem  Inster¬ 
burger  Wochenmarkt  erstanden  hatte. 

Die  Deutschen  waren  natürlich  nicht  mit 
leeren  Händen  gekommen.  Taschen-  und 
tüten-,  ja  kofferweise  schenkten  sie  den  Kin¬ 
dern  Hefte,  Bleistifte,  Kugelschreiber,  Linea¬ 
le,  Ringordner  mit  Einlagen,  Türkei,  Winkel¬ 
messer  usw.  -  alles  Dinge,  die  sie  für  den 
Unterricht  gebrauchen  konnten  -,  aber  auch 
Süßigkeiten  und  andere  Ge-  und  Ver¬ 
brauchsgegenstände.  Der  Schule  überreich¬ 
ten  sie  die  beiden  Bände  des  Gumbinner 


Bildbandes,  ein  Exemplar  eines  ostpreußi¬ 
schen  Lesebuchs,  das  an  die  deutsche  Schul¬ 
zeit  in  Gumbinnen  erinnert,  ferner  „Das 
große  Buch  der  Volkslieder"  mit  über  300 
deutschen  Volksliedern  und  zuletzt  auch 
Bücher  von  Gräfin  Dönhoff  und  Arno  Sur- 
minski.  Die  erläuternden  Worte  hierzu  fand 
der  ehemalige  Klassensprecher  Erich  Stu- 
bel. 

Nach  dem  Mittagessen,  zu  dem  die  Schule 
ins  Lehrerzimmer  eingeladen  hatte,  ging  es 
für  die  Ehemaligen  in  die  alte  Klasse.  Außer 
den  Schulbänken  hat  sich  in  ihr  fast  nichts 

feändert.  Fenster  (sechs  Stück  an  der  Zahl), 
afel,  Podest  und  Lehrerpult  erinnerten  an 
die  eigene  Schulzeit  vor  mehr  als  50  Jahren. 
Ein  jeder  ließ  sich  „auf  seinem  alten  Platz" 
nieder  und  gedachte  früherer  Unterrichts¬ 
stunden  mit  Klassenlehrer  Paul  Becker,  Ma¬ 
thematiklehrer  Richard  Stankewitz,  Biolo¬ 
gie-  und  Sportlehrer  Walter  Frisch  u.  a. 

Nach  dem  Treffen  und  einem  Rundgang 
durch  die  Heimatstadt,  angeführt  von  der 
Deutschlehrerin  Nina  Lichatschowa,  folg¬ 
ten  die  Reiseteilnehmerinnen  und  Reiseteu- 


nehmer  einer  Linladung  der  Uumbinner 
Musikschule,  die  extra  für  die  deutschen 
Gäste  eine  Sondervorstellung  gab.  Alle  wa¬ 
ren  begeistert  von  den  perfekten  Darbietun¬ 
gen,  der  herzlichen  Atmosphäre  sowie  den 
freundlichen  Worten  der  Direktorin. 

Noch  zweimal  nach  dem  Klassentreffen 
waren  die  deutschen  Reiseteilnehmerinnen 
und  Reiseteilnehmer  in  Gumbinnen.  Von 
Rauschen  aus,  wo  sie  in  dem  renovierten 
Hotel  „Rauschen"  wohnten,  unternahmen 
sie  mit  begleitenden  Erläuterungen  von  Rei- 
seuntemenmer  Andreas  Groß  und  der  sym¬ 
pathischen  und  gut  deutsch  sprechenden 
Dolmetscherin  Ludmila  Dogadowa  aus  Kö¬ 
nigsberg  Fahrten  nach  Königsberg,  zur  Ku- 
rischen  Nehrung,  zur  Vogelwarte  Rossitten 
und  zu  den  Bemsteingewinnungsanlagen 
Palmnicken. 

Insgesamt,  so  war  die  einhellige  Meinung 
der  Küassenbrüder  und  Mitreisenden,  als  sie 
sich  nach  der  rund  4000  Kilometer  weiten 
Reise  verabschiedeten,  war  die  Fahrt  gelun- 

fjen,  gut  organisiert  und  zu  einem  unvergeß- 
lchen  Erlebnis  geworden.  r.  G. 


Erinnerungen  an  die  Schulzeit:  Die  ehemaligen  Schüler  der  Klasse  4K  der  Mittelschule 
Gumbinnen  in  ihrem  alten  Klassenraum  Foto  privat 
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Wo  sind  Moskaus  AB  C-Waffen? 


an  sollte  nicht  übersehen:  Auch  heute 
besitzt  Moskau,  wie  eine  führende 


rende  Zentrum  der  Forschung  an  den  chemi-  Moskau  einraumen,  „man  könne  nicht  sagen, 
sehen  Waffen  ist  der  Ort  Schichany  an  der  daß  Herstellung  und  Erprobung  völlig  em^ 
Wolca  (die  russische  Code-Bezeichnung  lautet  stellt  worden  seien.  Am  gle  ichen  Taee  gabdas 
hierfür  „Wolsk-18'').  Weitere  Fabriken  befin-  Russische  Fernsehen  zu,  daß  im  Gebiet  Sara- 
Volsk  (Code-Bezeichnung  „Wolsk-  tow  „nach  wie  vor  chemische  Waffen  getestet" 
votscheboksarsk,  in  Gomi  bei  Sara-  werden.  „Die  Zahl  der  Krebserkrankungen  in 
rolßoerad,  Tschapaiewsk,  Tsche-  den  angrenzenden  Gebieten  hat  sich  um  ein 
serechinsk  und  in  Kambarka.  Die  Mehrfaches  erhöht,  und  die  Kindersterblich¬ 
sieben  keit  ist  hier  doppelt  so  hoch  wie  in  Rußland  im 

_ i."... 

’-  über  die  Versenkung  von  C-Waffen  auf  so- 

ICV1  ICXJUIIll  unutni-iiTiuiiui^.—  vi/vi  W.v  o  .  ,7. 

Udmurtien  bei  Kambarka  genannt  wjetisch-russischer  Seite  gibt  es  keine  offiziel- 
-  •  .  len  Angaben  (sieht  man  von  derjenigen  der 

Pwalo-  erbeuteten  deutschen  ab,  die  nach  1945  in  der 

OIV  „„„  _  Ostsee  vorgenommen  wurden).  Der  Vorsit- 

eschlossenen  bilateralen  zende  des  russischen  Verbandes  für  chemische 
ten  Staaten,  wel-  Sicherheit,  Lew  Fjodorow,  schätzte  vor  einiger 

’  r„.  1 _ Zeit,  daß  bis  in  die  80er  lahre  wohl  insgesamt 

versprach  die  100  000  Tonnen  chemischer  Kampfstoffe  in  der 
rstörunc  ihrer  Kara-  und  Barentsee  sowie  im  Weißen  Meer, 


1.  Januar  2003  ihre 

auf  3000  bis  3500  SL,.^..f,«v,r.w  - - -  , 

das  wäre  ein  Drittel  des  heutigen  Bestandes. 

Bei  aller  Bedeutung  dieses  Abkommens  als 
einem  der  wichtigsten  Schritte  auf  dem  Wege 
der  Abrüstung  darf  andererseits  nicht  verges¬ 
sen  werden,  daß  es  keinerlei  direkte  Kontrolle 
der  Verschrottung  jener  Waffen  vorsieht:  im 
Gegensatz  zu  der  seinerzeitigen  Zerstörung 

der  SS-20-Raketen,  bei  der  es  eine  gegenseitige  ten  jn ( _ 

Überwachung  gab,  gibt  es  hierfür  heutzutage  25  000  Angestellte  in 
keine  gegenseitige  Kontrolle  vorOrt  (eine^anz  uncj  sechs  Fabriken 
andere  f  rage  ist  die  Beobachtung  durch 
melssatelliten).  Die  Verschrottung  stellt  Mos¬ 
kau  zudem  vor  überaus  große  finanzielle  Bela¬ 
stungen,  wenngleich  die  uSA  eine  Beteilii 

Aussicht  genommen  haben.  Daneben  gibt  es 
technische  Probleme,  die  Besorgnis  erregen: 

Wie  der  Vorsitzende  des  russischen  Verteidi¬ 
gungskomitees,  Witalij  Schlykow,  einmal  ein¬ 
räumte,  würden  die  großen  Mengen  ausran- 

inäß  transportiert  und  gelagert,  daß 
treten  radioaktiven  Plutoniums  durchaus  zu 
befürchten  sei. 

Eine  sehr  große  Gefahr  stellen  im  ^ 

Zusammenhang  die  Uran-Reaktoren  von  aus¬ 


worden  war  -  in  Wahrheit  die  Folge  einer  Ex¬ 
plosion  bei  der  Herstellung  biologischer  Waf¬ 
fen  gewesen  sei.  Auch  wenn  diese  nicht  in  ei¬ 
nem  eigentlichen  Lager  erfolgte,  sondern  vor 
einer  Versuchsproauktionsanlage  ausging 
handelte  es  sich  um  einen  eindeutigen  Vorstoß  17"),  in 
gegen  die  auch  von  Moskau  unterschriebenen  tow,  ir 
Abkommen!  boksan . 

Westlichen  Geheimdiensten  zufolgearbeite-  Lagerung  der  C-Waffen  erfolgt  an 

den  80er  Jahren  in  der  Sowjetunion  etwa  Standorten,  von  denen  russischerseits  bisher  allgemeinen 
18  Forschungsinstituten  lediglichdieOrteGomi  und  zwei  Militärstütz- 
an  derartigen  Waffen,  punkte  in  Ui — 1  ~ 

lim-  Während  Gorbatschow  bis  zuletzt  jegliche  werden;  die  anderen  sind  -  westlichen  Infor- 

Herstellung  solcher  B- Waffen  abstritt,  hat  Prä-  mationen  zufolge  -  die  Städte  Kurgan,  1 - 

sident  Jelzin  im  Februar  1992  bei  seinem  Be-  da,  Slawgorod,  Briansk  und  Zabajkale  ... 
w  „  'gung  such  in  Camp  David  gegenüber  US-Präsident  In  einem  1990  abgc 

Hohe  von  fünf  bis  sechs  Miljiarden  Dollar  in  ßush  die  klare  Verletzung  jener  Verträge  ein-  Abkommen  mit  den  Vereinig 

"  gestanden.  Zwei  Monate  danach  stellte  Ruß-  chesam  15.  Januar  1993  durch  die  Pariser  Kon 
iand- zumindest  offiziell -die  Produktion  der  vention  bekräftigt  wurde,  - r 

B-Waffen  ein.  Mehrfach  verkündeten  die  rus-  UdSSR,  Ende  1992  mit  der  Zerstörung  ihrer  Kara-  und  Barentsee  sowie  im  Weißen  Meer, 
sischen  Rundfunksender  „Auf  dem  Territori-  chemischen  Waffen  zu  beginnen.  Nach  sieben  im  Ochotskischen  und  gerade  auch  lmjapani- 

- - - - —  n . . — -o— -  um  Rußlands  gibt  es  keine  Depots  von  biologi-  Jahren,  so  hieß  es  weiter,  sollte  die  Hälfte  ver-  sehen  Meer  versenkt  wurden;  Anfang  Dezem- 

gierter  Sprengköpfe  sehr  oft  derart  unsachge-  sehen  Waffen,deshalbstelltsich  den  Militärbe-  nichtet  sein  und  Ende  2002  das  Land  nur  noch  ber  letzten  Jahres  nannte  er  in  diesem  Zusam- 
mäß  transportiert  und  gelagert,  daß  ein  Aus-  hörden  nicht  das  Problem  ihrer  Vernichtung."  über  5000  Tonnen  verfügen.  Ob  das  heutige  menhang  die  Zahl  von  4,5  Millionen  chemi- 

Die  im  Westen  allerdings  stets  bestehenden  Rußland  dazu  in  diesem  Zeitraum  überhaupt  sehen  Granaten.  Nicht  wenige  dieser  Waffen 
starken  Zweifel  und  Verdachtsmomente beka-  technisch  in  der  Lage  wäre,  wird  allerdings  sollen  auch  vor  der  lettischen  und  der  estni- 
gleichen  men  neuen  Auftrieb,  als  eine  angesehene  briti-  von  vielen  Experten  im  Westen  direkt  ver-  sehen  Küste  liegen.  Eine  große  Menge  Giftgas 

i-  sehe  Zeitung  Ende  März  vergangenen  Jahres  neint.  Die  Vernichtung  dürfte  in  den  genann-  wurde  in  die  Grenzgebiete  gegenüber  der 

ten  Orten  Gomi  und  Dei  Kambarka  sowie  -  Volksrepublik  China  transportiert  -  bis  heute 
wahrscheinlich  -  auch  in  Nowotscheboksarsk  wird  verschwiegen,  wo  sie  sich  genau  befin- 
erfolgen:  die  Kosten  hierfür  werden  auf  fünf  den. 

bis  sechs  Milliarden  US-Dollar  veranschlagt.  Erst  im  Dezember  1993  wurde  die  andauem- 
Die  Herstellung  solcher  Waffen  sei  „1987  de  Entsorgung  radioaktiven  Abfalls  ins  Japa- 
rangierten  Atom-Unterseebooten  dar.  Über-  von  der  Herstellung  eines  „Superoest"-Erre-  eingestellt  und  danach  niemals  wieder  aufge-  nische  Meerbekannt.  Der  Leiter  für  Chemische 
aus  offen  beschrieb  das  Russische  Fernsehen,  gers  berichtete:  Bei  diesem  Kampfstoff  reich-  nommen  worden",  betonte  Radio  Rußland  Kriegsführung  bei  der  russischen  Pazifikflotte, 
das  schon  Anfang  Juli  1993  auf  die  Situation  ten  200  kg  aus,  um  -  von  einem  Flugzeug  ver-  zuletzt  am  26.  Februar  1994  und  verkündete,  Walerij  Demanjan,  erklärte  nahezu  wörtlich 
aufmerksam  gemacht  hatte,  am  16.  Juni  1994  sprüht  -rund  500  000  Menschen  zu  töten.  An-  „Rußland  hat  nichts  zu  verbergen".  Im  Westen  auf  Befragen  von  Radio  Japan,  Rußland  habe 
die  Probleme:  „Bis  zum  gegenwärtigen  Zeit-  fang  April  1994  meldete  die  „Washington  aber  hat  man  niemals  an  eine  Einstellung  der  keine  andere  Wahl,  als  die  Entsorgung  im 
punkt  sind  etwa  100  Atom-U-Boote  in  der  Post",  „Große  Teile  des  biologischen  Offensiv-  Produktion  in  größerem  Umfange  geglaubt.  Es  Meer  in  den  nächsten  zwei  Jahren  fortzusei- 
kriegs  flotte  Rußlands  ausrangiert  worden,  Waffenprogramms  in  Rußland  bestehen  fort".  kamhinzu,daßnachÄußerungendeserwähn-  zen,  da  die  Atommüllager  sämtlichst  überfüllt 
über  zehn  veraltete  U-Boote  sind  im  Hafen  Die  Amerikaner  stützen  diese  Ansicht  auf  Er-  ten  Wissenschaftlers  Mirsojanow  zumindest  seien... 

Sewerodwinsk  abgestellt  worden.  Nicht  ein-  mittlungen  ihrer  sowie  britischer  Inspektoren  bis  zum  Jahre  1992  neue  C-Waffen  entwickelt  Wil  Mirsojanow  warnte  Anfang  vergange- 

mal  der  Inhalt  der  Atomreaktoren  dieser  Boote  in  russischen  Forschungszentren  und  nicht  wurden.  Es  handelt  sich  um  einen  Nerven-  nen  Jahres  die  westliche  Welt  eindringlich, 
ist  entfernt  worden.  Man  weiß  einfach  nicht,  zuletzt  auf  die  glaubwürdigen  Angaben  eines  kampfstoff,  der  noch  acht-  bis  zehnmal  stärker  „Der  Westen  zieht  es  vor,  die  Augen  davor  zu 
wohin  damit,  denn  die  Möglichkeiten  in  Mur-  hochrangigen  russischen  Wissenschaftlers,  sei  als  das  bisher  giftigste  Kampfgas  VX:  Seine  verschließen,  daß  Rußland  im  Begriff  steht, die 
mansk  und  Sewerodwinsk  sind  erschöpft.  Das  der  1993  in  den  Westen  gekommen  war.  Wirkung  entfaltet  er  erst  beim  Aufprall,  durch  Pariser  Konvention  zu  revidieren.  Er  läßt  sich 

Hauptproblem  stellt  natürlich  die  Finanzie-  Noch  gefährlichere  Auswirkungen  sollen 

rung  dar.  Aber  die  Gefahr  der  radioaktiven  die  C-Waffen  haben.  Offiziell  wird  ihre  allein  t 

Verseuchung  im  Gebiet  von  Sewerodwinsk  aufdem  Gebiet  des  heutigen  Rußlands  befind-  4,5  Millionen  StÜCK  CllGmiSCilG  CiTOnntCn  VCrSCIlKt 
bleibt  bestehen."  Die  Entfernung  zu  den  näch-  liehe  Zahl  mit  „mindestens  40  000  Tonnen" 
sten  Wohnblöcken  beträgt  oftmals  nur  wenige  angegeben,  während  der  bekannte  russische 

hundert  Meter.  Chemiker  Wil  Mirsojanow  vom  Moskauer  den  zwei  Chemikalien  sich  zu  einem  tödlichen  blind  von  einer  Denkschablone  leiten:  Man 

Sehr  eindringlich  warnte  die  norwegische  Forschungszentrum  GSNIIOHT  für  die  dama-  Gift  vereinen;  da  beide  -  für  sich  genommen  -  darf  Jelzin  nicht  kritisieren,  um  ihn  nicht  zu 
Premierministerin  Brundtland  die  Länder  lige  Sowjetunion  insgesamt  einen  Vorrat  von  harmlos  sind,  fallen  sie  auch  nicht  völlig  ein-  schwächen.  Und  das  Schweigen  des  Westens 
Nordeuropas  sowie  Alaska  vor  der  Lage  auf  rund  65  000  bis  75  000  Tonnen  nennt.  Der  Chef  deutig  unter  den  C-Waffen-Vertrag.  arbeitet  dem  militärisch-industriellen  Kom- 

der  nahe  gelegenen  russischen  Halbinsel  Kola,  der  Umweltkommission  beim  russischen  Si-  Schon  während  der  letzten  Jahre  hatte  die  plex  in  die  Hände  ...  Wir,  eine  Gruppe  kriti- 
wo  heute  60  ausrangierte  Atom-U-Boote  lie-  cherheitsrat,  der  bereits  erwähnte  Alexei  Jablo-  russische  Seite  auffällig  betont,  Arbeiten  auf  scher  Wissenschaftler,  haben  an  der  Schwelle 
gen  und  bis  zum  Jahre  2000  weitere  60  hinzu-  kow,  erklärte  hingegen,  in  den  Jahren  der  So-  dem  Gebiet  der  Forschung  und  die  Erprobung  zur  Entwicklung  von  Giftstoffen,  gegen  die  es 
kommen  sollen.  Der  Oberbefehlshaber  der  wjetunion  seien  wenigstens  400  000  Tonnen  der  chemischen  Waffen  fielen  unter  Keinerlei  praktisch  keine  Verteidigungsmoglichkeit 
russischen  Nordflotte,  Alex  Yaschiv,  hatte  produziert  worden,  deren  Verbleib  sei  aller-  Verbot.  Anfang  Dezember  vergangenen  Jahres  gibt,  haltgemacht.  Aber  heute  kann  keiner 
schon  vor  drei  Jahren  dargelegt,  die  Kürzung  dings  „völlig  unklar",  ln  führenden  NATO  warf  Greenpeace  der  russisdien  Regierung  mehr  garantieren,  daß  Rußland  nicht  weiter- 
der  Militärausgaben  mache  es  „unmöglich,  Kreisen  herrscht  inzwischen  ebenfalls  der  Ein-  direkt  vor,  sie  erprobe  weiterhin  in  Fabriken  C-  macht."  Hat  Moskau  noch  den  ehrlichen  poli- 


Dcr  sorglose  Umgang  mit  radioaktiven  Abfällen 


dem  Papier ... 

Bei  der  Betrachtung  der  atomaren  Gefahren 
werden  sehr  leicht  diejenigen  vergessen,  die 


Eine  „Milzbrandepidemie 


